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Der chineſiſche Räubergeneral Tſchangtſolin überfällt die ruſſiſche Botſchaft. 

Aus Beking meldet Reuter, daß Tſchangtſolin die ruſſiſche 

Boiſchaft in Peling umzingeln und eine Anzahl Ruſſen und 
Chineſen verhaſten ließ. Einer bisher noch nicht beſtätigten 

Ugenturmeldung aus Peking zufolge ſoll Tſchangtſolin vie bei 

ver in der Sowjietbotſchaft unternommenen Razzia gefangen 

genommenen 50 chineſiſchen Frauen und Männer ſofort haben 
hiurichten laſſen. Die Melbung beſagt weiter: Mehrere Hun⸗ 

bert chineliſche Poliziſten ſeien in das Diplomatenviertel ein⸗ 

gevrungen, durchluchten einen Tell der Sowietbotſchaft und 
eine Unzahl von Chineſen und Ruſſen, vie beſchul⸗ 

digt werben, Unruhen unter Stuventen und Arbeitern zu er⸗ 

rezen, Die Behörden erllärten, daß 100 Chineſen im Bot⸗ 
ſchaftsgebünde verſterkt gefunden wurden. Der Feldzug 

Tſchangtfolins gegen die ruſſiſche Propaganda werde auch in 

anberer Richtung fortgeſetzt. Zwei Amerikaner, Mrs. Nitchell, 

die frühere Herausgeberin ver chineſiſch⸗amertkaniſchen Nach ⸗ 

richtenahentur und Mr. Burton wurden von der chineſiſchen 

Polizei unter Unſchulvigung, mit den Kantoneſen in Verbin⸗ 

diing geſtanden zu haben, verhaſtet. 

Die Durchſuchungen erſtreckten ſich nur auf die Neben⸗ 

gebäube ver Sowletgeſanptſchaft, va die Vertreter ver anderen 

Mächte, in deren Erdgeſchoß die Hausſuchuntzen erfolgten, nicht 

geſtatteten, baß die Polizei in die eigenen Botſchaſtsräume ein⸗ 

drangen. In einem ver Nebengebäuve brach ein Brand aus, 

da einige Ruſſen verſuchten, beiaſiende Dolumente zu vernichten, 

wobei unbeabſichtigterweiſe Munition explodierte. Ein Ruſſe 
wurde ſchwer verletzt. 16 Ruſſen und 34 Chineſen wurden 

dbarch bie Bolitzei aus der Botſchaft entſernt und eine rieſige 

Maſſe von Propagandaſchriften uſw. beſchlagnahmt⸗ 

Aus den neueſten aus Peking vorliegenden Nachrichten 
über die Xktion gegen die ruſſiſche Botſchaft ergibt ſich, das 
nicht Solbaten Tſchangſolins, ſondern Polizeibeamte den ge⸗ 
ſamten Komplex der ruſſiſchen Botſchaft am Mittwoch um⸗ 
ſtellt haben, und eine Durchſuchung der dort gelegenen 
epterr toriaten Gebäude vorgenommen worden iſt. Es wur⸗ 
ber Gübeer e Kommgihiſchen 5 rtet aen 15 let⸗ A. uger⸗ 

üů er her Kommun en Partei — verhaftet. Außer⸗ 
Len a mach Hen vorliegenden Meldungen 21 Rullen feſt⸗ 

nommen worden. Vor allem aber ſollen-größere Mengen 
Sropaganbaliteratur und angeblich auch Waffen beſchlag⸗ 

Hahmt worden fein. Die Ruſſen ſollen, ſobald ſie von der 
Aktion erfuhren, zweimal verſucht hbaben, das belaſtende 
Material zu verbrennen, ſo daß die chineſiſche Feuerwehr 
Lulſiſcan Volſcheſ Jede telephoniſche Verbindung mit der 
ruſſiſchen Votſchaft war bis in die vorgerückten Abendſtunden 
des gelrigen Tages ausgeſchloſſen. 

Der ruſſiſche Vertreter in Peking hat — wie verlautet.— 
bereits am Mittwochnachmittag bei den fremden Geſandt⸗ 
— Igegen bie Verletzung des Völkerrechts und der 

'ationalen Verträge“ proteſtiert. 
Die Londoner Meldung, daß von den am Mittwoch in 

Peking anläßlich der Aktion gegen das ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaftsviertel Verhafteten 50 Perſonen von den Truppen 
BDchangſolins hingerichtet worden ſeien, hat, bisher 
keinerlei Beſtätſgung gefunden. Die Nachricht ſcheint 
ebenſo übertrieben zu ſein wie die bisherigen Meldungen 
aus engliſcher Quelle über den tatſächlichen Verlauf der 
Borgänge in Peking ſelbſt. 

Hinrichtung eines nordchineſtſchen Befehlshabers wegen 
Hochverrat. 

Der „Information- wird aus Peling vom heutigen Tage 
gemeldet: — Piſchuſchen, Beſehlshaber det §. Schan⸗ 

fehs deg Fühcden des Geſchwaders von Tſingtau, iſt auf Be⸗ 

fehl des früheren Militärgouverneurs von Schanghai Ti ſchang⸗ 

tſungtſchang wegen Hochverrates hingerichtet worben. Er ſoll 

mit den Kantontruppen wegen Uebergabe von Schanghai ver⸗ 
handelt. haben. 

Macdonald gegen Chamberlains Chinapolitii. 
Er ſeiner Rede, mit der Macdonald am Mittwoch die China⸗ 

debatte im engliſchen Unterhaus einleitete, ſtellte der Führer 

der Kivelt vn tkt daß die Wgſhen Truppenſendungen die 
Möglichteit von künftigen Verhandlungen, bedeutend erſchwert 

ätten, wie immer man ihre Rolle in Schanghai beurteilen 
möge. Macbonald forderte die Regierung dringend auf, einer 

unparteiiſchen Unterſuchung zuzuſtimmen, die durch eine vom 

Völlerbund zu ernennende Unterſuchungskommiſſion durchge⸗ 

führt werden miißte. Er warf der Regierung vor, ſie habe ſich 

durch die Vorgänge in Schanghai Und. Nanking von, ihrer 
urſprünglichen Epinapolitit ablenken laſſen. Der einzige Weg, 

um alle Verduchtamomente gegen Großbritannien zum Schivet⸗ 
gen zu bringen, beſtehe in der ſofortigen Anerkennung der Un⸗ 

abhängigleit Chinas ols ein ſich ſelbſt verwaltendes Land. 

Der Arbeiterführer Wheatler warf Chamberlain vor, er 
habe die englandfeindliche Stimmung verſchärft und Frank⸗ 

reich zum erklärten Feinde Englands gemacht; er habe Japan 

jeindlich und Amerita kalt und argwöhnig gemacht. Zum 

Schluß gab Wheatley der Hoffnung⸗ Ausdruck, daß entweder 

Ehamberlain ſeine Haltung oder England ſeinen Außenminiſter 

ändern voerde. 

Hierauuf erprijf Chamberlain das Wort. Er betonte erneut 
die Bereit choft nolands, mit einer chineſiſchen Regierung zu 

verhandeln, die den Auslandern dieſelbe Sicherheit zu bieten 
bereit ſei, wie alle anderen ziviliſierten Länder; aber angeſichts 
einer Regierung, die ihre Truppen entweder nicht kontrollieren 

könne oder nicht wolle und die den Ausländer nicht ſchützen 
könne oder wolle, müſſe England die nötigen Vorſichtsmaß⸗ 

nahnien ergreifen. Gegenüber den Erklärungen Wheatlev, daß   der Miniſter andere Mächte entfremdet habe, erklärte Eham⸗ 

berlain, Jeines Glaubens: lären »die genannten —— chte in Ueber⸗ 

ciüßünmtung ſowöohl darüber, KWiedergutmachungen in 

China zu fordern ſeien, wie auch über die Bedingungen, in 
denen vieſe Wiedergutmachungen gefordert werden ollen. Er 
könne keine ü ſeln Erklärung ahgeben, bevor bas Abkommen 
endgültig und ſeine Veröffentlichung in ſämtlichen beteiligten 
Ländern zu einem vereinbarten Zeitpunkt möslich ſei⸗ 

  

Der italieniſch⸗ungariſche Freundſchaftsvertrag 
Der italieniſch⸗ungariſche Freunbſchafts⸗, Ausgleichs und 

Schiedsgerichtsvertrag 0 dem Wunſch der beiden Nationen 
nach freundſchaftlichen Bezichuügen äwiſchen ihnen und nach 
Vereinigung threr Bemüihungen zur Aufrechterhaltung von 
Nalſen und Ordnung Ausdruck. Er beſtimmt, daß zwiſchen 

talſen und üngarn immerwährende Freunbſchaft berrſchen 
werde. Die beiden vertragſchließenden Parteien perpflichten 
D0 zum Gegenſtand eines Ausgleichsverfahrens und falls 
tes nicht zu einem Erfolge führen ſollte, zum Gegenſtand 

eines Schiedsgerichtsverfahrens Streitigkeiten jeglicher Art 
zu machen, die zwiſchen ihnen auftauchen ſollten und in einer 
augemeſſenen Friſt nicht auf diplvmatiſchem Wege erledigt 
werden können. Die vertragſchließenden Parteſen werden, 
jfalls kein Ausgleich ſtattfindet, das Erſuchen ſtellen können, 
daß der Streitſall zum Gegenſtand eines Schiede wuichte“ 
verfahrens gemacht wird, vorausgeſetzt, daß es ſich um 
einen Streitfall ſuriſtiſcher Art handelt. Die Modalitäten 
des Ausgleichs⸗ und des Schiebsgerichtsverfahrens bilden   
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den Gegenſtand eines dem Vertrage angegliederten Zuſatz⸗ 
protokolls. Der Vertrag iſt für zehn Jabre abgeſchloſſen. 
Wird er nicht ein Jahr vor Ablauf dieſer Vertragsdauer ge⸗ 
kündigt, ſo bleibt er weitere zehn Jahre in Kraſt. 

Denlſchlands Schiedsrichteramt im Adriabonflikt. 
Der engliſche und franzöſiſche Botſchafter in Berlin ſind 

im Auftrage ihrer Reglerungen an den Reichsaußeuminiſter 
mit dem Erſuchen herangetreten, ebenfalls einen Deleglerten 
in die Kommiſſion zur Unterſuchung des Nieſchgsanne. 

italieniſchen Zwiſchenfalls zu entſeuden. Der Reichsaußen⸗ 
miniſter hat gemäß einem Beſchluß des Reichskabinetts 
dieſer Aufforderung unter der Voraußſetzung zugeſtimmit, 

daß alle intereſſierten Mächte für diele Beteillaung Deutſch⸗ 
lands an der Kommiſſion ſind und die Funktionen des Aur⸗ 

uſſes genau feſtgelegt werden. Da anzunehmen iſt, daß 

  

  

ieſe Voransſetzungen erfüllt werden, dürfte die Beteilinung.. 

Deutſchlands ſo gut wie ſicher ſein. Es iſt anzunehmen, daß 

in dieſem u LlE ein Mitglied der deutſchen Geſandtſchaſt in 
Belgrad in die Unterſuchungskommiſſion delegiert wird. 

  

Friedensbetüätigung aber nicht Entwaffnung. 
Aus Anlaß ves 10. Jahrestages von Amerilas Eintritt in 

den Weltkrieg hat der 4K Peißt. von Nordamexika eine Bot⸗ 

ſchaft gerichtet, in der es heißt, daß Frankreich bereit wär⸗, 

ein Abkommen mit den Vereinigten Staaten u, ſchließen, 

durch das der Krieg in die Acht ertlärt wirv, Ein ſolches 
Abtommen würde die Grundlage der interuationalen Friedeus⸗ 
Pamie erheblich befeſtigen. Gleichzeitig würde der Welt gber 

amit das beſte Beiſpiel dafür gegeben, daß das Aiſaper 
Entwaffnung, ſondern Bet erreichbare Zlel ni itigung der 

Friedenspolitit ſet. 

  

Kleinkrieg im Volkstag. 
Bürgerliche Rachejuſtiz gegen Dr. Blavier. — Die Verwaltung der öffentlichen Sparkaſſen. 

In vieſen Tagen wirv im Haßed viel ſt E Wäſche 
gewaſchen und es iſt erwarten, daß dieſe üble Tätigteit auch 
noch⸗ in ben nächſten n munter ſortgeübt wird. Unv aſles 

nur deshalb, weil die Bürgerblockharteſen politiſch ſo verblen⸗ 
prt ſind, Nahe an whren wueerkaßieshan Dr. Blavier per⸗ 
fönlich Rache nehmen wollen. E ſie damit ſeine Partei⸗ 
gruppe zu den Volkstagswahlen takliſch Jor in eine gunſtige 
Situatton bringen, bebenken'jte in ihrem Vornierten Haß nicht. 
Schließlich fallen bei dieſem Duell auich auf ſelten der Bürger⸗ 
blockparteien und ihrer Senatsleute allerle Späne. Die 

Sozialdemokratie lehnt guf jeden Fall die Auslieſerung Dr. 
Blaviers an ein Difßziplinargericht ab und überlieh es auch 

geſtern den Bürgerblockparteien, bie notwendige Stimmenzahl 

für bieſen Alt einer politiſchen Rachejuſtiz auſzubringen. Dazu 

Iuper 2 bürgerlichen Parteien allerdings zaͤhlenmäßig nicht 

in der Lage. x 

Bei dieſer Abſtimmung über den Antrag des Senats quf 
Einleitung eines Diſziplinarverfabrens gegen Dr. Blapier 
kam es zu einem eigenartigen Konflikt. Der Präſibent 
Nele, die Abſtimmung, trotzdem ihm die Zähler, an der 

ein⸗Tür noch kein Zeichen gegeben hatten, daß alle Abge⸗ 
ordneten abgeſtimmt hätten. Auf Drängen der Sozial⸗ 

demokratie wurde die Abzählung daraufhin wiederholt. Im 

Anſchluß an dieſen, Vorgang leiſtet ch nun die heutige 

„Danziger Zeitung“ die ſchäbige Verbüchtigung, daß „ſich 

Unwillkürlich die Bermutung aufdrängen muß, B Weiß em 

verfrühten Schlußzeichen des ſozialdemokratiſchen Beiſitzers 

eine gewiſſe Abſicht vorgelegen hat“. Die Niedertracht dieſer 

Polemik wird höchſtens gemildert durch die Unwiſſenbeit, ie 

der Schreiber dieſer Zeilen in geſchäftsordnungsmäßigen 

Vorgängen des Voltstages hat. Das Sahiußseichen örs 

Gen. Beyer, der an der Ja⸗Tür als Zähler ſtand, war 

durchaus nicht verfrüht, ſondern wurde abgegeben, als be⸗ 

reits alle in Frage kommenden Abgeorbneten durch die Ja⸗ 
Tür hindurchgegangen waren. Der Präſident jedoch wartete 

nicht auch auf ein Schlußzeichen der Zähler an der Nein⸗ 

Tür, Eewean ſchloß berelts vorher die Auszählung. Präſi⸗ 

dent Semrau bat ſeinen Irrtum auch eingeſehen und ohne 
weiteres eine nochmalige Lr Wonzicr veranlaßt, Um ſo 

gemeiner iſt die Polemik der „Danziger Zeitung“, die dein 

ſozialdemokratiſchen Vorſtandönritgltied des Hauſes ein 

unehrliches Manbver unterſchiebt. Bei gewiſſen „Liberalen“ 

beſteht anſcheinend nur noch die eine politiſche Regſamkeit 

bei ſonſtiger geſſtiger Verkalkung, nämlich die Deutſchnatio⸗ 

nalen in gehäſſiger Kampfesweiſe gegen die Sozialdemo⸗ 

kratie zu übertrumpfen. ů — ů 

Von der übrigen Tagesordnung war noch die Frage der 
Kontrolle der Sparkaffen von beſonverer Bedeutung⸗ Man 

mag über die ſtrupellvoſe Geſchaftstüchtigteit des Herrn, Raube 

denten wie man will, jedenfalls iſt er nicht im Unrecht, wenn 

er als die eſeh ldigen an den Vorkommniſſen in Oliva 
ochgeſtellte Perfönlichtekten aus der Deutſchnationalen Partei 

inſtellt. So allein it es auch verſtändlich, daß es in, der 

Olivaer Affäre noch immer nicht zum Prozeß gekommen iſt. 
Anſcheinend gibt es Leute im kürgerlichen Lager, die einen 
Raube⸗Prozeß viel mehr fürchten als Raube ſelbft. Für die 

Sozialdemotratie behandelte Genoſſe⸗ Fodoken die Sparkaſſen⸗ 

anselegenheit vom grundſätzlichen Standpunlt aus, wobei er 

die Forderung aufftellte, daß Danzig endlich eine Stadtbank 

er n ſoll, die heute für das Wirtſchaftsleben eine unbe⸗ 

dingte Notwendigkeit geworden iſt. 

Als erſter Punkt ſtand geſtern die dritte Beratung des 

vorlänfige'n Haushaltsgeſetzes auf der Tages⸗ 

rdnung. Eine Beratung fand nicht mehr ſtatt, die Abſtim⸗ 

mung wurde bis nach 5 Uhr vertagt. Abg. Mathien (3tr.) 

begründete dann einen Antrag feiner Fraktion auf Aen de⸗ 

rungdes Einkommenſtenergeſetzes. Der Antrag 
beabſchtigt, kleine Gewerbetreibende von den Laſten der 

Steuern zu befreien und verlangt, nach deutſchem Muſter, 
daß⸗-Eit'nrkommen bis zu 1200 Guülden tä brlich 

trüägen des. 

  

ſteuerfreiſein ſollen. Dem Autrag wurde obne Aus⸗ 

ſchußberatung einſtimmig zugeſtimmt. Sodann wurde 

die Wahl der Mitglieder für die Elektrizi⸗ 

täts⸗Wirtſchaftsſtelle ohne Ausſprache, vo 
nommen. Auch Uber die Ein gaben wurde gemäß den⸗An. 

Ausſchulfes entſchieden, Ferner wurde der Auteag 
des Senats auf Haftvollziebung des Aba. Kla⸗ 
witter (Ztr.) InHai Strafverfolgung der Abge⸗ 
ordneten Polſter (D.Matl.) und Raſchkele.) genehmigt. 

Zu einer Debatte kam es erſt bei dem Antrag des Senats 

auf Genehmigung der Einleitung eines fö rmlichen 

Diſziplinarverfahrens gegen⸗ den Abg. Dr. 

Blavier (D.⸗Danz.). Hierzu ergriff Abg. Dr. Blavber 

ſelbſt bas Wort. Seiner Darſtellung nach 

enthält die Begründung des Senats zwecks Einleiluna des 
Verfahrens erhebliche Unrichtigkeiten. 

Er, der Redner, habe ſich gewundert, daß bei Erſcheinen der 

gegen ihn gerichteten Broſchüre der Senat nicht ſelbſt einen 

Strafantrag gegen den Verfaſſer geſtellt habe. Der Grund 

hierfür liege ſicherlich jedoch darin, daß die Ermittlun⸗ 

genüber den Verfaſſer ins deutſchnationale 

Lager führten. Die Augabe, daß er den „Danziger 

Neueſten Nachrichten“ Abonnenten und Inſerenten abſpenſtia 

gemacht habe, obwohl der Verleger dieſer Zeitung, der ehe⸗ 

malige Senator Fuchs, darauf verzichtet habe, klagbar zu 

werden, ſei als Begrididung für das Verfahren ebenſo ſaden⸗ 

ſcheinig wie der Umſtand, daß er eine Redakteurſtellung ohne 

Genehmigung des Senats ausfülle. Der⸗ Senat vergeſſe 

dabei, daß eine ſolche Genehmigung nur, erſorderlich iſt, wenn 

es ſich um eine gewinnbringende Tätigkeit handelt, das ſei 

hier nicht der Fall. Im übrigen ſtammten die meiſten Ar⸗ 

tikel, die gegen den Senat gerichtet ſind, nicht aus ſeiner 

Feder, ſondern aus der des jetzigen deutſchnatio⸗ 

nalen Stadtbürgers Steinhoff. Es könne auch 

keine Rede davon ſein, daß er den Staat angegriffen habe, 

vielmehr hätten ſich ſeine Angriffe gegen die Regierung ge⸗ 

richtet, die.den Staat in Grund und Boden wirtſchafte. Der 

Senat ſolle ſich lieber um das Verhalten, des dentſchnatio⸗ 

nalen Abg. Dr. Zieym kümmern, der das Intereſſe hes 

Staates ſchwer geſchädigt habe, indem er im Anslaude be⸗ 

hauptet habe, daß der vorige Senat Danzia an VPolen ver⸗ 

kaufen wolle. Er, der Redner, werde alles dafür tun, daß 

Staatsrat Ziehm mit ihm gemeinſam vor dem Diſdiplinar⸗ 

gericht ſtehen werde. ů 

Namens der ſozialdemokratiſchen Fraktion gab der Mha. 

Gen, Arczynfki eine Erklärung ab. Seine Fraktion 

werde dem Verlangen des Senats nicht ſolgen, ſie ſei viel⸗ 

mehr der Ueberzeugung, daß die Attacke, die man gegen den 

Abg. Dr. Blavier reite, 

lebiglich von parteivolitiſchen Motiven geleitet 

ſei, (Sehr richtigt links) Die Sozialdemokratte wolle ſich 

nicht mit der Kampfesweiſe des Abg. Dr. Blavier ſolidariſch 

erklären, ſtehe aber auf dem Standvunkt, daß es jeder 

Partei überlaſſen bleiben müſſe, wie ſie den Kampf zwecks 

Erreichung ihrer Ziele führe. Die Beamtenvertreter im 

Volkstag aber ſolllen ſich reiflich überlegen, ob ſie dem An⸗ 

trag des Senats ihre Zuſtimmung geben. Sie könnten mit 

einer ſolchen Entſcheidung die Intereſſen der, Beamtenſchaft 

ſchwer ſchäbigen. — L. uch der Abg. Ra⸗ ſch ke (K.) wandte ſich 

gegen die Genehmigung des Antrages. 
Das Haus ſchritt ſodann zur Abſtimmung über den An⸗ 

trag auf Ueberweiſung der Angelegenheit an den Rechts⸗ 

ausſchuß. Bei der Auszählung, die mit 51 befürwortenden 

und 41 ablehnenden Stimmen ſchlo5, ergab ſich, daß der 

Präſident die Abſtimmung äu früh für be⸗ 

endeterklärt hatte. Nach einer kurzen Debatte daküber 

würde eine neue Abſtimmung vorgenommen. Daͤbei 

wurden nur 51 Stimmen, und zwar mit „ia“ abgegeben.? Das 

Haus war beſchlußunfähig. Man vertagte ſich- durf 

5 Minuten. „* ᷣw ů 
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Iumer noch Gelbſack⸗-Schulden. 
iebereröffnung der Sitzung begründete 

Abg. Hopnfeldt MN,Doß.) ſeine Große Aufrage über die 
Anmelbung von Schülern der. VBorſchule zu 
den höheren Lehranſtalten, Er erklärte, daß man 
bei dem Realgymnaſtium zu St. der,Hpie 5. anſchei⸗ 
nend ein Syſtem verfolge, nach dem Kinber, die die Grund⸗ 
ſchuüle beſucht haben, bier nicht Aufnabme finben. Statt deſſen 
würden in der Hauptſache Schiller aus den privaten Birkeln 
aufgenommen. Man habe im letzten Jahre ſogar einzelne 

üler der Grunbſchule gar nicht zu der Altfnahmeprilfung 
zuhelaſſen, Zum Schluß ſeiner Rede proteſtierte er dagegen, 
daß der Senat zur Beantwortung der Frage den Direktor 
des Real⸗Gymnaſinms zu St. Dabenn- gegen den ſich ſeine 
Vorwilrſe richteten, hergeſchlickt habe. 

Namens des Senats gab Stubiendirektor Winderlich 
eine Erklärung ab. Es ſei nicht richtig, daß bei der Schulen 
lung ber Anmelbungen zum Beſuche der höheren Schulen 
ziviſchen den Schillern der prtvaten Vorſchulen und ber 
Grundſchule Unterſchtede gemacht würden. Das Real⸗ 
Gymnaſium zu St. Johann habe in bieſem Jahre nur 96 
neue Schüler aufnehmen können. Aus dieſem Grunde habe 
man ben Eltern geraten, ihre Kinder bei anderen höheren 
Schulen anzumelden. Von 44 in die höheren Schulen auf⸗ 
genommenen Kindern ſeien 96 aus der Grundſchule ge⸗ 
kommen. (BZwiſchenruf links: Das ſind zu wenig,) 

Abn. Gen. Beyer 
ſchilderte bie Verbältniſſe, die in der Vorbereitung für die 
höbere Schule augenblickllch in Danzig exiſtieren, Entgesen 
den Veſtimmungen der Verfaſſung gebe es in Danzig eine 
große Anzahl von privaten Famtiltenſchulen. 
Senator Dr. Strunk nebme es mit der Grundſchule nicht 
ernſt und laſſe es zu, baß jeder, der ſein Kind nicht in die 
Grundſchule ſchicken wolle, bieſes auf Grund von Beſcheini⸗ 
aungen über deſſen Schwächlichkett in eine private Vorſchule 
geben könne. Das mute inſoſern ganz beſonders ſeltlam 
an, als ſolche Kinder nur drei Fahre die Vorſchule 
zu beſuchen baben, während die Grundſchule vier Jahre 
beſucht werden müſſe. Statt der vielen Kinder, die man 
trotz ihrer mangelnden Begabung in den höheren Schulen 
belaſſe, möge man lieber begabte Grunbſchüler 
aufnehmen und für ſie das Geld des Staates ausgeben. 
Ein Unſinn ſei auch die Aufnahmeprüfung in ben 
höheren Schulen, einmal könne über die Fähigkeiten des 
Schülers der Lehrer der Grundſchule Auskunft erteilen, 
zum andern ſei man in der höheren Schule auch dazu ver⸗ 
führt, die Entſcheidungen auf Grund der geſell⸗ 
ſchaftlichen Stellung der Eltern und der 
Kleidung der Kinder zu treffen. Senator 
Strunk ſolle lieber Geſetze im aufbauenden Sinne gemäß der 
Verſaſſung machen. Die Angelegenheit war biermit 
erledigt. 

Da es bereits 577 Uhr geworden war, wurde nunmehr 
die, Abſtimmung über das vorläufige Haushaltungs⸗ 
geſetz vorgenommen. Es wurden 6t Stimmen, alle mit 
zia“, abgegeben. Das Geſetz war ſomit angenommen. 
In der namentlichen Abſtimmung über das Anleihe⸗ 
Ermächtigungsgeſetz, bei der ſich in der vorigen 
Sitzung Beſchlußunfähigkeit ergeben hatte, wurden 60 
Stimmen, alle mit „ia“, abgegeben. Das gleiche Ergebnis 
hatte die Abſtimmung über das Gefetz zur Regluns 
des Zuckerumſaßes. Beide Geſetze waren fomit an⸗ 
genommen. 

Man wanbte ſich nun dem Antrag des Abg. Hohn⸗ 
feldt (Nat.⸗Soz.) zu, der 

die Repiſion der öffentlichen Sparhaffen 
und die Aenderung ihrer Beſugniſſe bezweckt. Namens des 
Senats ergriff Senator Dr. Schwartz das Wort. Die 
Inflatlonsqcit habe dazu geflyrt, die Geſchäfte der öffent⸗ 
lichen Sparkaſſen auszudeünen. Dieſe Talſache ſei damals 
allſeitig als notwendig anerkannt worden und habe zur 
Folge gehabt, daß die Sparkaſſen bald eine ſegensreiche 
Rolle im Wirtſchaftsleben ſpielten. Nachdem eine 
feſte Währung eingeführt worden war, begannen die Er⸗ 
wägungen, ob eine Jurückführung der Sparkaſſen auf ihre 
frühere Tätigkeit ratſam ſei. Dieſe Frage, die den Senat 
ſeit Monaten beſchäftige, ſei nicht einfach zu löſen. 
Eine llmorganiſation in dieſer Richtung ſei für alle 
Sparlaſſen nicht in der gleichen Weiſe zu empfehlen, da die 
Großſtadt⸗Sparkaſſen anderen Aufgaben gegenüberſtänden 
als die ländlichen Sparkaſſen. Auch in Preußen ſei eine 
Neglung bisber noch nicht erfolgt. Der Senat ſei nun der 

„De WW 
‚ 

ſet, augenblicklich eine eſgene Reglung zu treffen. 
„Berlin e bereits damit angef ,‚ Richtlinien für eine 
Umwandlung der Sparkaſſen zu ſchaffen. In Danzig habe 
man Vorläufla Berichte von allen rkaſſen eingeforbert, 
die einer Staats kommiffion gur Bril vorlägen. Revi⸗ 

n ſehr ig gemacht worden. onen ſeien bei ben Eparka 
Sor läner Einſchrän Ef. der Selbſtverwal⸗ 
1u der Sparkalfen ſei fedoch zu warnen⸗ 

A 2 Hohnfeldt (Nat.⸗Soß.) beantragte, den Antrag 
dem Ausſchuß zn überweiſen. ü 

In Sachen ber Sparkaſſe Oltva nahm nun der 
Abg. Raube (wild) das Wort. Es ſeti intereſſant, daß der 
Senalor behauptet habe, es würden Reviſtionen bei allen 
Sparkaſſen gemacht. Ihm (dem Redner) ſei 

bekanut, daß dt ꝛelenenbeit ber Svarkaſſe Oliva 
nicht betann Woh.e Boniroblert worden tel⸗ * 

vielmehr habe man aus dieſer in der Oeffentlichkeit nur 
einen Fail Raube gemacht. Niemand wiſſe jedoch, wie 
es mit Oliva beſtellt ſet, niemand, welche Perſonenan 
der ganzen Affäre beteiligt ſeien. Es wäre 
Aense menn der Senat die Konten der Herren 
Diek, Krauſe, Dr. Creutzburg und verſchiedene andere nach⸗ 
rüüfen laſſe. Die Behauptung bes Senats, daß es 0 lin 

Pa e Raube um bffentliche Gelder gehandelt habe, 
fel bereits als widerlegt anerkannt worben. Wichtiger 
U zu erfahren, was mit der Liquidattonsmafſe 
er,Firma Raube, die einen Wert von 860 90 

Gulbden ausgemacht habe, und bei ber es ſich 
tatfächlich um öffentliche Gelber handelte, 
eſcheben ſei Der Verwalter der Liaquidationsmaſſe, 

Ranſmann Schuliſch, habe aus der Maſſe ein eigenes Ge⸗ 
ſchäft gemacht. Der Erlös aus der Maſſe ſolle, ſo habe er, 
der Redner, gehört, nicht einmal ausgerelcht haben, 
dte Verwaltung zu bezahlen. Intexeſſant ſel 
ferner, daß Schuliſch mit GBankdtrektor Meißner 
und Senator Dr. Voltmann eng befreundet 
ſei. (Hört, hört!) Man müſſe nun die Frage an den Senat 
richten, wer ſchuld daran ſei, daß die Gelder ver⸗ 
loren gingen. Sein, des Rebners, Geſchäft ſei damals 
wiberrechtlich geſchloſſen worden. 

Senator Dr. Schwartz ergriff nun noch einmal bas 
Wort und erklärte, es ſei richtig, daß Raube ein ſolches An⸗ 
gebot gemacht und erklärt habe, die Abwicklung der 
Geſchäfte in etwavier Jahren oun vollführen. Der 
Senat habe iedoch bierzu kein Vertrauen gehabt und 
ſet der 49170 geweſen, daß es nicht gelohnt hätte, 
noch mehr Geld in die Angelegenheit binein⸗ 
Deitraftn — Abg. Laſchewſki (Kom.) forderte die 
eſtrafung der am Olivaer Sparkaſſen⸗ 

Skandal Beteilisten. 
Zu dem motraft Hohnfeldt (Nat.⸗Soz.) nabm namens 

der ſostaldemokratiſchen Fraktion p 

Abg. Gen. Jooken 
Stellung. Es ſei richtig, daß der Senat, ſoweit es ſich um 
die Sparkaſſe der Stabt Danzia banble, häukig Reviſionen 
vorgenommen habe. Trotzdem ſei nicht zu perhindern ge⸗ 
weſen, daß durch Veruntreuungen ſeitens der Angeſtellten und 
Beamten die Sparkaſſe geſchädigt worden ſei. Bei der 
heutigen Organiſation der Sparkaſſen ſei der Senat auch 
nicht in der Lage, hier beſſere Vorſichtsmaßregeln zu treſſen. 
Auch könne er nicht die Verantwortung für die Tätigkeit 
der Sparkaſſe übernehmen. 

Der Milich anderer ls der Sparkaſſen ſei vor dem Kriege 
ein weſentlich anderer als heute geweſen. Die Sparkaſſen hät⸗ 
ten ſich eine Erweiterung des Geſchäftskreiſes weniger geſucht, 
ſie ſeten vielmehr in die neuen Aufdaben Em gßen Veit Die 
Geſchäftswelt habe ſich denn auch zum großen Teil von 
den Banken abgewendet, und man könne ſie nicht ver⸗ 
anlaſſen, die Sparkaſſe nicht mehr in Anſpruch zu nehmen. 
Das ſei vlelmehr die eigene Angelegenheit der Sparer und der 
Geſchüftswelt. Abg. Hohnfeldt beurſchiſt die Sparkaſſe 
wieber auf ihr altes Tällgteitsfelb zurückzuführen, d. 95 ie 
ſolle Hypothelen⸗Geſchäfte machen. Seine ahen. 
ſel, zu verhindern, daß die Sparkaſſen große Verluſte haben. 
Dazu ſei zu bemerken, 

daß gerade die Hypothelen⸗Geſchäfte vie meiſten Verluſte 
verurſacht haben. v 

Erſt das von den Sparkaffen eingeſührte Krevitſyſtem habe dieſe 
Verluſte wieder wett gemacht. 5 ſei auch nicht richtig, 
daß die Sparer durch die Sparkaſſen geſchädigt worden 
ſeien, vielmehr haben die Sparkaſſen aufgewertet, 
was bei den Banken nicht der Fall ſei. Bei ihnen müſſe bei 
Lesie Enppieiunns n erſt der Klageweg beſchritten wer⸗ 

ie Entwicklung, die die Sparkaſſen vurchgemacht haben, 

  

iche Torheii, Die Volksvertretung könne kein Intereſſe 
daran baben, die Spartaſſen in ihrer Entwicklung zu men 
Es würde ſich dabei aue 5 ein weiterer Uebelſtand E Gei, 

üher habe die Möglichteit beſtanden, Lurzfriſtige Gel⸗ 
er bei, der Gtroenrrale anzulegen und verzinſen 0 

laſſen. Seit der Abtrennung Danzigs vom Deutſchen Ahal 
ſtehe eine Girozentrale nicht mehr zur er Sparte Deshe 
w. Ren kurzfriflige Gelder heute bet der Sparkaſſe angelegt 

erden. 
Notwendig wüäre es nun, in Danzig eine Staptbank zu 

gründen, 

bats früheren Geſchäfte der Girozentrale zu 
tte. 
Es exiſtiere heute auch noch ein weiterer Mißſtand und 

zwar der, daß die Sparkaſſe Beamte aus anderen Abteilun⸗ 
gen des Senats übernehmen müſſe, gſtens könne 
theorettſch dieſer Fall eintreten. Verſtändlicherweiſe wehren 
ſich die Sparkaſſen dagegen, denn die Erledigung von Bank⸗ 
geſchäften erfordere ein hohes Maß von Vorkennt⸗ 
niſſen, die die meiſten Beamten nicht mittbringen. Für 
dieſe Tätinkeit müßten die tüchtiaſten und beſtbe⸗ 
zahlten Arbettskräfte berangezogen werden. Es 
ſei auch ein unhaltbarer Zuſtand, wenn ein Haupt⸗ 
Sall aurafß bei der Sparkaſſe, wie das in einem 
Falle zuträfe, ein monatliches Gebalt von 2890,.— 
Gulden beziehe. Solche Dinge müßten ſchnellſtens ao⸗ 
eändert werden. Im ganzen ſtehe feſt, daß alle dieſe 
ngelegenhetten nicht auf geſeplichem Wege 

zu erledigen ſeien. Die ſozialdempkratiſche Fraktion 
werde desbalb den Antrag Hohnfelbt ablebnen. 

„Zum großen Erſtaunen des Hauſes tellte nun Vize⸗ 
präfident NReubauer mit, daß, wie eine Nachprüfung des 
Büros ergeben habe, bei der Abſtimmung über bas 
Zuckerumſatzgeſetz nicht 60, ſondern 59 Eiimmen ab⸗ 
vegeben worden ſfeten. Das Haus ſei ö 

alſo beichlukunfähin aeweſen. 
Die Sivung wird nun auf 5 Minuten vertaat. Bei Wieder⸗ 
eröffnung wurbe die namentliche Abſtimmung über daß 
Zuckerumſatzgeſetz erneut vorgenommen. R 
ſultat war, daß bo Stimmen abgegeben wurden und 
zwar alle mit „Ja“, Das Haus war alſo wiederum — zum 
dritten Male in dieſer Sitzung — beſchlutßunfäbig. 
Da die Zett beretts vorgeſchritten war, vertagte man ſich 
auf Freitag, den 8. April, nachmittags 95%½ Uhr. 

Purg5 Ob 6i wäre eine üee See L 

übernehmen 

Pilſudſui geee die Amerina⸗Anleihe. 
Die Warſchauer Blätter ſprechen nunmehr deutlich aüs, 

was bisher nur zwiſchen ben Zeilen der in den Regierungs⸗ 
organen veröffentlichten Artikel zu leſen war: gegen den 
Anleihevertrag auf der Grundlage der Vorſchlüäge bes 
Bankers Truſt (Kontrollrechte von Vertrauensleuten in ber 
Leitung der Bank Polſki) iſt nicht nur der Bankprüſibent 
Karpinſkt, ſondern auch Pilfubſei. Alle anderen Miniſter 
ſind für die Annahme der Anleihe. Wie ber „Kurter 
Cerwonny“ mittetlt, vertritt Pilfudſki den Stanbpunkt, daß 
der Zloty überhaupt nicht bedroht ſei. Eine Anleibe unter 
Bebingungen, die Mißtrauen zur wirtſchaftlichen Lage 
Polens verraten, wäre daher ungunſtig. Die SStrtſchafts⸗ 
kreiſe bagegen warnen vor einem ſo gewagten Spiel, da die 
Handelsbilanz unſicher ſet, die Ernte ungewiß und die Er⸗ 
kahrungen der Grabſkiſchen Periode abſchrecken müßten. 

Der Kampf zwiſchen Reglerung und Oppoſttion in Litanen. 
Die ganze innerpolitiſche Lage und beſonders die Zenfur⸗ 

verhältniſſe machen es der Oppofttionspreſſe unmiöglich, zu 
ütmaßnahmen der Regierung Sſiae 

  

  

den ſchroffen Kamp 
nehmen. Dagegen äußert ſich der Führer der litau 
Faſchiſten, Glowackis, in ſeinem Organ „Tautos Valias“ 
lehr zufrieden, jg, geradezu begeiſtert über die Brozeß⸗ 
ührung vor den Felbdgerichten: die Regierung ſolle ſich um 
ie Jeremiaden der Linksparteien nicht kümmtern, nachdem 

ſie ſich endlich dazu L Mufſult bätte, ſchneidig vorgugehen. 
Glowackis erinnert an Wuleihn dem anfangs ein ähnlicher 
Widerſtand begeguet ſei, wie ihn jetzt die litauiſche Regie⸗ 
rung finde. Doch Muffolini habe verſtanden, alle Gegner 
niederzuſchmettern und auch erklärt, daß er gegebenenfalls 
vor der Erſchießung von, Dieſes aſtolge ortndéeg auch nicht 
zurückſchrecken würde. Dieſes „ſtolze Wort des rümiſchen 
Diktators“ ſcheint dem litaniſchen Faſchiſtenführer befonders 
beherzigenswert. Anſicht, daß es für Danzig nicht empfehblenswert den. 

eeee 

erinnert haben würde, und tranken Waſſer. Das heißt, ich Juterview mit einem Einfiedler. 
Von Richard Huelſenbeck 

Es gibt viele Behauptungen, denen man beim erſten An⸗ 
hören die Diagnoſe „Quatſch“ auf den Kopf oder vielmehr 
auf die Kopflofigkeit zuſagt, bdie Behauptung aber, daß die 
Sachſen einen Hang zur Einſamkeit haben, iſt wahr, ſo 
ſeltſam unſinnig ſie auch klingen mag. 
„Als ich vor einigen Jahren in Capri war, enideckte ich 

nicht weit von der Grotta Mitromania das verlaßſene Haus 
eines Einſtedlers, der dort nach Ausſage der Eingeborenen 
vor und während des Krieges bis zu ſeiner Feſtſetzung in 
einem italieniſchen Zivilgefangenenlager friedlich gelebt 
haben ſoll. 

Als ich von den merkwürdigen Eigenſchaften dieſes Weiſen 
hörte, fiel mir die Bemerkung auf, daß er trotz Kolebunes 
aller ziplliſatvriſchen Genüſſe ſich den Genuß von Schwarz⸗ 
brot geleiſtet habe, das er ſich täglich in Capri ſelbſt von 
einem Bäcker holte. 

Die Sache mit dem Schwarzbrot kam mit jehr ſeliſam 
vor in einem romaniſchen Lande, ich forſchte nach und enkdeckte 
bald, baß der Mann der Einſamkeit ein Deutſcher aus 
Leipzig war. 
Dieſes Erlebnis ruhte lange in meinem Unterdewußtſe 

bis mir geſtern der Wirt meines Hotels in Malaen Düe 
ͥberraſchende Mitteilung machte, daß gar nicht weit von 
Nalaga auf einem Auslaufer der Sierra ein Exemit haufe, 
der ein Deutſcher ſet. Da ich von der Senſationsluſt der 
Menſchen des zwanzigßten Jahrhunderts rettungslos ver⸗ jencht baiu, beſchloß ich, dem Landsmane der bier einen ge⸗ 
wiffen Seltenheitsruf genießt, einen Beſuch zu machen, ihn 
in aller Form zu interviewen. Man hat mittelmäßige 
Filmgrößen, balb verhauene Boxbelden, Hochſtapler und 
Eimſtebler wen interviewt — warum alſo nicht einmal einen 

Eer. 

Der Gedanke hat zweifellos den Vorzug der Original 
denn auf tanſend Durchſchnittsmenſchen kommt im auge. 
meinen voch nicht ein Einßtedler. 

Der beutſche Eremit in der Sierra Nevaba, der nicht 
wünſcht, baß ſein Name genannt wird, ſtammt aus Sresden. 

Ich erreichte ſeine Steinhütte nach mehrſtändiger Eißen⸗ 
bahnfahrt und nach einem Fußwarſch, den ich für eine 
pedeitriſche Rekordleißung halte Ich ſtieg nämlich faſt ſechs 
Ecen in praller ber lett eme ſteile Gerblwand hinauf. 

on während letzten zwei Stunden ſah ich gegen den 
don der Abendſonne exlerchteten Horizont eine prophetiſche 
Maur ſich abzeichnen, es war Herr B., der, wie er mir ſpäter 
crääihlte, mit großer Beunruhigung mein Kommen beobachtei   

Seitdem nämlich Primo de Rivera Spaniens oberſtes 
Geſetz iſt, gilt jeder, deſſen Leben aus dem Rahmen des 
alltäglichen Trottes fällt, als politiſch verbächtig. 

Rohköftler, Naturmenſchen, Anhänger von Sekten mit 
auffälligen Gebräuchen werden auf die ſchwarze Liſte geſetzt. 

mit das verkorkſte Gehtrn eines Dorfgendarmen 
ſbehen ſo iſt das Unglück in Geſtalt längerer Schutzbaft ge⸗ 

ehen. 
err B. erzählte mir, daß er mehriach vor den Kadi des 

nächſtliegenben Dorfes zitiert worden iſt und wie in ſeligen 
Techmuduume Atter eine genaue Unterſuchung ſeiner ſeeliſchen 
ewandung über ſich ergehen laſſen mußte. 
Körperliche Gewandung bat er nämlich keine, mit Aus⸗ 

nahme eines härenen Hemdes, das mit einem Strick um die 
Hüften gebunden wird. Herr B. ließ ſich von mir nur 
ungern an Deutſchland und die Heimat erinnern, er iſt der 
Anlicht, daß nirgendwo in der Welt ſo nauſch nach hen Regeln 
der, Geſundheit und des Geißtes gelebt wird als bei uns. 

Als ich ihm ſagte, man könne darüber zweierlei Anſicht 
ſein, verſtummte er, denn er iſt in ſeiner Einſamkeit keinen 
überſpruch gewöhnt. Die einzige menſchliche Stimme, die 

ihn bier erreicht, in das Echo, ich babe es noch niemals ſo 
lant und ſo klar gehhrt. Las „machte mich darauf auf⸗ 
merkſam, oßwohl er ſelbſt das laute Rufen vermeidet, weil 

Schhaße Aperdarg ertdele zaß das eigene Uebe dc E E et as eigene 'e 
unter dem Deckmantel der Geßundbeltspilege den Einfieblern 
an oberſter Stelle ſteht. 

Herr B. zeigte mir feinen Vark, wie er ſich ironiſch aus⸗ 
drückte, einen kleinen Garten hinter ſeinem Steinhaus, in 
dem er Wurzeln und Salat züchtete. 

Er kniete auf dem Boden nieder, ſtreifte ſeine härene 
Schleppe zurück und betaſtete ein altes Rübenblatt mit 
ſorgender Hand. ⸗Das ſind meine kleinen Anſtern und 
Wurſtenden“, ſagte er lächelnd, „ſie find genau meinem 
Magen und ſeinem Nahrungsbeßärinis angepaßt. Alles 
anbere ilt für mich geſundheitsſchäblich.“ Herr B. erzählte, 
wie er den Humusboden, in dem ſeine Salate wüchſen, ſelbit 
unter großen Scwierigkeiten eimerweiſe, beraufgebracht 
bade. „In dem Geroll wächf keine Diſtel“, fügte er birfia 
Hingu. weimal im Jahre ginge er hinab nach Malaga, um 
Samen einzukanfen. und“, ſagte er. „ich errege in meiner 
Kleidung jedesmal Aujſehen in den Straßen, cowohl es 
nichts Matürlichzes geben ſollte, als ein —tenſch, der nach 
natsSdengrüernainden lKanal, 5 

„Sie würden alis miemals wieder nach Deutſchland 
int Senncich heute; u les 

Senn ii in Deutſchland wäre, würde ich das 
Gefühl baben, mich unter Menſchen zu bewegen, die auf dem 

E. geben, ich wäre der einzig normale Menſch.“ 
Wir ſaßen in der Hütte des Eremiten hinter dem Stein⸗ 

kiich. der den Tieanderialmenſchen an die lesie Möbelmode 

trank Waſſer, Herr B. trinkt ſelten und ganz unregelmäßig, 
niemals aber läßt er ſich durch einen anderen Menſchen dazu 
verführen, etwas zu ſich zu nehmen, wenn er kein Verlangen 
danach hat. — 

unangenehm werdende Stille zu unterbrechen. 
Herr B. lächelte nicht mehr, er ſah mich unverhoblen 

böſe an. „Treiben“, ſagte er, kommt von Betrieb, ich treibe 
nie etwas, erſt wenn man gelernt hat, daß es nicht mehr 
darauf benenmt, etwas zu treiben, beginnt man ein Meuſch 
zu werden.“ öů 

„In Ihrem Sinne“, konnte ich mich nicht enthalten zu 
antworten. „Es gibt nur einen Sinns 

„Den Unſinn!“ dachte ich, wollte aber das. Tier nicht 
reizen und nickte melancholiſch. Eine gewiſſe Melancholie 
ſchien mir bier nicht ſtilwidrig zu ſein. 

Ich hatte ins Schwarze getroffen, denn Herr B. begaun 
in mir einen Menſchen zu vermuten, dem, wie er ſich aus⸗ 
kiean⸗ die Laſt der Sivilifation ſchwer auf den Schultern 
iegt. ů 
0 W ließ ihn bei ſeiner Meinung, kein Hähylein bätte bier 

nach meinem Leichnam gekräht, keine noch ſo ſpärliche Nottg 
im lokalen Teil wäre hier meine Grabrede geweſen, und der 
Mann hatte Kräfte wie ein Preisringer. — 

„Wie kamen Sie gerade auf Spanien?“ 
„Dieſe Geſchichte beginnt in einem deutſchen Gefängnis, 

ich werde ſie Ihnen nicht erzählen. ů 
breben⸗ mit verſtärkter Melancholie, es war Zeit, auf⸗ 

zubrechen. 
Er reichte mir ſeine ſchwielige Eremitenfauſt, und mit 

Malald- Geite wies er in die fruchtbare Ebene von 
alaga. 
„Da ... ſagte er, „da .. , ſeine Augen ſtarrten in die 

Weite, er vollendete den Satz nicht. ů ů 
Ich trat den Rückweg an, während ſchon die Sorme biuter 

den hellen Zacken der Berge verſchwand. Es wurde ein 
ſchrecklicher Abſtieg, zerſchlagen in mancherlei Hinſicht kam 
ich in meinem Hotel wieder an. 

  

Potemkin⸗Radan in Müuchen. Nachdem der Potemkiu⸗ 
Film trotz des wiederholten Einſpruches der Bayriſchen gte⸗ 
gierung von der Filmoberprüfſtelle in Verlin zur Auf⸗ 
jührung im ganzen Reiche freigegeben worden war, baben 
einige Münchener Kinotheater den Film zur Bo 2 
gebracht. Nun iſt es, wie aus München berichtet wird, in 
zwei Münchener Lichtſpielhäuſern bei der Vorführung des 
Potemkin⸗Films zu förenden Zwiſchenfällen gekommen, die 
ein Eingreifen der Polizei erforderlich machten. Im Licht⸗   ſchauſpielhaus ſchlugen Rechtsradikale, die anſcheinend anſ 
Verabredung bandelten. in der Nachmittagsvorſtellun⸗ 

„Was treiben Sie ſo den ganzen Tag“, ſagte ich, um die



  

    
Oliva kommt unter Kontrolle. 

Einführung einer Reihe Polizeiverordnungen. 
KAur langſam wird Oliva allen Segnungen ſeines neuen 

Daſeins als Großſtadtbezirk teilhaftig. Aber ein weiterer be⸗ 
deutungsvoller Schritt iſt gemacht An Stelle der ländlichen 
Ungebundenheit wird ſein Leben jetzt durch faſft ein halbes 
Hundert Polizeiverordnungen behördlich geregelt und über⸗ 
wacht werdben. Der Polizeipräſident gibt im „Staatsanzeiger“ 
eine umfangreiche Aufſtellung von Polizeivorſchriften, die jetzt 
au% das Eingemeindungskind gelten. 

'o werben auf dem Gebiete der Gewerbepolizei zutünftig 
u. 6. in Geltung lommen, das Verbot des ſogenannten „An⸗ 
reißens“ von Kunden; die Anzeigepflicht für Stellvertreter der 
Gaſt, und Schankwirte; der Aushang über die Preiſe und vas 
Getwicht ves martenfreien Brotes; die Vorſchriften über den 
Kexkehr mit Milch und den Verkauf von Speiſe⸗Eis an Kinder 
unter 14 Jahren; die Gafterewer9en über vie Ausübung des 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaftsgewerbes in Lokalen mit Kellner⸗ 
innenbedienung; über die Sauberkelt der Trinkgefäße in Gaſt⸗ 
und Schankwritſchaften und über Stellenvermittlung für weib⸗ 
liche Perfonen. 

Auf dem Gebiete ber Geſundheitspolizei gelten jetzt die 
Berorbnungen über das Schlafſtellenweſen, den Verkehr mit 
Pferbefleiſch und die Aufbewahbrung, Einfargung, Beförde⸗ 
rung und Beſtattung von Leichen. Auf dem Gebiete der 
Arbeiter⸗ und Jugendfürſorge: Die Pol.⸗Verordnung betr. 
Arbetterfürſorge bet Bauten und über das gewerbsmäßige 
Muſikmachen und Verrichten von Auſwartedienſten durch 
Kinder. Auch auf dem Gebiete der Verkehrspoltzei und die 
maßgebenden Straßenpolizeiverordnungen in Kraft geſetzt. 

Endlich ſind auf dem Gebiet der Sicherheits⸗ und Ord⸗ 
nungspol 6 folgende Verordnungen in Kraft geſetzt: üÜber 
die Kanalſſation und Waſſerleitung, die Sicherheit in Kino⸗ 
matogranbentbegtern, die Beleuchtung der Flure und 
Treppen, das Halten von Hunden, Anbringen von Tafeln 
an Wenn Olieu Grundſtücken und über öffentliche Anſchläge. 

Wenn Öliva nun nicht glücklich wird 

ö tür Ferienreiſende. Reiſende, die Karten für 
die ermäßigten Sonderztige am 14. und 15. April bekommen 

jen, können ihre Fahrkarten für die Weiterfahrt ab 
lin beim Lloyd in 9) Lloyd in Danzig oder beim 

Norddeutſchen Lloyd in Zoppot löſen. Sie vermeiden dann 
daß Anſtehen vor den überfüllten Bahnhöſen in Berlin. 

Profeflar Karehnke 40 Jahre im Amt. Am heutigen Tage gent 
rr Profeſſor Päul Karehnke, Oberſtudienrat am Staat behen 
pniſchm, jein 40 Küies, Amtsjubiläum. Der Jubilar iſt eine 
rſönl eit, die über die Grenzen der Berußstätigkeit hinaus durch 
ne Arbeit ſich einen Namen erworben hat. Er wurde am 
. September 1861 in Di.⸗Eylau geboren und heute vor 40 Jahren 

— Oſten 1887 — als freiwilliger Hilfslehrer am Königlichen Pro⸗ 
mnaſium zu Schwetz a. W. zum erſtenmal im Schuldienſt be⸗ 
äftigt. Auf die Zeit in Schwetz folgte das Jahr in Löbau, von 

wo aus er 1880 na arkenwerder verſetzt wurde, 
Im Juli 1902 wurde er dann an das Königliche Gymnaſium 
in Danzig berufen. An dieſer Anſtalt iſt er bis heute als Lehrer 
der flaſt ſchen Sprachen und des Deutſchen tätig geblieben. 

Beiträge zur Krankenverſicherung nicht abgeliefert. Der 
Bilbhauer Mar B. in Danzig beſchäftigte Arbeitskräfte, die 
ih der Ortskrankenkaſſe verſichert waren und blieb mit der 

ung von 392 Gulden Beiträgen im Rückſtande. Er 
ſatte ſich dadurch ſtrafbar gemacht und ſtand uun vor dem 
inzelrichter. Der Angeklagte entſchuldigte ſich mit ſeinem 

Unvermbgen, die Beiträge aufzubringen. Bei einem Bau 
Ei er 800 Gulden zugeſetzt. Der Richter erkannte auf 

Gulden Gelbſtrafe wegen Vergehens gegen die Reichs⸗ 
verſicherungsordnnng. 

Eine Freie Arbeiter⸗Muſik⸗Vereinigang in Danzig, Am Mon⸗ 
tag tagte in der Alkohlfreien Gaſtſtätte Langfuhr, Liliſenſtraße 16, 
eine Verſammlung von nicht berufsmäßig BerſümmiunR Partei⸗ 
und Gewerkſchaftsmitgliedern. Zweck dieſer Verfammlung war die 
Gründung einer Arbeiter⸗Muſik⸗Vereinihung. Nachdem von ver⸗ 
ſchiedenen Rednern der Zweck einer ſolchen Vereinigung erörtert 
worden war, wurde hlen die Gründung vorgenomnien. Die Ver⸗ 
einigung Diet den Namen „Freie Arbeiter⸗Muſik⸗Vereinigun, 
Danzig“. Die Vereinigung pflegt Blas⸗ und Streichmuſik, ſie iſt 
lein Herufsorcheſter, das den Berufsmuſikern Konkurrenz bieten 
will. Es wurde beſchloſfen, dem Arbeiterkartell für Geiſtes⸗ und 

  

Erleichternt 

fahrt § Uhr, 

Körperkullur ſich anzuſchließen. Als vorläuſtger Vorſtand wurde 
Guſtav rGN Auubis Vorſttzender, 920 Wpe5 als Schriſt⸗ 
ſührer und Müller ats Kaſſterer gewählt. Der erſte Uebungs⸗ 
abend findet Dienstag , den 12. April, abends 8 Uhr, Luiſen⸗ 
ſtraße 16, ſtatt. Noten ſind bereits vorhanden. Alle nicht berufs⸗ 
mäßig müſizierenden Geſinnungsfreunde Cad herzlichſt willkommen. 
Anfraägen und Zuſchriſten ſind an den chriſtfüͤhrer Reinhol), 
Langführ, Hertaſtraße 2, 3 Treppen, zu richten. ‚ 

  

Iwei Kiſten Seife, ble nicht bezahlt wurden. 
Der Mann als Hanblungszehilſe ſeiner Frau. 

Die Frau des Händlers Johann C. in Danzig hat ein Ge⸗ 
0 , ihr Mann nennt ſich ihr Gehilfe. Er beſteilte nun zweimal 
u einem Seiſengeſchäſt ſe eine Kiſte Seiſe für das Geſchäift. Er 

erweckte dabei den Anſchéin, als ſei er der Inhaber ds Geſchäfts 
und vorſprach au HensK Bezahlung der Rechnung, was aber 
bis jetzt nicht geſchehen iſt. Der erlünfer der Seife machte nun 
Anzeige wegen Beiruges, und der Ehemann ſtand vor dem Elnzel⸗ 
richtler. Der Verkäufer der Seiſe bekundete als Zeuge, daß er die 
Seiſe nicht gegeben haben würde, wenn er gewußt hätte, daß der 
Ehemann nicht der Inhaber des Geſchüfts war. Ihm ſei dieſe 
Tatſache verſchwiegen worden. Der Richter erlannte wegen 
Betruges in zwei Fällen auf 100 Gulden Geldſtrafe. Der An⸗ 
jellagle habe beim Einkauf einen falſchen Eindruck erweckt, um 

ſeinel Frau einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu verſchaffen, 

Brandgelder unterſchlagen. 
Im Kreiſe Großes Werder beſteht eine Verſicherungs⸗ 

geſellſchaft auf Gegenſeitiakeit „Brandſchutz“, die eine Um⸗ 
lage ausſchreibt, wenn ein Mitglied Brandſchaden erleldet. 
Um einem Mitgliede einen Brandſchaden von 11941 Gul⸗ 
den zu erſetzen, ſsper der 0e E ende eine entſprechende 
Umlage aus und der damalige Eigentümer Artus Mader 
in Neukirch erhlert als Vertrauensmann den Auftrag, bie 
Gelder einzukaſſieren. Bald ſtellte hibnen0- dan er nur 
einen Teil der Betträge abgeliefert und 8110 Gulden für 
ſich verwandt hatte. 

Er hatte ſich nun vor dem Schöffengericht wegen Unter⸗ 
chlagung zu verantworten. Seine Entſchuldigung aing da⸗ 
in, daß er ſich in ſchlechter Vermögenslage befand und 
arauf hoffte, ein Hypothekendarlehn zu erhalten, mit dem 

er die Beitrüge erſtatten wollte. Das Gericht verurteilte 
ihn wegen Unterſchlagung zu 6 Monaten Gefängnis. 

Die Liliputaner kommen. Direktor Schoner, welcher mit ſeinem 
Liliputaner⸗Künſtler⸗Theater (28 Perfonen), darunter die klein⸗ 
ben Menſchen der Welt, in vielen Großſtädten des In⸗ und Aus⸗ 
andes an erſten Bühnen gaſtierte, zuleßt mit großem Beifall im 
Stadttheater Stettin, wird ab Donnerstag, den 7. April, ein für nur 
ſieben Tage berechnetes Gaſtſpiel im, Wilhelm⸗Theater abſolvieren 
und an jedem Tage nachmittags 374 Uhr das bekannte Märchen⸗ 
Schauſpiel „Schnerwiltchen“ und die ſteben Zwerge, für die Kleinen 
zu halben Kaſſenpreiſen und abends 874 Uhr große bunte Abonde: 
„Im Reiche der Zwerge“ mit einem erſtklafſigen Varictéſpielplan 
und einem luſti- zen Einalter: „Rentier Bolle oder das verflixte 
Wohnunogsamt“ bringen. Der Vorverkauf für dieſes Gaſtſpiel hat 
begonnen und ſind die Karten bei' Löſer & Wolf ſchon zu haben. 

Rathaus⸗Lichtſpiele. „Charleſton iſt Trumpf“. 
Allerhand Achtung vor der Werichen, Heropetomm der 
Amerikaner, wenn dabet ſo ein Werkchen herauskommt wie 
dieſes. Der Stoff von dem kleinen Angeſtellten mit dem 
perſchwenderiſchen Frauchen hätte ja Anlaß zu einer ſehr 
bitteren Geſellſchaftsſattre geboten, doch das hätte die Heiter⸗ 
keit und Grazie dieſes Werkchens aufgehoben. Reginald 
Denny und Laura, La Plante geben das Ehepärchen mit 
liebenswerter Drolerie. Dieſes Werkchen verlohnt wohl 
das Auſehen, „Die Inſel der verbotenen Küſſe“, 
ſechs Akte, bildet das Beiprogramm. 

Monatspogramm des Arbeiter⸗Rab ſahrer⸗Vereins „Vorwärts“, 
Danzig. 10 April: Halbe Tagestour, 5,0, KSn Ab⸗ 

hrwart H. Tritſcher. — 17. April: Halbe Tages⸗ 
loür, Straſchin⸗Prangſchin, Abfahrt 7 Uhr, „Grätſch. 
— 58. April: Tagestour, Schöneberg, dorkſelbſt Anfahren des 
Landgebietes, Abfahrt 7 Uhr, Fahrwart H. Grätſch. — 24. April: 
wanllhnrtſeſ Fr es. Wial Weleilihanc Umzug 6 Uhr vom Do⸗ 
mimnikanerplatz. — 1. Mai: teiligung am Maiumzuͤg. Näheres 
wird bekannithegeben. — 8. Mat: Tagestour, Bezirksſternfahrt 
Tiegenhof, Abfahrt 6 Uhr, Fahrwart H. Grätſch. — Sämitliche 
Ausfahrten beginnen vom Heumarkt. Wir bitten aͤlle Sin 
und Genoſſen, ſich an den Heſe recht rege zu beteiligen. 
Abfahrtzeiten werden pünktlich eingehalten. Gäſte gerne geſehen. 

Fahrwart 

Lin Vermifßter. Vermißt wird ſeit dem 4. Jull 1028 der 
21 Jahre alte polniſche Sliſchtwloſif⸗ Tiſchler Hugo Miſch⸗ 
kowſkt aus „Giſchkau. getiete ſt 1,70 Mrier groß und 
dunkelblond. Er war zuleht bekleldet mit dunfelblauem Anzug, 
ebenſolchem Hut und ſchwarzen hohen Schnürſchuhen. M. ging 
an dem fraglichen Taſſe von Glſchlau nach Prauſt, Seit dleſet 
Zeit ſehlt von ihm jede Spur. Perſonen, welche nähere Angaben 

ber den Verblelb des M. machen können, werden gebotvu, ſich bei 
der, Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote im Polizei⸗ 
präſidium, Zimmer 38 n, zu melden. 

Schwindelhaſter Fahrradhandel. der Schweizer J. machte 
eigenartige Fahrradgeſchäfte. Er kanfte ein neues Fahrrad mit 
W. 0 Und unter Vorbehalt des Eaheme ſeitens des Ver⸗ 
küäufers. ann verkaufte er das Fahrrad weiter und behielt den 
ganzen Erlös für ſich. Dies führte er in drei Fällen durch und 
machte Anzahlungen von 75, 35 und 25 Gulden. Die Reüäder 
hatten einen Wert von je 150 Gulden. Natürlich konnte ſolch Ge⸗ 
60 nicht ah, beſtehen und J. ſtand nun vor dem Einzelrſchter. 

aſe Unterſchlagung in drel Fäüllen wurde er zu einer Zuſaß⸗ 
ſtrafe von zwei Monaten Gefängnis verurteilt. 

Zu dem Vortrag „ueber den Danziger Haſen“, den Gen. 
Werner in einer Mitgltederverſammlung des 2. Bezirks 
der Soztaldemokratiſchen Partet Danzig⸗Stadt gehalten hat, 
bittet uns der Redner mitzuteilen, daß er in ſeinen Be⸗ 
merkungen über bie Tätigkeit der polniſchen Beamten im. 
Hafenausſchuß falſch verſtanden worden iſt. Er habe die 
Worte „daß die polniſchen Beamten den einfachſten An⸗ 
forderungen nicht geuügen“ nicht Nofeht, Mit ſeinen. 
Ausführungen habe er eine ſolche Anſicht nicht zum Ans⸗ 
druck bringen wollen. 
„Eine ünderten Mapinreng, des Selbſthilfebnndes der 

Körperbehinderten. Eine Verſammlung des Selbſtyilſe⸗ 
bundes der Körperbehinderten fand am Montag im „Neuen 
Vereinshaus“ ſtatt. Der Bundesleiter Heimann ſprach 
zu den Anweſenden, unter denen ſich zahlreiche neue Mit⸗ 
glieber bekanden, über die Ziele des Bundes und beilonte 
beſonbers, daß es Aufgabe der Leitung ſei, den Leidens⸗ 
gefährten Hilfe jeder Art zu vermitteln. Für heulige Ver⸗ 
hältniſſe hat der Bund ſeit ſeinem Beſtehen viel foriſchritt⸗ 
iche Arbeit zu verzeichnen. Herr George bekräftigte die 
Worte des Borredners. In der freien Ausſprache wurde 
manche Frage aus den Reihen der Anweſenden von den 
einzelnen Vorſtandsmitgliedern beantwortet. Humorvolle 
Vorträge brachten Erheiterung und die Bundesmuſik ſorgte 
fürx ein ßeitweiltges Vergeſſen der Leiden der Körper⸗ 
bebinderten. 

Polizeibericht vom 5. April 1927. Feſigenommen wurden 19 
erſonen, darunter 1 wegen Belruges,! wegen unerlaubten Grenz⸗ 

übertritts, 0 wegen Trünkenheik. 2 aus beſonderer Veraulaſſung, 
2 in Polizeihaſt, 1 wegen Umhertreibens, 3 Perſonen obdachlos. 

Paſewark. Steuerklagen. Die Beſttzer von Paſe⸗ 
wark wandten ſich in einer Eingabe an den Volkstag, in der 
ſie die hohen Steuerlaſten ſchildern und um Milderung er⸗ 
ſuchen. afewark zählt viele Arbeiter als Einwohner und 
die Gemeindemitglieder werden zu den Steuerlaſten ſcharf 
herangezogen. So wurde bisher zur Gebäudeſteuer ein 
Zuſchlag von 900 v. H. erhoben, den die Grundſtückseigen⸗ 
tlimer zu hoch befanden. Inzwiſchen hat die Kreisver⸗ 
waltung der Gemeinde eine große Summe bewilligt, ſo daß 
der Zuſchlag zur Gevändeſteuer auf 650 v. H. ermäßigt wer⸗ 
den colhöte, Obwohl auf dieſe Weiſe bereits die Eingabe 
als erlediat betrachtet werden konnte, wurde ſie dennoch 
vom Steueérausſchuß uachträglich dem Senat zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen. 

Meiſterswalbe. Neue Fernſprechſtelte. In 
Schönbeck bei Meiſterswalde iſt am 1. April eine gemeind⸗ 
liche öffentliche Fernſprechſtelle mit Unfallmeldedienſt bei 
dem Schmiedemeiſter Friedrich Klatt eingerichtet worden. 
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Lärm, ſchrien, johlten und ſuchtelten mit den Stöcken herum, 
ſo daß ein Teil der Zufchauer beängſtigt das Theater ver⸗ 
ließ. Größere Störungen ereigneten ſich im Filmpalaſt. 
Der Miniſter des Innern wird jetzt wohl gemäß ſeiner An⸗ 
baen die geſuchte Handhabe zum Verbot „gefunden“ 
aben. 

  

Atiſtellungs-⸗Guſitſpiel. 
Paul Lorenzi vom Landestheater in Braunſchweig 

fort, geſtern in der Partie des Escamillo ſein Gaſtſpiel 
ſort, ohne den Einbruck vom Tage zuvor nach der poſitiven 
Seite hin zu ändern. Es iſt deshalb in mimiſcher und in ge⸗ 
ſanglicher Beziehung dem geſtern hier Geſagten kaum etwas 
Weſentliches hinzuzufügen. Selbſt in Anſehung der vorge⸗ 
ſchrittenen Spielzeit ſowie aller ſonſtwie ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſe der Danziger Opernbühne kann eben., von cein 
künſtleriſchem Standpunkt aus, die Verpflichtung des Gaſtes 
nicht empfohlen werden, weil er mit ſeinen Mitteln den 
Anforderungen, die an einen Heldenbariton zu ſtellen ſind, 
billigerweiſe nicht nachkommen kann. Wenn wir ſchon nicht 
wiſſen, was für einen Heldentenor wir haven werden, ſo 
müſſen wir zumindeſt wiſſen, daß wir einen vollwertigen 
Helbenbariton haben, der aber iſt der Gaſt, bei manchen 
nicht zu verkennenden Vorzügen, keinesfalls. K 

„ Da beide für die Carmen in Betracht kommenden hieſigen 
Süngerinnen erkrankt waren, hatte man aus Königsberg 
die dort hochgeſchätztte Flonka v. Ferenczy entboten, die 
als Sängerin von beachtenswerten Mitteln mehr zu inter⸗ 
eſſieren wußte, denn als Schauſpielerin, als welche ſie bei 
oft recht ſtarken Akzenten doch vom Urbild dieſes naturhaft⸗ 
ſinnenfrohen Mäbchens ziemlich fern blieb. — 

Die von Kun mufikaliſch ſonſt hochnivellierte Aufführung 
hinterließ mit den beiden Gäſten einen etwas zerriſſenen 
Eindruck. W. O. 

Erſtanfführung des „Parſifal“ in Warſchan. Richard 
Wagners Bühnenweihfeſtſpiel hat ſoeben in der Warſchauer 
Oper ſeine Erſtaufführung erlebt. Dieſes künſtleriſche Er⸗ 
eignis hat bei Publikum und Preſſe die regſte Teilnahm⸗ 
gefunden. Das Werk iſt in monatelangen Proben ſorg⸗ 
fältig und liebevoll einſtuüdiert worden. Zwei Tage vor de⸗ 
„Parfifal“⸗Premiere waren ſämtliche Plätze ausverkautk' 
Die Hauvtdarſteller ſtanden durchweo auf der Höhe ihre⸗ 
geſanglichen und ſchauſpieleriſchen igaben, allen voran 
Michatowſki als Gurnemanz. Die vrative Ausſtattun⸗ 
hatte ſich die Warſchauer Oper aus u verichrieben. 

Eine isländiſche Sinfonie. Von isländiſcher Muſik wiſſen 
im Auslande nur wneige, obgleich ſchon die alten „Zwic⸗ 
oſänae“ und „Reimweiſen“ dieſes Volkes eine Fundgrube 

  

    

  

  man nur als kataſtrophal bezeichn⸗ 

intereſſanter Muſik und teils ganz m⸗dern anmutender Ton⸗ 
führungsarten (Quinten ſßugte, bieten. Aber wie allenthalben 
auf der Inſel, ſeitdem ſte polit zu größerer Selbſtändigkeit 
gelangt iſt, Anſätze eines friſchen kulturellen Lebens auftauchen, 
1 auch neuerdings auf muſtkaliſchem Gebiet. So gelangte 
ieſer Tage in den bekannten Bochumer Sin , Eribenie“ 

uUnter Leopold Richweins Leitung eine „Sinfoniſche Trilogie, 
von Jon Leifs, einem ppie en Jsländer, zu Gehör. Die drei 
Sätze der Kompoſition fpielen ſich in 15 Minuten ab.⸗ 

  

Eine Kundgebung für Piscator. 
Eine Reihe namhafter deutſcher Schriftſteller und Theater⸗ 

fachleute haben auläßlich des ilchenfalls in der Berliner 
Volksbühne für Piscator einen Aufruf erlaſſen, in dem 
ſie ſich hinter den mutigen Reglſſeur ſtellen und ſich für ſeine 
Juſzenierung ausſprechen. Unter den Unterzeichneten des 
Aufrufs ſind folgende Namen zu leſen;: Joh. R. Becher, Ernſt 
Deutſch, Tilla Durieux, Gertrud Eyſoldt, Emil Faktor, S. 
Fiſcher, Alexander Granach, George Groſsz, Herberk Ihering, 
Alfreb Kerr, Fritz Koriner, Leo Lania, Heinrich nu, 
Thomas Mann, Karl Heinz. Martin, Ebm. Meiſel, Gerda 
Müller, Max Osborn, Alfons Paauet, Max Pechſtein, Kurt 
Pinthus, Alfred Polgar, Ernſt Romohlt, Leopold Schwarz⸗ 
ſchild, Hans Siemſen, Ernſt Toller, Kurt Tucholſky, Paul 
Wicoler, Alfred Wolfenſtein. 

13000 Thenterbetcisbe weniger. 
Nach 20 Jahren iſt jetzt endlich wieder eine Betriebszählung 

der Gewerbebetriebe im Deutſchen Reiche veranſtaltet worden. 
Die vorletzte Zählung fand in Juni 1507, die letzte im Juni 
1925 ſtatt. Die Ergebniſfe, die die Betriebszählung für die 
Theater⸗, Muſil⸗ und Schauſtellungsgewerbe erbracht hat, kann 

ten. Während noch vor dem 
Kriege 23 244 Theater und verwandte Betriebe vorhanden 
waren, weiſt die letzte Zählung nur noch 10 343 derartig⸗ 
Unternehmungen auf Mithin ein Rückgang von nahezu 56 
v H. Sonderbarerweiſe hat ſich aber die Zahl der in dieſen 
Unternehmungen beſchüftißten Perſonen nicht in dem Maße 
verringert, die Ziffer iſt hier nur von 82 578 auf 79051 Per⸗ 
ↄnen insgeſamt geſunken, d. h. nur um nabezu 5 v. H. Der 
Kückgang vollzoa ſich bier ausſchließlich auf Koſten der 

üännlichen rbeitnehmer, die um etwa 10 v. H. zurück⸗ 
gegangen ſind, k8hrend ſich die Zahl der weiblichen Arbeits⸗ 

ůfte ſogar von 18 153 auf 20 68D vergröfert hat. Dies erklärt 
ich zum großen Teile daraus, daß man: 9, heutzutage be⸗ 
deutend mehr Damenparſona! Shbeater benötigt 
is früher. Es jei nur an die Revuen⸗ t. 

     

   

  

    

  

Erfolgreiche „Thomas Paine“⸗-Aufführungen. 
Die Aufführung des Bremer Stadttheaters, unter 

der mit ſpürbarer Hingabe ſich einſetzenden Regie des Inten⸗ 
danten Willy Becker, hatte leider nur zwei „Köpfe“ von Be⸗ 
lang aufzuweiſen: den noch etwas arilehen Herber aber ſehr 
entwicklungsfähigen jungen Charkterdarſteller Herbert Böhme 
für den Paine und den klugen, kultlvierten Philipp Orle⸗ 
mann flür den Louis Capet. Has übrige blieb in der Ebene 
wackeren Durchſchnitts. Für bühnenmäßige Wirkungen großen 
Maßes, wie ſie in dem zum Leil ausgezeichneten ſzeniſchen 
Rahmen on ſich möglich Keunahen wären, fehlten die Mittel. 
Immerhin war der Publikumserfolg ſtart. —— 

Dr. Noennekes hannoverſche Juſzsenierung 
hatte das Stück auf acht Bilder zuſammengedrängt und die 
Wirkung damit nur gehoben. Unterſtützt von den Bühnen⸗ 
bildern des Architekten Falke, hat Roenneke — beſonders 
in ber Lagerfeuerſzene (zweites Bild) und der Tutlerien⸗ 
ſzeue (viertes Bild) — das denkbar Mögliche zur Geltung 

kommen laffen. Die Hauptrolle, Paine, wurde von 
M. Gaede glücklich verkbrpert; überzeugend in Maske und 
Spiel waren beſonders H. Rudolph (Gerrge Waſhington), 
C. Machold (Greene) und H. Ebert (Chr. Stonej. Der 
Eindruck war ſtark. 

Eine Staatspenſion für Stanislaw Präybuszewſki. Der 
polniſche Miniſterrat hat dem Dichter. Stanislaw Przuby⸗ 
Szewifki eine lebenslängliche Monatsvenſion von 480 Jloty 
aus Staatsmitteln zuerkannt. Przubysgewſki hat feine 
Laufbahn bekanntlich als, deutſcher Schriftſteller begonnen 
und gehörte in den neunziger Fahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts zu den⸗markanteſten Vertretern der Berliner 
Boheme, die ſich damals um Strindbera ſcharrte, Seit ſeiner 
Ueberſiedlung nach Polen ſchrieb Przybyszewſki nur noch in 
polniſchen Sprache. Er wohnt gegenwärtig als Neſtor der. 
polniſchen Literatur im Warſchauer Schloß. 

Carl⸗Hauptmann⸗Uraufführung in Godesberg. Wie aus 

bühne eine ſpäte Iraufführung von Carl Hauptmanns Tra⸗ 
aitbmobie „Faſching“ ſtatt. Beileibe nichts Unerbörtes. 
Man kennt ſa dieſe auf Schickſalswillklür und anadenloſe 
Eroswerflechtung aufgebaute Geſchichte, als Vorſtudie voin 
„Gaukler, Tod und Juwelier“ her. Viel ſyieleriſche Innig⸗ 
keit, viel gepeinigtes Flattern der Geſte, das letzte Verfeine⸗ 

rung transparenter Seelendinge deutet. Gleichſam ſchräg 
darüber hinfliehend der gaukleriſche Schattenſchnitt. Dieſer 

i Regiefleitz, wentyiß beſonders in Siegfried Urias Tibaldi, 
Helmuth Haienhpffs Korpatkin, wundervoll, aher in Clara 
Soldburgs wieder v' „ſteigerte den literatur⸗ 

  
hiſtortſch intereffänten Fall zu m erſchütternden Bei⸗ 

ſpiele menſchlichen Schickjals. 

  

Godesberg gemeldet wird, fand auf der dortigen Schauſpiel⸗ öů 
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Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Donnerstag, 7. April, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie UI. Prelſe B (Oper). 

Fidelio 
Oper in 2 Akten von Ludwig van. Beethoven. 

In Sßene geſetzt von Intendant Rudolf Schaper. 

Rocco: Oiher göllner vom Stadttheater in 
Görliß, 

Ltonore: Martt a Hartmann 
Jaqulno: Bruno Miſerſki vom Landestheater in 

Altenburg, als Gäſte auf Engagement. 

Perſonen wie behannt. Ende 10¼ Uhr. 

Freitag, den 3, April, abends 7½ Uhr!: 

Dallerkarlen Serle ID. „Thomas Paine“, 
Sonnabend, den 9. April, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten haben Reine Gülligkeit. Adleu Mimi⸗ 
  
  

Wilhelm-Theater 
     

  

Gastspiel der unübertrelllichen 

(23 Personeni 

Nachmiitags 3½ Uhr:     
Preise von 50 P bis 2.50 G 

Abends 8½/ Uhr: 

und einem lustigen Einakter am 7. April 

Die kleinsten Menschen als Akrobaten, Länzer. 
Ilusionisten. Humoristen, Schnellmaler,Musik- bfetehlhnen die nie wiederkehrende Gelegenheit 

   
   

    

virtuosen, Schauspieler usw. 

reines Freudenempiiuden haben, wie bei 

Vorjührungen der 23 Liliputaner 

Abendpreise: 1—5 G 

Vorverkauf: Loeser & Wolli 
    

    

    

Llinutaner 
Das reizende Märchen-Schauspiel 

SWDBWIAIhen unmd Lia Sioben Tsrge 

Groſer bunter Abend 
wit einem Programm in böchster Vollendung 

Außten und Ohren werden niemals ein 80 

   

  

   

fib Uonnerstay, . 7. Hnril 1827, EE U. beliebt inGechma 

Nahrwert und Bekömmlichheit wie ü 
qute Buftel. ů 

Hollando- Mamarige öů 
    

    

    
       

     

       
         

              
         

           

     
           

        

      

   
   

    

     

    

       

Achtung, Hausfrauenl 
Für gute Ware — Spottpreise! 

Ile kröflnung meines üieschärts iür 

Haus- und Küchengeräte 

    

   
   

   
    

      

   

  

   
      

    

gute Ware zu billligsten Prelsen 
schon für den 

Osterbedarf zu kaufen! 

Unsere Schaufensterprelse bheweisen es 

Beachten Sie bitte in meinem Schaulenster aud die Abteilung 

den 

     

    

    

Tanz- Palast und Bar 
Der beste Nachtbetrieb Danziga 

Von o Unr abends bis 4 Uhr frun 
Einqung durch die U.-T.-Lichlapielt 

Geschenkartikel 

Also eilen Sie! 

Haus- und Küchengeräte 

  

    

  

    
   

Dackartükel 
in allen Preislagen 

EEse 

    

  

    

   
— 20 76 
Gegrũndet 

1892 

die vorꝛüglichen, bekannt billigen 

Stets frisch 

ebsts Kaffees 

Uelor Dusse 
   

Inh.: K. Liedtke 

Lavendelgasse 9 an der Markthalle 
27¹81 

ur Einsegnung ö 

käaulen Sie am günstigsten in der un Lorort billig zu verk. 
Paſſend für Anfänger. 

Veinhandelsges, 0, 
VN albert 

UO Woytkaber 5. 
Hundenasse Mr. 15 

Klopſhammer bill. z. vk. 
M Fichmarkt 50, 2 Trepp. 

  

munme eeieiereeeenrreeee Vertrauen abt 

achtung or.Euaghg PſIumdae, dene 3— Müa. 
bed bepichtigen Sie. ee, 

E bevor Sie ein Rad Knufen, mein 

Bi i0 E8 Sier-Ansge I veichsertierter Lager in enikiss 
15 AE sigen Fahrrädern bester deutacher 

Fabriknt- inni te Wie: 

    

  

   

    

  

  

  

   

  

Empleble aum Fest Adier, Fresto, Oritzner, 

gAn besonder- nachstehende Artikel: — — und 

Fest-Kattee Lens Saices 
hrisch geröstet. . Pld. von O-50 Culden an Sperlalrämer von 89 f 

tt. Weine i— Lelte       

  

   

      

schön abgelagerte Ware, pro Fl. v. 1.80 an 

Pa. Weizenmehl Pid. von 0.28 an mWarſten, Zenpen und 
Zucker Per Pld. O.s8 Celden ¶ ., Le. 

Außerdem grohbe Auswahl in 
  

  

4 Schaufenster 
Beutlergasse 11—-—14 
Windjackke 14.85 

Loden-Mante!. 46.80 

    

Leder-Joppe 72.00 
Auto-Ka 

Læder mit mniell. 29.70 

Kieler Anzuͤs 22.50 
Arr-Manteÿl 12.15 

Sporthaus 

Carl Rabe 
Danzig, Langgasse 52     

    

    

      

4 Schauienster 

Sporthaus 

Danzig, Langgasse 52 

Zoppot, Seestraße 48 

Beutlergasse 11—-14 
Turnschuhhe1.80 
Expander .4.50 
Fuffballl. 5.60 
Kieler Mützze. . 2.40 
Pelztriothose. 3.00 

Stöcſle 1.70 
Strickjackke 16.20 

Oberhemde 4. 20 

Krawatte 0. 628 

Carl Rabe 

        

   

         
  

tür Anzüge, Hoſen, cneß 
Koſtäme. Aualitätswaren 
zu mäßigen Preiſen (264ʃ8 

  

Fugenlose Verlobungsringe 

        

535/, von 6.50 

24.—, 28.—, 32.—, 

  

Neptun-Ubren-ι 
45.— 

Rep araturen Lleine. Prelse 
O Gepbranchte Taschenuhbren 
sehr billig, mit 3 Jahren. Garantie 

    

Tuchhandlung 
Curt Bleleteidt, 

Frauengaſſe 10, parterre. 

Möbel 
zu billigen Preiſen: 

Spiegel, 
Polſterſachen, 

Kleiderſchränke, 
verſchiedene Größen, 

Eilen u. Holz⸗Betigeſtelle, 
Ausziehtiſche, 
Rohrflähie. 
Lederjtühle, 

Schlafzimmer, 
Speiſezimmer, 

Kücheneinrichtungen, 
Chaiſelongues, 

Soſas, Matratzen, 

F. Ei 
Breitgaſſe 65, 
am Krantor. 

Telephon 281 07. 

SDimae 
Eistktre Laten, dichte 
Einſchütte zu verlaufen. 
Moeslauſche Gaſle. 10. 1. 

Neue Chaiſelongues 
und Sofas, ſowie f. 

arbeitungen billi 
eth, Samtgaſſe NE. a 

1 groß., oval. Speüralc 
mit 3 Platten und eiſern. 

Betigeſtell mit Matratze 
zu vk. Weidengaſſe 33, 1, 

Cuulerhaus. Syllwaſchn. 

Ein gut erhaͤltenes 

Salon-Grammoph. 
[billig zu verk. bei Fach, 

Encl. Damm 8, 238 ' 

Große Axt, 
Stoßaxt, Dechſel und 

    

   
    

  

Gut erhaltener 

Kinderwagen 
billig zu verk. C. Buchna, 
Laſtadie Nr. 32, parterre. 

   

  

    
1 Paar gut erhalt. braune 

Herren⸗albſchuhe, 
Größe 41, verk. Potreck, 
Hint. d. Salvatorkirche 1. 

Kleiderſchranl 
40 G., Bettgeſt. m. Matr. 
15⁵ G., Regulator 25 G., 
Waſcht. 12 G., elel. Zug⸗ 
lampe 20 G., Pend. 5 G., 
Faulenzer, Chaifelongue 

und Bilder verkauft 
Zielte, Grenadiergaſſe 9. 

  

Sultaninen, Horinthen und Wöahes 

bemüse- und frucht-Konsewen —— e-erlchlete Hacke, 
besonders billig Fenßhrnenich uſw., fort⸗ 

Läglich frischer Eingang von abondehen ů n d 
* 2* auch mehrere 141. 5 Hlelsch-, Elirt- und Lehermurst 

geliefert von der berübmien Fleisch- und iiahrige — und 

Wurstwarenfabrik .Potok“. Weidengasse ünch. ſow. 

Sümntilene —— zu haben. 

Koleniaksaren und Lelikatessen 
Zu änherst billigsten Preisen bei guter und 

reeller Bedienunꝝ 

Lebensmittel-Haus 
Inhaber: Emil Ruddigkeit 

    

     

   

   
       

  

Nord⸗ —— Nr. 7. 

  

billig 90 werlanf Hein, 
Gaswerk 2, Haus 3, 2 Tr. 

Miichveter. 

  

‚5 Sis 8.G. 8 Iid. 0.70 &, Anis⸗Malz Eck⸗ Kleiderſchrauk 
Würfel, gefüllt. und 

Syre güp. O.Ob E, SchvreixpiWtsrerse . L.16 G. u,, Kuchenziich, Sevrvucht/ 
inben Silüieh von 1.40 Can. Kypufttären, SWhots⸗ billig zu verk. Heubude, 
laden üt. — Eigene SS. 3 — UDammſtraße 

„Fortuna“ Hilcs Lohm u. Teudien 1 Paar 

——Boxhandſchuhe 
  

    

    

         
             

    

     

     
    

     

    

Hirechgasse 8 Tel. 25705 Rueinah 1-83Eiſern. Bettgeſtell 
lomplett, billig zu verk.2 
Jopeng. 53, 3, bei Roſe. Tüceem Kr. 36.2 

n verkaulen. billig an ————— 

MMdeme Köbel⸗ DLiemann Haekel Aoſchonſte, Driheur, barne, e. Dees 
Ahsdt. Sraben Er. 44 l CMiva, Danz. Straße 10.1Sr. Nonnengaſle 

Gut erhaltener 

       

  

   

   

   
   

       

    

   

  

   

  

      

  

   

    

   

    

  

   

  

Daunendecken 

Bettdecken 

eine entzückende Auswahl zu 
billigsten Preisen 

Wir bitten um Ihren Besuch 

—2——— i 2 — 

Sle linden in unserer Spezial- Abteilung für 

Gardinen, Teppiche 

Tisch- u. Diwandecken 

Potrykus 2 Fuchs 
Groſße Speziel-Abteilung im eraten Stoc 

Großes 
Oster- 
Angebot 
Oamen- Herren- und 
Burschen-Koniektion 
sowie jeinste Maßharbeit 

Groſe Auswahl 
in neu eingetroffenen 

Kleidern 

Die Ware wird bei 
½ Anzahlung u. lang 

fristigen Abzablungen 
sofort mitgegeben. 
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SeL unosfgu, 

22 
SAANZ / 

  

     

HLLCEILIICAISF . 

  

  

Sportliegewag. m. Verd. 
billig zu verkaufen 

Haustor 1, 1 Tr. 

Eiſernes Bettgeſtell 
mit Matr. und Küchen⸗ 

    

    

im unserer Zeitung saintl 
billlg und erfolgreich 

  

Kleine Anzeigen 
D 

  

tiſch billig zu verkaufen. 
Goer 

Vorſt. Graben 3 1. Etg. 

eseessess, 

Groß., blauer Kinderwag. 
verkauft 

Krauſe, Rammbau Nr. 4. 

SSRRDRSERSESSSSSSSSSe 

Schneidernähmaſchine 
60 Guld., Nähmaſchine 

Grammophon mit Platt., 
auch einzelne Wiet bill. 
zn verkaufen bei Concz, 
St.- Idagli Kirchenſteig 

Nr. 13/14, Hof.   Achtung! 
Pantoftel und Hausſchuhe     

 



Kr. 82 — 18. Zahrgang 

Haumsiger Naucfiricfifen 

Un das neue Wohunngsgeſetz. 
Die erſten Auseinanderſetzungen. — Die Frage des 

Lohnausgleichs. 

Am Dienstag nahm der Siedlungsausſchuß des Volks⸗ 
taged zu dem Wohnungswirtſchaftsgeſetz Stellung. Im all⸗ 

gemeinen bandelte es ſich nur darum, die Stellung der 

Parteien feſtzuſtellen. Die Deutſchnationalen ertlärten, daß 
ſte trotz verſchiedener Mängel an dem Geſetz, dem Geſes⸗ 
entwurf im ganzen zuſtimmen werden. Die Zentrumsver⸗ 

treter verlangten Auskunft über die Auswirkungen des 
Wobnungswiriſchaftsgeſetzes. Die Beamtenvertreter er⸗ 
klärten ebenfalls, daß ſie dem Geſetzentwurf ihre Zuſtimmung 
geben werden, während ſich die Liberalen vollſtändis aus⸗ 

ſchwiegen. 
Die Sozlaldemokratie ſagte den ſchärſſten Widerſtand 

gegen das Geſetz an. Es wurde darauf hingewieſen, daß 

mit den 8 Millionen Gulden aus der Anleibe der Bedarf 
an Wohnungen durchaus nicht gedeckt werden könne und in 

kurzer Zeit wiederum die Bewilligung größerer Mittel für 

den Wohnungsbau notwendig wäre und eß ſich deshalb hier⸗ 
bei um ein Stückwert handelt. Wollte man die Wohnungs⸗ 
not beſeitigen, ſo müßte ein Betrag von 20 Millionen Gulden 

für etwa 4000 Wohnungen vewilligt werden. Es ſei gänzlich 
Unmöglich, durch das Geſetz die Aufhebung der Wohnungs⸗ 

wirtſchaft feſtzulegen, wenn man noch nicht weiß, in welcher 

Weiſe die Wohnungsfrage bis lögi gelöſt iſt. Weiter wurde 

kritiſtert, daß die Landwirtſchaft aus dem Geſetz völlig fort⸗ 

gelaſſen iſt. 
Die Wohnungsbauabgabe ſollte für den Staat erboben 

werden und nicht für die Gemeinden bzw. Gemeindever⸗ 

bände, um der Wohnungsnot ſyſtematiſch zu Leibe gehen zu 

können. Ferner wurde verlangt, daß die Privatinitiative 

beim Wohnungsbau beſeitiat werde und daß der Wohnungs⸗ 
bau nur durch Staat und Kommunen vorgenommen werde. 
Der Senatsvertreter Oberregierungsrat Brieſewitz ſtimmte 

den Ausführungen der ſozialdemokratiſchen Vertreter zu, 

daß ungefähr 20 Millionen Gulden für die Beſeitigung der 

Wohnungsnot notwendig wären. Der Senat ſei der An⸗ 

ſicht, daß neben den 8 Millionen aus der Anleihe etwa 

12 Millionen Gulden nach dem neuen Geſetz aufgebracht 

werden können und daß damit die Wohnungsnot bis 1931 

beſeitiat würde. 
Der Senatsvertreter brachte ein Schreiben der Arbeit⸗ 

geberverbände zur Kenntnis, in welchem dieſe wünſchten, datz 

anſtatt einer dreimaligen Mieterhöhung um ie 10 Proßzent 

der Friedensmiete nur eine zweimalige zu 15 Prosent, ein⸗ 

treten ſollte, um ſo die Beunruhigung der Wirtſchaft durch 
die mit jeder Mieterhöhung verbundene Lohn⸗ und Gehalts⸗ 

forderung zu beſchränken. Aus dieſem Schreiben glaubte der 

Senatsvertreter den Schluß zlehen zu können, daß die 

Arbeitgeberverbände ſich verpflichten, die durch die Miet⸗ 

erhöhung eintretende Mehrbelaſtung durch Lohn⸗ und Ge⸗ 

haltserhöhung, auszugleichen. Dagegen wurde von den 

ſoztaldemokratiſchen Vertretern darauf hingewieſen, daß die 
Arbeitgeberverbände in dieſem Schreiben zu nichts ver⸗ 

pflichtet hätten, ſondern lediglich die Beunruhiägung durch 

Lohn⸗ und Gehaltsforderungen vermieden wiſſen wollten. 

Nach dieſer Ausſprache vertagte ſich der Ausſchuß. Die 

Fraktionen werden zu dieſem Geſetzentwurf, nochmals 

Stellung nehmen. Es iſt eine Anzahl von Abänderungs⸗ 

anträgen angekündiat worden. Es hat den Anſchein, als ob 

die bürgerlichen Partelen es mit der Verabſchiedung des 

Geſetzes ſehr eilig baben. 

Oas Jahr 1927 bringt viel Kongreſſe. 
Bereits Oſtern die erſten Tagungen. 

Wie in früheren Jahren, findet auch in dieſem Sommer 

wieder eine Reihe von Tagungen und Kongreſſen ſtatt. 

Danzig ſcheint ſich als Kongareßſtadt zu behaupten. Bereits 

zu Oſtern hat Danzig die erſten Gäſte in ſeinen Mauern. 

An den Oſterfeiertagen kommen die öſterreichiſchen Lehrer 
hier zu einer Tagung zuſammen., Gleichzeitig findet ein 

nalt. des Deniſchnationalen Handlungsgehilfen⸗Verbandes 

tatt. 
Für den Juni ſind vier Kongreſſe vorgeiehen. Es bandelt 

ſich um die Tagung der Deuiſchen Pathologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, die Jahrestagung des Reichsbürgerrats, die Tagung 
des deutſchen Landkreistages und die Tagung der Großloge 
Deutſchland der Guttempler. Im Juli findet das Nordilche 

Athletikfeit unter Beteiligung aus Schweden, Norwegen und 

Finnland anläßlich der Tagung von Deutſchlands Großloge. 

Außerdem findet in dieſem Monat eine Tagung der größten 

deutſchen Wandervogelvereinigung, der „Adler und Falken“, 

ſtatt, anläßlich derer 2000 Perſonen anweſend ſein werden. 

Ber größte Kongreß dieſes Jahres iſt der im Anguſt 

ſtattfindende 19. Welt⸗Eſperanto⸗Kongreß mit etwa 5000 

Teilnehmern. Außerdem findet im gleichen Monat der 

6, Internativnale Blindenkongreß in Danzig ſtatt, Im 

Nuguſt beſuchen ferner die Dampfer „Nem Vork“ und 

„Madrid“ (vom Norddeutſchen Llond] Danzig, Enblich findet 

im Auguſt ein Turneriſches Keisſchwimmfeſt ſtatt. Im 

September hält der Laudesverband der Schulräte in Preußen 

ſeine Hauptverſammlung in Danzig ab, ferner findet eine 

Jahrestagung des Verbandes deutſcher Berufsgenoſſen⸗ 

ſchaften ſtatt. Der letzte Kongremonat iſt der Oktober. 

In dieſem Monat wird in Danzig die Generalverſammlung 

der Geſellſchaft für dentſche Bildung, die Tagung der Ban⸗ 

ingenienre, Abt. der dentſchen Techniſchen Hochſchulen und 

Leha Alen. verſammiung des Deutſchen Fußballbundes ab⸗ 

gehalten. 

    

  

  

  

Die nüchſte Vollstagsſitzung am Freitagnachmittag wird ſich mit 

mit nachſtehender Tagesorbnung beſchäfligen: Dritte Beratung der 

ſoszialen Verficherung der Eiſenbahnbedienſteten; dritte Beratung 

des Ablommens über Durchfüßrung des Artikels 312 des Vertrages 

von Verſailles; dritte Beratung eines Anleihegeſetzes: Antrag des 

Senats auf Genehmigung der Einleitung eines Diſziplinarver⸗ 

faͤhrens gegen einen ordneten; zweite Beratung eines Geſetz⸗ 

entwurſes zur Aenderung der Wechſelordnung: zweite Beratung 

eines Geſetzentwurfs zur Abänderung des Grundwechſelſteuergeſetzes; 

erſte Beratung eine⸗ Geſetzentwurfs zur Aenderung des Feld⸗ und 

Forſtpolizeigeſetzes; Fortſeßung der dritten Beratung über Reglung 

des Zucerumſatzes; Felichen der Beratung über den Antrag 

betr. Reviſion der öffentlichen Sparkaſſen und Aenderung ihrer⸗ Be⸗ 

fugniſſe; Antrag auf Vorlage eines Geſetzentwurfs zur. Schaffung 

von Arbeiter⸗ und Angeſtelltenausſchüſſen; Antrag auf einmalige 

Wirtſchaftsbeihilfe an Fiſcher; AingHAint Aufhebung der Alkohol⸗ 

. für Somnabend und Sonntag; Antrag auf Weiterführung der 

Beamientonſumgeichsfte; erſte Beratung eines Geſetzentwurfs zur 
Einrichtung von Volksſchulen auf ſimultaner Grundlage. 

Proviſionsvertreter und Gewerbeſtener. In unſerer 
heutigen Zeit wirtſchaftlicher Not haben Angeſtellte, um 

Entlaſſungen bzw. Arbeitsloſigkeit zu begegnen, vielfach 
Proviſionsſtellungen angenommen. Damit fallen ſie nun 

anſtalt neu herausgegeben. 

    

  

unter die ſelbſtändigen Gewerbetreibenden und müſſen die 
Gewerbeſtener entrichten. Das finden die Mroviſtonsver⸗ 
treter als eine Härte Sie wenden ſich nun in einer, Ein⸗ 
gabe an den Volkstag um Hilfe. Der Steuerausſchuß des 
Volkstages, welcher dieſe Eingabe bebaudelte, war der An⸗ 
ſicht, daß die allgemeine Befreiung von Proviſionsvertrxetern 
von der Gewerbeſteuer nicht einfach ſei, daß aber dieſe Fraae 
bei der bevorſtehenden Aenderung des Gewerbeſtenergeſetzes 
berückſichtigt werden könute. Die Eingabe wurde deshalb 
dem Senat als Matertal überwieſen. 

Heute abend 
um 7 Uör, in ber Gewerbehalle, Schüffeldamm 62: 

Außerordeutliche Mitgliederverſammlung 
Tagesordnunnug: 

1. Imperialiſtiſche Kämpfe in der ganzen Welt. 
Vortragender: Gen. Loops 

2. Stellungnahme zum Paricitag; Veratung ein⸗ 
geßgaugener Anträge und Wahl der Delegierten. 

3. Maifeier und ſonſtiße Parteiangelenenheiten. 

Zu dieſer wichtigen Verſammlung erſuchen wie alle Mit⸗ 

glieder um ihr Erſcheinen. Genoſſe Loops wird in ſeinem 

Vortrag die Vorgänge in China eingehend behandeln. 
Im 2. und g. Punkt ſind für die Partei wichtige Ent⸗ 

ſcheidungen zu ſällen. Deshalb: Keiner darf fehlen. Mit⸗ 

gliebsbuch am Saaleingang zur Kontrolle vorzeigen. 

Soziulbemocntiſehe Parteĩi Damzig · Stant 

CLLLLLLLLLLLLLLLLLLEE 

Nüchgang der Arbeitslofigkeit. 
2500 Erwerbsloſe weniger. 

Seit September v, J. hatte ſich der Arbeitsmarkt im Ge⸗ 
biete der Freien Stadt on fortgeſetzt verſchlechtert. Erſt 
im Vaufe des verfloſſenen Monats, wie alljährlich im Früh⸗ 
jahr, machte die Abſchwächung einer erfreulichen Beſſerung 
Platz. Mit Ausnahme des Kreiſes Danziger Höbe hat der 
Arbeitsmarkt in allen Kommunalbeäirken eine recht erheb⸗ 
liche Entlaſtung erfahren. Waren im Monat Februar noch 
18 402 Arbeitſucheude bei den Arbeitsnachweiſen gemelbet, 
ſo ſank ihre Zahl im Laufe des Monats März auf 15 954. 

Zu dieſem Zeitpunkt waren in Zoppot 948, in Neuteich 
150, in Tiegenhof 145, im Kreiſe Danziger Höhe 1286, im 
Ktreiſe Danziger Nieberung 1456 und im Kreiſe Großes 
Werder 2496 Erwerbsloſe gemeldet. Ende des Vormonats 
waren beim Arbeitsamt der Stadt Danzig 7530 Männer und 
1943 Frauen, zuſammen 9473 Erwerbsloſe vorgemerkt. Der 
Rückgang betrug bei den Männern 19,1 Prozent, und bei 
den Frauen 5/5 Prozent. Lediglich bei den Gaſtwirts⸗ 
angeſtellten und den Hausangeſtellten war eine Zunahme 
der Erwerbsloſenziffer, die auf die-Uebergangszeit von der 
Winter⸗ zur Sommerſaiſon zurückzuführen ſein dürfte, feſt⸗ 
zuſtellen. Im Lauſe des Monats März wurden 29007 Män⸗ 
ner und 815 Frauen, zuſammen 3722 Perſonen vom Arbeits⸗ 
amt verteilt. 

Da der freie Arbettsmarkt noch nicht, aentügend aufnahme⸗ 
fähig war, wurden die Notſtanbsarbeiten, die teilweiſe des 
ſchlechten Wetters wegen eingeſtellt worden waren, weiter 
ausgebaut. Auf 10 Notſtandsarbeitsſtellen waren Ende 
März 300 Mann tätig. Die Ausbildungskurſe für kauf⸗ 
männiſche Angeſtellte und für weibliche Arbeitſuchende wur⸗ 
den fortgeführt. Für männliche kaufmänniſche Angeſtellte 
wurden bei den Behörden ebenfalls Notſtandsarbeiten ein⸗ 
gerichtet, um lanafriſtig Erwerbsloſe wieder einer geregelten 
Tätigkeit zuzuführen. Im Laufe des März wurden etwa 
Muitielbendliche zur Landarbeit im Kreiſe Dt.⸗Krone ver⸗ 
mittelt. 

Entſprechend dem Rückgang der gemeldeten Arbeitsloſen 
war auch ein Rückgang der Erwerbsloſenunterſtützungs⸗ 
empfänger zu verzeichnen. In der Zeit vom 20. Februar 

bis 1. April 1927 wurden 461 407,65 Gulden an laufender 
Unterſtützung gezahlt. 

Schwerer Autounfall bei Straſchin. 
Auf der Fahrt von Stargard nach Danzig iſt ein Auto 

der Firma Winkelhauſen in der Nähe des Gutes 

Artſchau bei Straſchin ſchwer verunglückt. Der Kraft⸗ 
wagen, in dem ſich der 34 Jahre alte Chauffeur Iſtdor 

Solato und ſeine Frau beſfanden, erlitt einen Federbruch 

und überſchlug ſich. Die beiden Inſaſſen wurden dabei auf 
einen Acker geſchleudert und verletzt. Der Chauffeur fiel 
ſo unglücklich, daß er einen ſchweren Schädelbruch erlitt. 
Die Frau kam etwas beffer davon, hat ſich aber immerhin 

einen Unterſchenkelbruch und Quetſchungen zugezogen, 

Die Verunglückten wurden nach Danzig in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht. Das zerſtörte Auto wurde zunächſt 

nach dem Gute Artſchau abgeſchleppt. 

Neue Verhandlungen zwiſchen Dartzia und Polen. 

Geſtern haben wegen des viſumfreien Verkehrs über 

Dirſchau Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Danziger 
und polniſchen Regierung ſtattgefunden, um eine praktiſche 

Reglung der Angelegenheit herbeizuführen. Es iſt Aus⸗ 

ſicht vorhanden, daß dieſe Verhandlungen zu einem be⸗ 

friedigenden Ergebnis führen werden. 

  

Die ſtautliche Elehtrizitättswirtſchaftsſtelle 
zählt nach der geſtrigen Neuwahl im Vollstag folgende. Mitglieder: 

Abg. Arcgynſti, Abg. Karſcheſſti. Abg, Leu, Abg. Brill, Abg. 
Burandt, Stadibg. Brunzen, Direttor Malſch, Ingenieur Roth, 

Direltor Gnutzmann, Abg. Wisniewſti, Ingenieur Bergmann, Prof. 

Dr. Lorenz, Ingenieur Lehnert. Abg. Förſter, Elektromonteur 

Brillowſti. 

Nenes Ortsverzeichnis für den Freiſtaat. Die Voſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung hat ſoeben ein Verzeichnis ſämtlicher 

Ortſchaften im Gebiet der Freien Stadt Danzig mit Angabe 
des Kreiſes, des Amtsgerichtsbezirks und der Zuſtellpoſt⸗ 

Das Verzeichnis, das als zu⸗ 

verläſſiges Nachſchlagewerk empfohlen wird, kann zum 

Preiſe von 75 Pfennig das Stück von den Poſtanſtalten be⸗ 

»»gen werden. 

Polizeibericht vom 7. April 1927. enommen: 
18 Perſonen; darunter: 1 wegen Bet 1 wegen Sach⸗ 

beſchädigung, 2 wegen Widerſtandes, 8 wegen Trunkenheit, 

3 in Polizeihaft, 3 Perſonen obdachlos. 

  

  

1. Beiblatt der Darzitzer Volksſtinne Donnerstag, den 7. April 1927 
  

  
  

Die Ltahöbie eines Rauchers. 
Von Ricardo. 

Wohl nicht zuletzt auf Verreiben der eigenen Frau bat 
Herr Willy Pechling die Privatklage gegen den Nach⸗ 
var angeſtrengt, denn im allgemeinen iſt, Willy ein durchaus 
gemäßigter Zeitgenoſſe, von dem die Rede geht, die, Heb⸗ 
amme hätte bei ſeiner Geburt nur mühſam ein Gühnen 
unterdrücken können, als ſie den „gelangweilten Geſichts⸗ 
ausdruck des Neugeborenen gewahr wurde. 

Wir können mit einem einzigen Federſtrich den Lebens⸗ 
weg Willys ſchildern, indem wir einen Gedankenttrich 
machen: —, ſo, Wenn ich mich alſo entſchlleße, Willy zum 
Helden diefer kleinen Geſchichte zu machen, ſo muß ich vorher 
den geneigten Leſer wirklich herzlich um Entſchuldigung 
bitten und ihn erſuchen, ja, ich möchte es ſogar ſtrikt ver⸗ 
langen, die Geichichte ſtill und ruhia au leſen, ſich auf keinen 
Fall in eine Debatte nachher einzulaſſen, ſchon gar nicht 
etwa mit Angehörigen des anderen Geſchlecht 8. Ich 
bin mir der Tragweite meiner gewiß ungewöhnlichen Ve⸗ 
dingung bewußt, kann aber unter keinen Umſtünden eine 
Ausnahme zubilligen. Der verehrte Leſer wird mir ſpäter 
rechtgeben. 

Willy iſt ein leidenſchaftlicher Raucher. Das ſind andere 
Leute auch. Aber Willy raucht nur, wie man zu ſagen pflegt, 
„lange Pſeife“, und das mit Leidenſchaft. Aha, das tun ſchon 
weniger Leute. Willy raucht ſeit Jahren eine etwa 75 Zeuti⸗ 
meter lange Pfeiſe mit einem Porzellankopf. Auch 
der blutigſte Nikotingegner wird wiſſen, daß ein Porzellan⸗ 
kopf an einer Tabakspfeife beretts nach mehreren kräftigen 

Zügen hölliſch heiß wird. Vielleicht iſt es notwendig, 

Willys ſataniſche Gier auf das verderbliche Nikotin in das 
rechte Licht zu rücken, indem ich erkläre, daß er ſelbſt auf 
Beſuch im Nachbarenkreis ſich nicht von ſeiner geliebten, 
etwa 75 Zentimeter (1) langen Pfeiſe trennte. Ja, auch auf 
Oertlichteiten, von denen der Volksmund ſagt, ſelbſt die 
Kaiſerin ginge dorthin zu Fuß, trenute Willv ſich nicht von 
ſeiner Pfeiſe. Und wenn ich jetzt noch hinzufüge, Willy 
wohnt auf dem Lande, wo eine Wagendeichſel oft den Kom⸗ 

fort einer Waſſerſpſtlung erſetzen muß, ſo höre ich bereits, 

wie der intelligentere Teil der Leſer vergnügt ſchmunzelt, 
leiſe durch die Zähne pfeift und murmelt: „Ich weiß 
Beſcheib “ 

Nein, lieber Leſer, ich muß dich, ſo leid es mir lut, eut⸗ 

täuſchen, du weißt durchaus nicht Beſcheid. 
Es war Anfangs des vergangenen Monats, gis Willy. 

nebſt Frau Gemahlin und 75 Zeutimeter langer Pſeiſe mit 
Poröellankopf eine Geburtstagsfeſtlichteit bei ſeinem, Nach⸗ 
barn mitmachte. Dort wurde viel, ſehr viel belles Bier ge⸗ 

trunken. Wer viel Bier trinkt, muß viel laufen, ich ſag c65z 
frank und frei, wir find ja alle erwachſene Meuſchen, nicht 

wahr? Warum ſoll ich alſo immer dieſe vorſichtigen Um⸗ 

ſchreibungen machen. Ländlich ſittlich, heitzt es. Als Rotunde 

für die Männer diente ein Platz binter der Scheune. Dort 

ſtand Willy und ... Doch alles der Reihe nach! 
12.35 Uhr (Frau Meiern hatte zufällta auf die Uhr ge⸗ 

ſehen, ob nicht Zeit wäre, zu Bett zu gehen) alſo auf die 
Minute genau 1235 Uhr ertönte aus der Gegend der 

Scheune ein entſeblicher Schrei, ein wilder Schrei, ein Schrei 

voll wildverzweifelter Qual — Dann . wie ein Wilder 
ſtürmte Willy ins Zimmer ohne Pfeiße, obne Tabaks⸗ 
pfeife mit Porzellankopf. Er ſprang, er ſchrie, er tobte, be⸗ 

ſchimpfte das Geburtstiagskind, ſeinen Freund Emil, nannte 

ihn einen Lumpen, einen Schuft, einen hinterhältigen Ge⸗ 

ſellen, kurz, es war grauſiga ... 
Natürlich war das Feſt geſtört. Man gina betrübt nach 

Hauſe. Kinder fanden am nächſten Tag hinter der Scheune 
Willys Pfeiſe, die Tabokspfeife mit zerſplittertem Porgellan⸗ 
kopf, brachten ſie in Willys Wohnung, wo Frau Pechling 
gerade von dem Arzt des Ortes getröſtet wurde. Man 

hörte, wie der Doktor fragte, wie denn das Mnglück ge⸗ 

ſchehen ſei. Unter Tränen ſoll Frau Pechling geſeufzt 

haben: „Mein Mann, Herr Doktor, hatte etwas viel Bier 

getrunken und ging hinter die Scheune und während er . 
ja er trennt ſich ja nicht von der Pſeife ., und plötzlich rief 

ſein Freund Emil etwas aus der Dunkelheit und mein 

Mann drehte den Kopf über die Schulter zur Seite, huhuhu, 

Herr Doktor, und dabei muß der heiße Porzellankopf her⸗ 

untergefallen ſein, huhnhu, Herr Doktor, er hat ja ſo viel 

Schmerzen ..“ 
„Hm, hm,“ hat der Doktor gemacht, „etwas Vaſelin, aute 

Frau, und mit Gottes Hilfe wird alles gut werden ... ich 

komme wieder vor 
Die Tragödie eines raucheuden Ehemanns! Willv ver⸗ 

klagte, wie er ſagt, auf Betreiben der Fran den Freund, 

aber die Männer ſchloſſen einen Vergleich, nämlich Willy, 

iſt wieder kerngeſund — er raucht jebt aber nur Zigarren. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Donnerstag, den 7. April 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Wetterlage iſt im 

weſentlichen unverändert. Ein ausgedehntes Tiefdruckgebiet 

liber ganz Europa mit einzelnen Teilminima über Polen 

und Oſtſeegebiet, der nörͤͤlichen Nordſec und dem engliſchen 

Kanal iſt ſtationär. Die Witterung iſt daher meiſt trübe, 

ſtellenweiſe neblig und regneriſch. ü‚ 

Vorherſage: Unbeſtändig, vielſach dieſig und neblig, 

Regenſchauer, zeitweiſe auffriſchende Rord⸗ bis Nordweſt⸗, 

ſpäter nach Südweſten drehende Winde. Temperatur un⸗ 

verändert. ů 

Maximum des geſtrigen Tages: 9,4. — Minimum der 

letzten Nacht: 355. ů‚ 

Windwarnung von heute 9.45 Uhr vormittags: 

Minimum Polen nordoſtwärts ziebend bringt Gefahr 
zeirweiſe ſtark auffriſchender Winde aus Nord⸗ bis Nord⸗ 

weſt. Signal: Signalball. 

Lebensmüde. In der be des Seeſteges in Glettkau 

die 53 Jahre alte Witwe Marie Kunz. wohnhaft Langgarter 

Nr. 10, in die Sre. Doch bald darauf rief die Lebensmüde um 

Hilfe, worauf ſie von dem in der Nähe weilenden Bademeiſter ge⸗ 

rettet wurde. Sie fand dann Aufnahme im Stäbdtiſchen Kranlen⸗ 

hauſe. Ein ſchweres Magenleiden und wirtſchaftliche Not ſoll die 

Urſache der Verzweiflungstat ſein. K 

Als Leiche . Der am 3. März als wae gemeldete 

  

gefunden. 
Kaufmann Georg Abandowitz, Holzraum 10 wol t, 

geſtern vormittag als Leiche am Troyl aus der Weichfel geborgen. 

Abandowitz war am 27. Februar, früh, in der Nähe der Germama⸗ 

Brotfabrik in die Mottlau gefallen und ertrunken. 

Danziger Standesamt vom 7. Ayril 1927. 

Todesfälle: Kaufmann Erich Zynda, 40 J. 8 M. — 

Hafenarbeiter Auguſt Krüger, 20 J. 10 M. — Beſtter Guſtop 

Wannow, 56 J. 3 M. — Ehefrau Maria Semrau, geb., Kb⸗ 

nig, 70 J. 3 M. — Auguſte Koſowſki, ohne Beruf, 68 J. 10 M. 

— Echneidermeiſter Franz Paradowſki, 20 J. 11 M. —= Ar⸗ 

beiter Wilhelm Thomas, 78 J. 4 M. — Invalide 

Hoffmann, 77 J. 10 M. 
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Das Drama in Thorm. 
Die Füſilierung der Oberleutnants. 

Die am Montag vom Militärſtandgericht in Thorn zum 
Tode verurtellten Konitzer Offiziere, bie Oberteutnants Ur⸗ 
baniat und Platet find, wie bereits gemelbet, erſchoſſen wor⸗ 
ven, weil ver Staatspräſtdent von dem Recht der Begnadl⸗ 
ung ihnen gegenlber teinen Gebrauch gemacht hatte. Ueber 

den erſchiltternden Fall iſ noch ſolgendes nachzutragen; 
Die Ubr wurbend, 9lit drei Tage gedauert. Am Monta 

um 11 Uhr wurde bas Urtell gefällt. Un, 6 Uhr abends tra 
aus Warſchau die Nachricht ein, daß ver Staatspräſident von 
ſelnem Begnapigungsrecht keinen Gebrauch gemacht habe, wes⸗ 
halb dle Olfflziere um 6.45 Uhr auf ein Fort bei 4 orit⸗ 
Mocer jebracht wurden, wo ihre Füſilterung erſolgte. Wäh ⸗ 
rend dleſer Zett hatten ſich vor dem Gefängnis und auf ven 
Straßen große Menſchenmengen angeſammelt, ſo daß zur Auſf⸗ 
rechterhaltung der Orbnung außer, der Polizet auch Felb⸗ 
gendarmerie aufgeboten werden mußte. Außer amtlichen Per⸗ 
ſonen wurbe zur Richtſtätte niemand zugelaſſen, 
Die Verurteilten verhielten 0 ruhlg und begaben ſich ſelbſt 
an die Pfähle, an pie ſie von Soldaten feſtgebunden uind wo 
ihnen die Augen verbunden wurden. Uxbaniak bat die Sol⸗   baten, ihn nicht zu ſtart zu ſchnüren. Um 7.10 Uhr ftel die 
erſte von 6 Soldaten abgegebene Salve und Urbanlat ſank 
Miaclſen in ſich Auſepenen, Es folgte die zweite Salve, und 
Platet endete ſein Leben. Der Arzt ſtellte den ſofortigen Lod 
beider feſt, worauf ihre Leichen auf den Milltärfrlebhof ge⸗ 

afſt wurden. 
10 berleütrant iatel iſ, der Sohn eines Seminarlehrers 
in Berent. Er ſoll 1919 im veutſchen Grenzſchutz K tent 
haben und auf Guſch ſeines Vaters in die polniſche Armee 
eingetreten ſein. Seine Mutter ſoll Deutſche ſein. Oberieut⸗ 
nant Urbaniak E der Sohn eines Gutsverwalters aus dem 
Kreiſe Koſten. Sofort Macß Bildung der Mohuſchun Armee irat 
er als Freiwilliger ein. ie Verurteilten havben an ihre Fa⸗ 
milien noch Abſchiedsbrieſe geſchrieben. Platek verabſchiedete 
ich von ſeiner Braut, die an der Affäre betetiliat geweſen ſein 
oll und Urbaniak von ſeinem Bruder, der eigens nach Thorn 
gekommen war. 

Aus Kaupen vor Gericht. 
19 Morde und mehrere Mordverſuche. 

Im Mitauer Prozeß gegen den Maſſenmörder Ans 
Kaupen iſt das Todesurteil geſprochen. Das Ergebnis 
von Kaupens Bluttaten ſind 19 Ermordete, drei Schwer⸗ 
und zwei Leichtverletzte. 

Mit einer Geduld, die einer beſſeren Sache würdig wäre, 
warten die Leute vor dem Gerichtsgebäube, trotz Kälte und 
Näſſe auf das Erſcheinen der Verbrecher oder die Rücktehr 
der Glücklichen, die Zutritt zum Sitzungsſaal gefunden 
haben, um nähere Auskünfte über den Verlauf der Ver⸗ 
handlungen zu erlangen. Da der Hauptangeklagte Ans 
Kaupen geſtändig iſt, ſich ſogar ſeiner Bluttaten rühbmt 
und eiferfüchtig darüber wacht, duß ſeine Verdienſte um das 
Gelingen der von Beſtialität und entſetzlicher Verkommen⸗ 
heit ſprechenden Verbrechen nicht geſchmälert werden, 
können die einzelnen Anklageakten verhältnismäßig ſchnell 
erledigt werden. Die Verleſung des Urteils iſt daher ſchon 
nach wenigen Tagen zu erwarten. 

Den Daudſcwaſer Eiſenbabnüberfall will Kaupen allein 
verübt baben. Maſchiniſt Balod erzählt, wie er den Z; 
ſtoppen mußte, da das Gleis verſperrt war, wie er plößtzli 
einen Schuß ins Bein erhalten babe, wie dann ein Menſch 
von grpßem Wuchſe aus dem Walbe auf ihn zugetreten ſei, 
ihm befohlen habe, die Lichter zu löſchen, ihm erklärt habe, 
es würde nun eine Kontrolle der im Zuge befindlichen 
„Spekulanten“ vorgenommen werden, und ibn befragt habe, 
wo bie Juden ſäßen und welches der Poſtwagen ſei. Die 
Beraubung hat Kaupen nach übereinſtimmenden Äusſagen 
mehrerer Zeugen in der Weiſe vorgenommen, daß er von 
den Leuten in ſtrengem Tone und mit vorgehaltener Waffe 
die Vorwetſung ibrer Papiere forderte und dann, wenn öle 
Päſſe meiſt auſammen, mit Brieſtaſchen oder Geldbeuteln 
zum Vorſchein kamen, dieſe mit rübem Grliff an ſich riß. 

Bei der Vernehmung über die Ermordung des Zeitungs⸗ 
verkänfers Krubkle kommt es zu den bekannten Ent⸗ 
büllungen. Kriminalinſpektor Wirſin berichtet, daß ein ge⸗ 
wiffer Peter Saulit wegen der Ermordung Krubkles zu 

   

    

lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt worbden iſt. 
Sartlitt wird in Ketten geſchloſſen in den Saal geführt und 
vernommen. Er erklärt, er habe nichts mit der Ermorbung 
Kruhkles zu ſchaffen gehabt, Er ſei damals verhaſtet worden 
und von den Polizeibeamten Freiman unb Swikis in 
Bauske und dann im Eckauer Walde ſo lange mißhandelt 
und gefoltert worden, bis er ſo mürbe geworden war, baß 
er alles zugab. Er habe unterſchrieben, ohne zu wiſſen, was 
er unterſchrieb. 

Iwei Kinber lebendig verbraunt. 
Die Frau Franzista Tokarſki in Strasburg, die mil ihrer 

Schwiegermutter zuſammen in einem Hauſe auf dem Amts⸗ 
gut wohnte, lebte ſeit einer Woche mit dieſer in Unfrieden. 
Der Zwiſt führte ſoweſt, daß beide Frauen ihre Auspe 
Minuten vom Hauſe entfernt im Gehöft befinblichen Kühe 
melken mußten. Vordem beſorgte das die it He⸗ Frau allein 
und ihre kleinen Kinder blieben in der Obhut der, Schwieger⸗ 
mutter. Kürzlich, als beide Frauen zum Melken gingen, 
lteß die unge Frau die Kinder ohne Kterche in der Stube 
unb ſchloß ſie ab. Das vierſährige Töchterchen Wlabyſflawa 
war nun dem brennenden Ofen zu nahe gekommen, ſo daß 
die Kletder Feuer fingen. Schon von weilem hörte dſe alte 
Frau, als ſie zurückkam, datzz Weinen und Ruſen ihrer Enkel⸗ 
kinder und verſpüirte den Geruch ſengender Lumpen., Nach⸗ 
dem die verſchlyſſene Tür eiligſt AWieſtes ehoben wurde, bot 
ſich ein ſchreckliches Bild. Das älteſte Kind war ſchon, zu 
Kehte verbrannt; das anbdere kämpfte dem Er⸗ 
ſtickungstode. 

Gbingen. Bau eines Gyomnafiums. Durch das 
ſtändige Auwachſen der ſtädtiſchen Bevölkerung wird der 
au eines Gomnafiums immer dringender. In dieſer An⸗ 

200erodich intervenierte der Bürgermetſter Krauſe bei der 
ch iu deshe Pommerellen, Es %0 ausgeſchloſſen, baß 

noch in der gegenwärtigen Satſon ein Kredit aufgenommen 
wird, der den Bau eines Gymnaſtums ermöglicht. 

Stettin. Oſtdeutſchlandsgrößte Wage. In den 
nächſten Tagen wird im Stettiner Reiberwerderhafen eine 
rieſige moderne Wiegevorrichtung ihrer Beſtimmung über⸗ 
geben. Die neue Wage geſtattet bei einer Belaſtungßgrenze 
von 85 Tonnen = 85 000 Kilogramm das gleichzeitige Wiegen 
zweter belabener Eiſenbahnwagen. Die Brücke der 
13 Meter langen Wage wiegt rund 10 Tonnen, ein Drei⸗ 
eckshebel 2 Tonnen. Entlaſtung und Wiegeſtellung werden 
durch einen Elektromolor von 8 PS. ausgelöſt. Die Wiege⸗ 
vorrichtung iſt eine Arbefbon Per let mit Kartendruck⸗ 
apparat. Die Wage wurde von der Stettiner Haſengemein⸗ 
ſchaft zur ſchnelleren Abwicklung des regeren Erz⸗ und 
Kohlenumſchlagsverkehrs aufgeſtellt. 

Warſchan. Verhaftung einer Scheckfälſcher⸗ 
bande. Die Polizei hat hier eine Bande aufgedeckt, die 
ſich mit dem Vertrieb gefälſchter amerikaniſcher Schecks be⸗ 
faßte. Gegen 20 Perſonen wurden verhaftet. 

  

mit 

        

SEDEASE 
Programm am Freitag. 

4 nachm.: Kinderſtunde: Hedi Kettner; Was uns der 
Oſterhaſe erzählt. — 4.30—6 nachm.: Unterhaltungsmuftk 
(Funktapelle). 1. Ouvertüre „Das Spitzentuch der Königin“, 
von Strauß. 2. Potpourri a, d. Opt. „Ein Walzertraum“, 
von Oskar Strauß. 3. Münchener Kindl, Walzer von 
Komzak. 4. Das kleine Negerlein, Intermezzo von Weigt. 
5. Muſikaliſches Wettrennen, von Lincke. 6. Nur wer die 
Sehnſucht kennt, Walzer⸗Intermezzo von Translateur. 
7. Bayriſch⸗Blau, Marſch von Friedemann. — 6.05 abends: 
Landwirtſchaftliche Pretsberichte. — 6.15 abends: Die tieri⸗ 
ſchen und pflanzlichen Schädlinge und ihre Bekämpfung. 

ortrag von Dr. Schneege, Königsberg. — 655 abends: 
Uebertragung von der Deutſchen Welle, Berlin: Das 
deutſche Genoſſenſchaftsweſen. Vortrag von Profeſſor 
Dr. Mh. Stein. — 230 abends: Die Oper der Gegenwart — 
dte Zutkunft der Oper. Vortrag von Privatdozent Dr. 
Mütler⸗Blattau. — 7.55 abends: Wetterbericht. — 8 abends: 
Wagner⸗Abenbd. Dirigent: Generalmuſikdirektor Dr. 
E. Kunwald. Soliſten: Opernſängerin Nina Lützow, Opern⸗ 
in Albert Klinder. 1. Vorſpiel z. Op. „Lohengrin“. 
2, Eljas Traum aus „Lobengrin“: Nina Lützow. 8. Wotans 
Abſchled und Feuerzauber: Albert Klinder. 4. Vorſpiel zu 
„Triſtan und folde“. 5, Hfoldes Liebestod: Nina Lalvord. 
6. Vorſpiel 3. Akt „Meiſterfinger“. 7. Flieder⸗Monolog des 
Hans Sachs: Albert Klinder. 8. Katſermarſch. — 10.10 abbs.: 
Die Metallberufe. Ein Berufsberatunzsvortrag von Ge⸗ 
werbe⸗Oberlehrer Wilgenbus. — 10.30 abends: Wochen⸗ 
ſchachfunk: P. S. Leonhardt. 
—.— —.2222.—k—p—————————————————— 

Stettin. 60 Perſonen an Scharlacherkrankt. Im 
letzten Monat hat der Scharlach in Stettin erheblich zugenom⸗ 
men. Insgeſamt ſind nach einer Mitieilung ves Städtiſchen Ge⸗ 
ber Möcglichtelt 60 Perſonen erkrankt. Auf die Frage, ob mit 
der Möglichteit eines Maſſenausbruchs von Scharlach zu rechnen 
ilt, antwortet das Geſundheitsamt, daß die Zahl der Scharlach⸗ 
erkranknugen in Stettin bisher außerorbentlich gering geweſen 
ſei. Sie nähere ſich jetzt erſt den Erkrankungsöôiffern anderer 
gleich grotßer Stäbte. Aut eine Epidemtegefahr könne aus 
dieſer, wenn auch ziemlich erheblichen Zunahme der Ertrankun⸗ 
gen feineswegs geſchloſſen werden. Die Urſache der zahlreiche⸗ 
tlar erkrankungen gegenüber den Vormonaten iſt noch nicht ge⸗ 

ärt. 

Breslau. Die LeLiche im Strohſchober. In einem 
Strohſchober der ſchleſiſchen Ortſchaft Großpeterwitz wurde 
die Leiche eines etwa 40 Jahre alten Mannes aufgefunden. 
Der Mann iſt ermordet und beraubt worden. Dem Er⸗ 
mordeten war der Mund durch einen Strohknebel verſtopft 
und das Kinn hochgebunden. Das Geſicht iſt durch ſchwere 
Verletzungen entſtellt. Die Leiche wurde von einem Kinbe, 
das Stroh holte, unter einem Strohbündel entdeckt. 

E. P. D. Ortsverein Danzia, 2. Bezirk. Die Abrechnung 
für das 1. Quartal iſt bis Sonntag, den 10. April, beim 
Gen. Marauardt, Hakelwerk 6II, einzureichen. 

D. Ui. B. und Berbanb ber Kupferſchmiede, li. unb 2 
liche Arbeiter. Donnerstag, den 17 April, al mds 7 Uhr, 0 im 
Gewerkſchaftshaus eine öffentliche Vortragsverſammlung. Alle 
euheinan und jugendlichen Kollegen müſſen möͤglichſt vollzählig 
erſcheinen. 

Zentralverband ver Maſchiniſten und Heizer. Am Sonnabend, 
dem 9. April, abends 7 Uhr, Verſammlung bei Reimann, 
Fiſchmarkt 6ö. Es i Pflicht eines jeden Kollegen zu er⸗ 
ſcheinen, da die Wahl ver Ortsverwaltung ſtattfindet. 

Schwerathletir⸗Bereinigung Danzig 7. Am Sonntag, dem 
10. April, nachmittag 5 Uhr, findet ein Serien⸗Ringen mit 
Hin⸗ und Retourkampf zwi ſchen Athletentlub Gigantea gegen 
Abt. Danzig in der Sporthalle Obra, Hinterweg ftatt. Sport⸗ 
freunde und Gönner gerne geſehen. 

Arbeiter⸗Rapfahrerverein Sturmvogel Neufahrwaſſer. Achtung! 
Sonntag, den 10. April, gemeinſame Nulfahrt Mir ber Orts, 
gruppe Ohra, Langfuhr und Neufahrwaͤffer nach bem 
⸗Großen Stern“. Die Ortsgruppen treffen ſich am Lang⸗ 
ſuhrer Slart: Bahnhofsplatz, 8 Uhr morgens. Abfahrt der 
Ortsgruppe Neufahrwaſſer Start: Marktplatz, 7z8 Uhr mor⸗ 
gens. Muſikinſtrumente mitbringen. 
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Und dieſes plötzlich von Sehnſucht und Frühlingswonnen 
erfüllte Herz rebellierte gegen die trotzigen, ſtreitſüchtigen, 
rechthaberiſchen Regungen .. Alles ertragen ... nur nicht 
aus Eigenſinn und Trotz ein ſchwer errungencs Glück leicht⸗ 
finnig verſcherzen und vielleicht auf Nimmerwiederſehen 
verlieren! 

Mit einem großen Sack voll guter Vorſätze war ſie am 
Abend vorher heimgekommen, und alle batten ſchon auf der 
erſten Brüfrnasſtation kläglich Schiffbruch gelitten. Sanft⸗ 
Uiettes Langmut-.. Ob ſie es mal mit den beiden pro⸗ 
ierte? . 

Längſt warfen die großen Kandelaber auf der Lombard⸗ 
brücke und die helle Beleuchtung des Jungfernſtiegs ibren 
Schein über das dunkle Alſterwaſſer, als ſie ihren Platz ver⸗ 
ließ und den Heimweg einſcͤhlug. Sie machte einen weiten 
Umweg über die einſamen Wallanlagen und den Holſten⸗ 
platz und ie näher ſie dem Hauſe kam, deſto langfamer wur⸗ 
den ihre Schritte, deſto unruhiger klopfte ihr das Herz. Ob 
Helmut zu Hauſe war? ... Ohö ſie die richtigen Worte ſand, 
mmacher.? Heftigkeit am verfloſſenen Abend wieder gatzu⸗ 
machens s? 

Zögernd — faſt zaghaft drückte ſie auf den Schellenkovf 
der Wohnungstür. Der Flur war dunkel; wabrſcheinlich 
war Helmut nicht zu Hauſe. 

Ein vaar Minuten verſtrichen, bis die Tür von innen 
zurückwich. Mechaniſch, ohne aufzuſeben, trat Anneline über 
die Schwelle. Da plöslich, ehe ſie noch wußte, wie ihr geichab, 
umfingen ſie zwei Arme, hoben ſie auf und trugen ſie ins 
nanbß in deßen Mitte ihr Bild wieder auf der Staffelei 
ſtand. 

„Anneline, Mädel, Ausreißer, böſe Sieben, wo ſtrolcht 
du bernun, rief Helmut, ſeine Bewegung mühſam binter den 
lachenden Worten verbergend. 
3Willſt det mich denn überhaupt noch wiederhaben — dein böſes Weibd .. .“ flüſterte Anneline und drückte ihr Köpf⸗ 

chen feſter in den Arm ihres Mannes. 
Ich balt's ia leider „Ja, was will ich denn machen 

Gottes nicht ohne dich aus, Hexe 
„Wart nur, ich will mich beſſern. Wenn du auf Reiſen 

biſt, will ich mich ſogleich in Sauftmut und Langmut Aven und al meine Lrasssiirſtigreit vergraben 
bahein⸗ 32 1 Mien⸗ Aißt mi mir heute Skante se. , Dich 

ziiſt mir eine zu riskante Sache. Du gehſt mit. Die Anderjens haben mir heute mein Sonorar ge⸗ 

    ichickt: das verreiſen wir. So lange wie's reicht, bleiben wir 

draußen, und gefällt es uns irgendwo beſſer als in Ham⸗ 
burg, ſo brechen wir unſere Zekte ab und ſiedeln uns dort 
an. Einverſtanden?“ 

Anneline nickte ſelia und rollte ſich wie ein Kätzchen zu⸗ 
ſammen auf ihres Mannes Schoß, und ſie kützten einander 
und flüſterten einander zärtliche Worte ins OShr.. Und 
beide fanben die Verſöhnung ſchöner als die füßeſten Stun⸗ 
den ihrer Flitterwochen. 

12. Kapitel. 
Seit Samuel Niſſens Tod waren beinahe andertbalb 

Jabre vergangen. Das Hofgebäude wurde, ſeildem Anna in 
das Haus ibres zweiten Ehemannes überfiedelte, von einem 
Aufſichtsmann bewohnt. Dieſe Heirat hatte zur Zeit all⸗ 
geme in überraſcht, aber im Grunde verdachte man es beiden 
bane daß ſie ſich nicht in ihrer Einſamkeit zuſammengefunden 

en. 
Anna war in den letzten Monaten wieder völlig verjüngt. 

Zwar ging unter ihren Bekannten die Rede, daß die zeit⸗ 
weilig faſt auffallend roten Backen und blanken Augen der 
neuen Frau Lehnsmann in einer gebeimen Wahlverwandt⸗ 
ſchaft mit ibrer Vorliebe für ſtarke Rumgrogs und ſüße 
Weine ſtanden, aber die Wabrhbeit dieſes unkontrollierbaren 
Gerüchts konnte doch eigentlich niemand verbürgen. 
Nach außen bin ſtrablte Anna vor Glück und Woblbe⸗ 

finden. Daß bei dem vielen ibrer Verbindung mit 
Deert Bartels auch einige ſtarke Scdatten unterliefen, brauchte 
niemand zu wiſſen. Eins batte ſie mit dieſer Heirat auf⸗ 
geben müſſen: ihre ſouveränen Herrſchergelüſte. Sie hatte 
in allen Angelegenbeiten. die außerdald ihres häuslichen 
Wirkungskreiſes lagen, nicht mehr mitzuſprechen; felbſt über 
ibren eigenen Landbeſis verfügte Deert Bartels, obne ſie 
äu fragen, oder ihre Meinung einzuholen. 

Auf Deert Bartels Wunſch batten ſie vor der Heirat 
einen Ehekontrakt gemacht, in dem die allgemein in Eider⸗ 
ſtedt übliche Gütergemeinſchaft noch dahin erweitert wurde, 
daß Anna auch ibre Liegenſchaften, die ſonſt Sondergut des 
betreffenden Ebegatten blieben, mobiliariſierte und in die 
Gütergemeinſchaft mit aufnehmen liesz. Sie hatte dieſem 
Anfinnen ibres Verlobten damals ohne weitere Ueberlegung 
zugeſtimmt. und ert als es ſchon zu ſpät war, begann es ihr 
au tagen., daß ſie mit dieſer Klauſel eine nicht wieder gutöu⸗ 
machende Dummhbeit begangen batte. 

Die aufgezwungene Paffisttät in allen Angelegenheiten 
des landwirtſchaftlichen Betriebes kam der hberrſchfüchtigen, 
das Disponieren dewohnten Fran hart an., aber ſie hatte 
bald berausgefunden, daß jede Oppoſition vergebens war, 
und daß es das klügſte ſei, jich mit guter Miene in das Un⸗ 
verdben Genent Eaeend batte ſie ſich ů 

en Leuten gegenüber e fie ſich durch ihre Heirat eine 
Machtſtellung erobert, die nichts mehr erſchüttern konnte,   

und das bedeutete auch einen Gewinn, der ſchon etwas wert 
war. Sie war jetzt unbeſtritten die reichſte Bauersfrau in 
ganz Eiderſtedt — und wenn nun erſt der Sopbienedog in 
die Hände ihre3 Mannes kam, war der kühnſte Traum ibres 
Lebens in Erfüllung gegangen. 

Noch war der Koog in Thord Thordſens Händen. Deert 
Bartels hatte mit ſeiner Vorausſicht recht behalten. Von den 
vielen Reflektanten verfügten nur wenige über annähernd 
genug Barmittel, um die geforderte Anzablung zu leiſten, 
And dieſe wenigen ſchreckten vor den hoben Koſten, die die 
Inſtandbaltung der Deiche jährlich erforderte, zurück. War 
es doch kein Geheimnis, datz die koſtſpielige Deicherei auch 
Tbord Thordſen den Garaus machte. Geim Schmucks An⸗ 
regung, den Koog zu parzellieren und aus dem großen 
Komplex mehrere kleine Stellen zu machen, hatte der alte 
Herr beſtimmt zurückgewieſen. Obgleich der Vorſchlag ent⸗ 
Seißen praktiſchen Wert hatte und der Koog ſich auf dieſe 

eiſe leichter und vorteilbafter verkaufte, mebrere Beſttzer 
auch leichter die Deichlaſten tvagen konnten alß ein einzeiner, 
wollte Toord Thordſen doch nichts von einer Zerſtücklung 
ſeines grünen Reiches wiſſen. 

Das Korn war ſchon eingefahren, und über die gelben 
Stoppeln und die im Abendtau ſilbern ſchimmernden Fennen 
sog ein kühler Herbitwind. Deert Bartels und Fran Anna 
machten, wie oft des Abends, einen Rundgang durch ihr aus⸗ 
gedehntes Beſitztum. Auf dem Kamm des Binnendeiches, 
der die Grenzlinie zwiſchen dem Bartelsſchen Hof und dem 
Sophienkoog bildete, blieben ſie eine Weile ſteben und ſchau⸗ 
ten in den ſich Se ibren Füßen dehnenden Koog binab. 

„Bet dem Berkaufen bleibt's wohl bewenden, meinte 
Anna ein wenig ſpitz: denn es ärgerte ſie, daß ihr Maun 
keine Anſtalt machte, ſein Verſprechen zu balten und durch 
einen geheimen Druck die Sache in Fluß zu bringen. 

„Zeit laſſen.“ erwiderte der Lehnsmann lakoniſch. Und 
leiſer fügte er hinzu, mit der Spitze ſeiner langen Pfeiſe 
nach Süden deutend: „Die haben dies Jahr die Deäuſe im 
Koog. Das tut der Sache den Dampf. Das Viebzeug unter⸗ 
miniert den Deich. Drüben, im Süden, wo der Deich ohne⸗ 
bin flau iſt, muß alles hohl ſein, und niemand rührt n 
Finger, um Hilfe zu ſchaffen. In den vielen Wochen, wo 
Thoxd Thordſen mit ſeiner Tochter dieſen Sommer in Nau⸗ 
beim im Vad geweſen iſt, hat ſich natürlich keine Seele 
die Deiche gekümmert . Zeit wärs, daß der Koog endlich 
mal in die richtigen Hände käme. In ſolchen Beſitz gehört 
ein pruktiſcher, umſichtiger, energiſcher Mann, kein Bücher⸗ 
beuer. * ordentlicher, rühriger Landwirt, ber einen feſten 
Fonds hat, könnte auch den geforderten Preis zablen und 
doch noch gut bei dem Kauf fahren“ 

„Aber beſſer iſt beſſer. Wenn man den Koog billig haben 
kann, wird man ſich drücken, Thord Thordſen die Taſchen zu 
füllen (Fortſetzung folat! 
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Polens koummende Finamgnufſicht. 
üie jetzt bekaunt wird, baben ſich die beiden polniſchen 

Anleiheunierbändler mit den amerikaniſchen Banklers dahin 
verſtänbigt, daß eine neue amerikaniſche Delegatton von vier 
Finanzſachverſtändigen nach Polen kommt, um an Ort und 
Stelle die Einzelheiten des Finanzplanes der polniſchen 
Regierung und die Bebingungen ſeiner Durchführung zu 
prüfen. Die Delegation ſoll, falls es zu einem Anleihe⸗ 
abſchluß kommt, in den Aufſichtsrat der Bank Polſkt ein⸗ 
treten und in dieſem eine ſpezielle Kommiſſion für die Beauf⸗ 
ſichtigung des durchzuführenden Finanzplanes bilden. 

Die neu belanntgewordene Bedingung hat den Optimis⸗ 
mus der binſichtlich der günſtigen Bedingungen der Anleihe 
für Volen genährt wurde, em ündlich berabgedrückt. Außer⸗ 
dem ſoll, wie die polniſchen Blätter melden, den polniſchen 
Unterhändlern in Amerika nahegelegt worden ſein, der Ein⸗ 
Ebung des Generalgpuverneurs der Federal Reſerve Bank, 
Strong, als Kontrolleur der polniſchen Finanzverwaktung 
zuzuſtimmen. Strong würde dann einen Vertreter nach 
Warſchau entſenden, der dieſe Aufgabe übernſmmi. 

Zur Anleibefrage erfährt der „Nasz Przeglond“, daß der 
Präſident der Bank Polſki, Karpinſki, Gegner einer Zu⸗ 
laſſung von 4 Vertretern der amerikaniſchen Geldgeber⸗ 
gruppe in der Leitung der Bank Polſki mit verſchleierter 
Finanzkontrolle ſei, andererſeits aber läge ein Beſchluß der 
Generalverſammlung der Bank Polfki vor, welcher die Er⸗ 
böhung des Grundkapitals der Bank Polſki durch Auslands⸗ 
kapital vorſehe. Angeſichis dleſer Situatſon und Geneigtheit 
der Regierung, die amerikaniſchen Bedingungen anzu⸗ 
nehmen, werde Karpinſkis Widerſtand kaum aufrechterhalten 
werden können. 

Ein polniſches Schiffsmaklerunternehmen in Gdingen. 
Mit dem Zweck, ſich von dem benachbarken Danzig freizu⸗ 
machen und die Transportvermittlung für polniſche Einfubr⸗ 
und buunſſ⸗ produkte zu übernehmen, iſt in Gdingen von 
dem polniſchen Konſul Grabſki und einigen anderen Inter⸗ 
eſſenten ein Unternehmen unter der Bezeichnung „Polniſche 
Secagentur G. m. b. H.“ („Polſka Ajencja Morſka“) gegrün⸗ 
det worben. Die neuerſtandene Geſellſchaft iſt die erſte und 
einzine polniſche Maklerfirma an der volniſchen Oſtſeeküſte. 
Sie arbeitet in engem Kontakt mit dem ſtaatlichen Unter⸗ 
nehmen „Polniſche Schiffahrt“. 

Die Lebenshaltungskoſten in Polen. Das Statiſtiſche 
Hauptamt in Warſchau hat eine Verminderung der Lebens⸗ 
haltungskaſten für März im Vergleich zum Februar um 
0,82 Prozent feſtgeſtellt. Lebensmittel allein ſind im März 
um 185 Prozent billiger geworden, dagegen haben ſich Be⸗ 
kleidungsartikel um 3,78 Prozent verteuert. 

Um die Freigabe der Holäflöherei auf der Memel. Zur 
Wilnaer Meldung, daß angeblich eine engliſche Holzfirma 
von der Kownver Regierung die Erlaubnis zur Verflößung 
von 100 000 Feſtmeter Holz aus dem Wilnaer Gebiet nach 
Memel nachgeſucht habe, erklärt der „Kurtfer Poranny“, daß 
hierzu polniſcherſeits kein Einverſtändnis erfolgen werde, 
ſofern nicht Litauen allgemeinere Verhandlungen, insbeſon⸗ 
dere ſtber ein Konſularvertrag aufnehme und die Fiktion des 
Kriegszuſtandes aufgeben wolle. 

Engliſche Holstransporte anf ber Memel. Miniſter⸗ 
präſident Woldemarus erklärte nach der „Jüdiſchen Stimme“ 
einem Preſſevertreter, daß ſich eine engliſche Firma an ihn 
gewandt habe, um ſich mit ihm über die Möglichkeit des 

  

  

Holstransportes auf der Memel zu unterbalten. Dieſe Be⸗ ſprechung habe das Reſultat gehabt, daß die engliſche Firma 
auf Grund der beſtebenden litauiſchen Beſtimmungen mit 
dem Holztransport aus Polen nach Memel in dieſen Tagen 
beginnen werde. Es handelt ſich um etwa 100 000 Geſtmeter 
Holö. 

Verhehr im Hafen. 
Am 6. Ayril: Polniſcher Schl. „Gornik“ 

mit dem Seel. „Jurek“ (694) von Kopenhagen, leer für 
Viſtula Baltik, Weſterplatie; bolländiſcher D. „Erato“ (867) 
von Amſterdam mit Gütern für Prowe, Schellmübl; ſchwe⸗ diſcher Schl. „Holger“ mit dem Seel. „Halſta JII“ ( von 
Swinemtinde, Leer für Bergenske, Weſterplatte; deutſcher D., „Deſia“ (266) von Antwerpen mit Thomatzmehl für 
Bergenske, Hafenkanal; engliſcher D. „Taſſo“ cn 8 von 
London mit Vaffagieren and Gütern für Ellerman Wilſon, Uferbahn, ſchwediſcher D. „Karin“ 245) von Memel, leer, 
Weſterplatte,; deutſcher D. „Stubnitz“ (202) von Memel, 
leor für Shaw Lovell, Weſterpfatte; ſchwediſcher D.„Bendias (123) von Sinföbing mit Wetzen für Thor Hals, Hafen⸗ 
kanal; ſchwediſcher S. „Lenin“ (161) von Odenſe mit Schrott 
für Bergenske, Weſterplatte; deutſcher D. „Hermann Söhle“ 1590) von Kiet mit Sprit für Barkrant, Weſterplatte; 
ſchwediſcher D. „Karrie“ (789) von Udevalla, leer für Ber⸗ 
genske, Weſterplatte; däniſcher D. „Bornholm“ von Kopen⸗ 
hagen, leer für Reinhold, Hafenkanal⸗ 

Ausgang. Am h. Äyril: Deutſcher D. „Horſt Hamel⸗ mann (70½ nach Antwerpen mit Holz;, deutſcher D. 
„Bgcchus“ (g81] nach Memel, leer; deutſcher D. „Oreſt“ 4882) nach Rotterdam mit Gütern: däniſcher D. „Flinder⸗ 
borg“ (858), nach Weſthartleppol mit Holz; deutſcher D. 
„Kolberg“ (883] nach Stettin mit Gütern; finniſcher D. 
„Frei“ (251) nach Helſingfors mit Glütern; däniſcher D. 
⸗Skandia“ (1090) nach Kopenhagen mit Kohlen; engliſcher 
D.„Baltara“ (1387) nach Libau mit Paſſagieren und Gütern: 
deutſcher M.⸗S. „Ingeborg“ (84) nach Stockholm mit Koh⸗ 
len, ſchwediſcher D. „Athos“ (1255) nach Helſingborg mit 
Kohlen;, ſchwediſcher Schl. „Balder“ mit Seel, „Kelſö“ und 
„Bob“ (460) nach Stockholm mit Kohlen; ſchwediſcher D. 
Guſtafsborg“ (775) nach Karlshamn mit Koblen; deutſcher 
D. Marianne“ (472) nach, Kolmar mit Kohlen;, däniſcher 
M.⸗S. „Ib“ (ar) nach Rönne, leer; ſchwediſcher M.⸗S. 
„Cimbria“ (320), nach Gotenburg mit Kohlen: bäniſcher 
M.⸗S. „Dana“ (55) nach Halmſtad mit Kohlen; litauiſcher 
M.-S. „Sturmpogel“ (82) nach Narskov mit Hols; ſchwe⸗ 
biſcher M.⸗S, „Magda“ (83) nach Kalmar mit Kohlen; daut⸗ 
ſchor S. „Walküre“ (91 nach Malmö mit Kohlen; polniſcher 
Schl. „Sambor“ nach Malmö, leer; däniſcher M.⸗S. „Anna“ 
(60) nach Bornholm mit Kohlen; deutſcher D. „Spitzberg“ 
f154) nach Masutßzſund mit Kohlen; deutſcher D. „Clara 
Blumenfeld, (1465] nach Odenſe mit Kohlen; ſchwedſſcher 
D. „Gunhild“ (852) nach Gotenburg mit Kohlen; däniſcher 
D. „Magnus“ (781) nach Bordeaux mit Holz und Gütern; 
däniſcher D. „Vilſund“ (710) nach Mancheſter mit Holz; 
Danziger D. „Oberpräſident Delbrück“ (620)2 nach Grimsby 
mit Holz; däniſcher D. „Ellengbora“ (720) nach London mit 
Schwellen: braſilianiſches M.⸗S. „Afurteaba“ (586) nach 
Santos mit Zement, deutſcher M.⸗S. „Karlshütte“ (290)) 
nach Stockholm mit Kohlen. 

  

Eingang. 

Die Alſe⸗Bergbau.A.⸗G. verteilte für das Jahr 1926 einen 
Reingewinn von 6,47 Millionen Mark gegenüber 6,49 Mil⸗ 
lionen Mart im Vorjahre. Die Förderung und der Wloi⸗ 
haben beß egenüber dem Vorjahre wenig verändert. Die — 
dende beirägt 8 Prozent. 

Eine Rieſenbrüche in Neuyork. 
24 625 000 Dollar Bankoſten. 

In Reuyork iſt der Bau eiur gewaltigen Brücke geplant, 
durch die drei Stadtteile von Groß⸗Meunork: Manbattan, 
Bronx und Qucens miteinander verbunden werden ſollen. 
Die Brücke wird eine Länge von insgeſamt 16850 Fuß 

ben. Davon wird die Hauptbrücke von Queens nach dem 
onxe 12700 Fuß einnehmen und die Verbindung mit 

Mathaitan 4150 Fuß. Auf der Hauptbrücke iſt Raum für 
acht Verkehrsſtraßen vorgeſehen, auf der Manhattan⸗Ver⸗ 
bindungsbrücke für ſechs. Auch Fußgängerwege werden an⸗ 
gelegt, jedoch keine Straßen⸗ oder Hochbahn. Die Verbin⸗ 
dung mit Manhattan ſchließt eine Zugbrücke über den Har⸗ 
lem-Fluß'ꝛ ein, die 50 Fuß boch über dem Waſſerſpiegel liegen 
wirb, ſo daß mit wenigen Ausnahmen der Schiffsverkehr 
obne Unterbrechung vonſtatten gehen kann. Die Baukoſten 
geſchtel Len Brückenanlage werden auf 24 025 000 Dollar 
geſchätzt. 

Ruſſiſche Schilfsbeſtellungen in Deutſchland, In der ver⸗ 
gangenen Woche ſind, wie der Oſt⸗Expreß erfährt, ruſſiſcher⸗ 
ſeits fünf größere Paſſagterdampfer bei deutſchen Werften 
in Auftrag gegeben worden, darunter je zwei Dampfer in 
Kiel und Bremen und ein Dampfer für die Schichauwerft 
in Elbing. Der Geſamtbetrag der Aufträge ſtellt ſich auf 
12 Millionen Mark. Wie verlautet, ſoll ſeitens der deutſchen 
Firmen ein ſechsjähriger Kredit eingeräumt worden ſein. 

Holländiſches Intereſie für das litauiſche Tabak⸗ 
monopol. In Kowuo iſt der Vertreter einer holländiſchen 
Gruppe eingetrofſen, die das litauiſche Tabakmonopol zu 
pachten beabfichtigt. Der bolländiſche Vertreter hat beretts 
dte Verhandlungen mit dem litauiſchen Finanzminiſterium 
aufgenommen. 

Ein Rekord. Die Rohſtahlprodukttion in den vereinigten 
Hütten der Königs⸗ und Laurahütte erreichte im März d. J. 
30 600 Tonnen. Auf dieſe Art haben bieſe Hütten nicht nur 
ihre vorkriegszeitliche Produktion überſchritten, ſondern 
eine Rekordziffer in dieſem Monat erzielt, die während der 
56 Jahre ihres Beſtehens nicht verzeichnet worden iſt. Die 
beiden Hlitten entwickeln ſeit ein paar Monaten ungewöhn⸗ 
liche, Exportbeſtrebungen nach den überſeeiſchen Ländern, 
z. B. nach Indien, Süd⸗Afrika, Süd⸗Amerika, und haupt⸗ 
fächlich nach Japan, wo ſie auf all dieſen exotiſchen Märkten 
im erfolgreichen Kampf mit den Hauptproduzenten der 
Hüttenerzeugniſſe, d. b. England, Deutſchland, Frankreich 
und Belgten, ſtehen. 

Antliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 6. 4. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Gloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,16 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,06 Danziger Gulden 

Danziger Probuktenbörſe vom 1. April 1027. (Amtlich.) 
Weizen 620 Pfund) 15,50 G., Weizen (124 Pfund) 15,00 G., 
Weizen (120 Pfund) 14,25—14,50 G., Roggen 13,00—13,25 G., 
Gerſte 11,00—11,25 G. Futtergerſte 11,25—1150 G., Hafer 
10,25—10,75 G., kleine Erbſen 12,50—16,00 G., Viktoriaerbſen, 
feinſte, 2400—30,00 G., grüne Erbſen 15,00—19,00 G., Roggen⸗ 
kleie 8,00 G., Wetzenkleie, grobe, 9,50 G., Peluſchken 10,00 
bis 10,50 G. (Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggon⸗ 
frei Danzig.) 
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UAmtliahe 
Sefmmtrmmacfhunmmgen 

Die Erd⸗ und Pflaſterarbeiten 
im Heubude werden hiermit öffentlich ausgeſchrieben. 

Bedingungen: Altſtädt. Rathaus, Zimmer 18. 
Städt, Tiefbanverwaltung. 

Moblliar⸗Berſteigerung 
Ileiſchergaſſe 62/63 

werte 1c Hartſelßttgr S. b. M., vormittags 10 Uhr, ＋ 
rauchtes, ſehr gutes Mobiliar 

meiſt bietend gegen Warahiüng verſleigern: 

1 Salon⸗Flügel, Kſaitig, voller Ton, 
großer, wertv. Alt⸗Danziger Schrank, 

reichhaltig geſchnitzt, 

Alt⸗Danziger Tiſch mit Intarſten⸗-Einl. . 
elen. Miurmor⸗ ů milees (Zperſonig, für fieh 
e elle mit „ i⸗ 
lette mit Marmor, Nachttiſch, antiter Kronleuchter, 
uſtener ueer, —— 

Haftsgeräte, adewanne, 
Hacher⸗ Noten, Wbeieh wehr, 
dungsſtüde und anderes mehr. — 

Stunde vorher. 

Siegmunmd Weinberg 
Taxator, vereihhuf, A 50 angeſtellter 

Danzig, Jopengaſſe 13, Fernſpr. 256 33. 

Auktion Sleiſchergaſſe 7. 

    

us⸗ und Wirt⸗ 
inderklappſtuhl, 
ortieren, Klei⸗ 
eſichtigung eine    
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Mutze Delne Freizeitl 
Die errte deutrohe Revolution 

von P. Kampffmeyer .25 
Florian Geyer von W. Blos. . 1330 

Geschichte in Anekdoten 
von Friedrich Wendel. 1.20 

Politische Kaffechäuser 
von Heinrich Cunocr.1.50 

eeen 

Weshalb ist gerade 

Palm 
Ss0 bekömmlich? 
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CSielenasW0f. 
Schnkidergeſelle 

kann ſich melden 
ſchüferei 20, part. für 
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Mae ů PP 
Eleltro⸗Monteur 

ſucht Arbeit, glei 
Ari Off. 
die Exped. der ollsſt.u. n elektr. Licht, Gas 

Lanſburſch 
hport welc Wnbenſpußr St. Dlips. And. 

— — —ſ v— von ſofort ucht. · 

Duteriheme, Lauſburſche, unter 238 an die Expeb. Ni, 6, Zweigſtelle Langf., 
Suche für meine Tochter, von ſofort geſucht. , 15 J. alt. eine Stelle zu 
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Cimieten Kiact 
Suche ein möbl. Zimmer, 
Nähe Am Stein. Angeb. 
mit, Preisangabe unter 
1240 an die Expedition. 

Herr ſucht vom 16. April 
möbl. Mianſardenſtübchen 
oder ähnl., möglichſt in 
beſſerem Hauſe. Billi, 96 
Preisangebote unter 1239 
an die Exp. d. „Vollsſt.“. 

EEe 

Schuhmacher- Werthot . jer sWerlſta 
3u mieten geſucht. Offert. 
u. B. 1244 an die Exped. 

999960%%% 

Verm. Anzeigen! 

reparaturen 
fachmünniseb, billig u. schnoll 
Tesechterdasse, Mr. 41. 

unter dem Lor. 
Ubrmacherwerkatait 

Tiſchlerarbeiten 
ſener Weg, geg. A. 05,fahrt bil. aus A. Ploßti 

Praut, Wörſelſtraße 10. 
LLLLLLLLMAMM 

Damenſchneiderin näht 
noch zum Feſte, Koſtüme 
von 12 G, Mäntel v. 8G 
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Tauſche 

welch.]ger. ſonnige 3⸗Z.⸗Wohng.u 
u. B. 1237 an gr. Küche u. Entree, Walt, 
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enftelle : 
ühr od, Oliva. Ang. U.   Ang. 

Anton⸗Möller⸗Weg 8. 

EI 
  

n 
und Mithiiſ 

  

  

  

i ͤblung Küi Kleider von 3 Gan, ſowie Mot ben 11. d. ittags 10 u Dor Lotterieschmede ů Enſeßdendling, [im Haushalt. Offerten ů Dil vede u5 Vortſehbſt im Mi ktage gute gehrauchit von Martin Andersen Nexbß . 125 Aaeud Ar. 2. imter 1230 un b. Lepeh. Veeres Jimmer eikepeaſen igſten 
We ben' Huen Suurcthuns wuteigern: auantglaus Pabaschntk.. 2— Friſenſe hem 1s., Apr mit Küchen. Weſſel, Demniewall 1e. Kompl. Herrenzimmer, Eiche, Aprit ven oseßh Rel. 2— Ursgiit bei hohen Wer.I VeAnngsteuſchM.oeeuns cheiete dberEEEE 
elegante mod. Büfetts mit Anrichten. einge Liebtrark Dienß Oihtehn Ne,2be, Tanſche meine ſonn. Woh⸗ aleiſteh. Deme zu perm. Vortemonncie m. Inhalt komplette Kücheneinrichtungen, von Richard Lohmann.. 3. Ohra, Oſtbahn Nr. ab. nung, beſtehend aus jwei Lewandowsll, verloren 

Tafelklavier Wir Männer vom Steinbruch Heimäarbeiterin oßen, hellen Stuben und Biſchofsberg 24b. von Machwitz b. Domini⸗ 
von Mar Dortii.. 130 Heimenbeiterinner Heil gtoß. Küche u. Bod., kanerplatz. Der Finder 

mntonn behhmmten wief merfron Männer vom Bau von Max Dortu . 1. 15 Wüt ruſlianmge ht in Danzig, geg. eine helle E müul, Sinteen wird gebeten, es 12 
drsanagt ven Aler Don.. 1.52 (cett. G0hr, Plu,-ieb.¶ Satbe,Sahhreit Erche n. gieheee 4 Leeppeun Ahhegelen 

  

ſchni LShniſe 
wertpol. baihis et ien 23 Art el, 
S. geſ ie Sindeilämpr. O. iſe⸗„ ohn, und 
—2 amermöbel; Büſett, Eueiche a‚ „ und ů. . 2 i,⸗ Hatelone ſee chden, 

. „ Chaifelongues, ich. uů 
ſtellen m. tr., Nachttiſche, — ſhieh. unh. Mübei, 

len, 
Arbeilsgeſchi⸗ 

Se⸗ Holſer, 96 c Aroſſe, Casbrsifen 

Thomas Münzer von M. Dortu.. 1.15 
Hevolutionäre von K. Kläber. 125 
Die roten Straßen von U. Steinbach 1.25 

    

Koſtämrock⸗FGebrikation, Boden, 

  

    

  

  

  

   
    

  

  

Dzg., Brotbänkengaſſe 41.u. B. 1235 an die Exped. 

Junge Aufwürterinſe ſonn 
für Vormittagsſtund. geſ. Hüche, Zubshör geg, größ. 

4 Treppen, 

Mittagstiſch 80 
Schihengafſe . 2 Wach 

Mädel 

in Danzig. Offert. Hirſchgalſe 6, part. rechts. 
  

Möbl. Zimmer 
u vermieten. Behrendt, 

Pfefferſtadt 16. 

Tauf 
Zimer, hellez 

       — ——·—— Junges — L: Ang. u. 1234 an die Exp. 2 2 5 4 räderig. Handwagen, Fleiſchwolf, Marmorſ⸗ reib⸗Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 Miaffengaſſe Ar. 7. übmDAüHEEEE Leer. Zimmer EeD Judre Deraneses tten 
K. 50 idungsſtücke, Smokinganzug, Wäſche, Haus⸗ E eet. MWohnungstauſchl Tauſche mit Küchenanteil zu vm. (ſozial.). Offerten unter 
·„ uehe vieles viter.— Geichiſimerr Stellenßeſuche eemmeiohning, Sliche Heabnde, Waldiraße 18. G. M208 an l. Erpedilion. Siun be vorher igung eine Frauen und Mädchen, uhwe ör, 12.5 5 Neu⸗ SAA amderlyſ. E wbchte 

i ie i v . Mnrler fahrwaſſer, geg. 3 Zimm. Schlafftelle⸗ ů 
ů WI die ihre Niederkunft er⸗ Slühle flechtet kin Sohn achtbarer Eltern, in Neufahtwa er ob. Um⸗für jungen Mann frei.] ein Kind (Mädchen) 

a „e. ‚ gompſki, „ſſucht Siellun ſeich gegend. Poſtlagernd unt. augaſſe J, 2, rechts.] für eigen annehm., Alter Taxator wart, find. Aufnahme bei E. Schenongomfti, Langf, f, 9, gleich gegend. Poſtlagernd unt.Schichaugaſſe I, 2, rechts. für ei Hmi., Alt 
vereidigter, öffentli⸗ 

Feruhprecher 79633 — 
angeſtellter Auktionator 
anzig — Zovengaſie Nr. 13 

Struzyna, 
Jungßerngaſſe Nr. 4, 1. .„%%% % % % %% % B. 1234 an die Exped. 

St⸗Michaelsweg 3. welcher Art. Offerk. u.   100 Neufahrwaſſer. 
EImemmmmeihhür 30 Pfennig⸗   Daſelbſt guter Mittagstiſch5 Monate bis 2 Jahre. 

1300; 0 10 u. 1240 un D1e Urd.   
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   iaeeeecececcceceeece 
Auf unserer letzten Einkaufsreise hatten wir eine außergewöhnliche Gelegenheit, große Posten aparter 8 

Neuheiten, allererste dentscρre Sabpriſftate, renommiertester Fabrikanten, mρι, 4ʒͤUUH: 

S 551LIig zu kaufen und offerieren dieselben wie folgt: ů 

AAAAi
 

Jumperstoffe Nasficn SMeflanndinervorragende OQuslität, 1 K 50 

.Ausmust der Modestolf für das elegante Frühishrskleid. für Mäntel und Kostüme, zirka 140 cm breit ů 

e Jb em hreit J. 65 3.90 5.25 zirka 100 cm breik. 72.50 

Moderme Maros Bordiiren Fiasſtiem . ü 
ů; ů delstes Material, in uni u. ap. 

i. ap. Farbenstellung., bochaparte Dessins, mod E. 1— 5 b. 

bnßanenn. G. 90 9.75 I.50 bses: S0'L el. L2. 75 16. 75 anbieaianen iallchee,FEe, LO. G 2. 00 

Comnmposé SFresthHh Composé Digonrenae-Commnosé 

modern. Fresko- und Naiiéegewebe grau und beige uni mit passendem Karo, uni und wundervolle Fantasiemuster, in den 

S. 90 71.75 — .00 neuesten Modeſarben, zirka 130 cm breit 2.OO ů 
uni und Karo, zirks 95 em breit Erka 145 cm breit 

  

Eine Sensation der Preise und der Qualitäten! 
  

Beachten Sie bitte unsere Fenster 
Beachten Sie bitte unsere Fenster! 

kault man preiswerl und dul nur bel Si e 

Io7 aun man Lo? — Alle Farben vAnen, Karneis] Sis ürte, 
Krieger: Samtgaſſe. 6. 

   

  

  

        

    

    

     
   

  

      

  

      

     
     

      

      

    
      

  

  

  

aldtri — — E und goldene 2 — 
voldtrisches Bind-, Kalb-, Rammel Herren- u. Bamen- Kauft. Chaiſelongne 48 G. eich. 

Und Schweinetleisch Ubren, Kreure, Medallions uU öů Ausziehtiſch 85 G, duntl. 

Kolliers, Ketten, Broschen Kleiderſchrank 40 G., gute 

      

   

    
   

    

  

   

  

   
    

  

     
     

    

      

  

  

  

      

     

    

   

zu den billigsten Jagespreisen? Nur bei Boutons ia Gold, Silber u. Dublee Vertikos, Trumeauſpiegel, 
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Der Schwindel von der Zarentochter. 
Lebt Anaſtaſia, die letzte Tochter des Zaren? 

Das Rätſfel gelöſt. 

Unter der Ueberſchrift „Lebt die Zarentochter Anaſtaſia 
‚noch?“ erſchien ſeit einigen Wochen in vielen deutſch⸗ 
nationalen reichsdeutſchen Zeitungen eine romanhafte Er⸗ 
zäblung über das Schickſal der angeblichen Zarentochter 
Anaſtaſia, die, nach dieſer Erzählung, bei der Ermordung 
der Zaxenfamilie durch die Bolſchewiſten dem Tod entgangen 
ſeln Liic Die Schüſſe und Stiche der Mörder hätten dieſe 
angebliche Anaſtaſia nur verletzt. Die Verletzte ſei in Ohn⸗ 
macht gefallen, auf dem Wege zum Ort der Verbrennung 
der Leichen aber erwacht und von einem der begleiteten Sol⸗ 
daten gerettet worden. Dieſe romanhafte Erzählung, 
„Aufzeichnungen“ der Frau von Rathblef, einer balkiſchen 
Baronin, die ſich mit einem wahren Feuereifer für die ent⸗ 
deckte Großfürſtin einſetzt, haben die Gemüter der Leſer 
und ihrer Umgebung nicht unerheblich in Spannung ver⸗ 
ſetzt und in letzter Zeit reichlichen Unterhaltungsſtoff ge⸗ 
liefert. Die Aufzeichnungen beſtechen in ihrer romanhaften 
Aufmachung, und es wurde ihnen wohl deshalb von vorn⸗ 
herein ſoptel Glauben entgegengebracht, weil die Aufzeich⸗ 
nungen aus dem Aktenmaterial über die Ermordung der 
Zarenfamilie, die in einem Buch des ruſſiſchen Staats⸗ 
anwalts N. Sſokvlow „Der Todesweg des Zaren“ erſchienen 
ſind, zu wenig bekannt ſind und vielen eine zu trockene 
ieſen darſtellen, obwohl auch ſie ſich wie ein Roman 
leſen. 

Die angebliche Großförſtin fand mit ihren Be⸗ 
hauptungen nameutlich bei den rufliſchen 

Emiaranten Glanben. 

Der dänlſche Königshof, dex mit dem Zarenhauſe nahe ver⸗ 
wandt iſt, ſah ſich veranlaßst, der Angelegenheit ſeine Auſ⸗ 
merkſamkelt zu widmen. 

Die Frage, ob die am 17. Februar 1020 aus dem Ber⸗ 
liner Landwehrkanal gerettete Frau, die ſich Anaſtaſia 
Tſchalkowfktn nannte und behauptete, die Großfürſttu 
Anaſtaſia, die jüngſte Tochter des Zaren zu ſein, ſich dieſe 
hohe Herkunſt mit Recht oder zu Unrecht aumiaße, hat ſeit⸗ 
her die Oeffentlichkeit und die Preſſe in ſtärkſtem Maße be⸗ 
ſchäftigt, und bis heute halten ſich die Stimmen für oder 
gegen ungefähr die Wage, zumal zahlreiche Aerzte und 
Wiſſenſchaftler es inzwiſchen unternommen haben, die Hal⸗ 

tung der Frau Tſchaikowſky, die ſeither ſtändig krank war, 
pathologtſch zu begründen und zu erklären, Um es vorweg 
zu nehmen: — das Rätſel iſt nunmehr gelöſt. Die Berliner 
„Nachtausgabe“, die neben anderen deutſchen Blättern dieſen 
ſeltſamen Fall in langen Artikeln ausſchlachtet, hat daneben 
auch einen Aufklärunas⸗ und Recherchterdienſt inſzeniert, 
der nun endlich zu einwandfreien Reſultaten geführt hat. 

Sicher iſt allerdinas, 

dak bie Kranke ihr Spiel mit ſabglhaftem 
Raffinement durchaeführt 

hat, daß ſie ſich — es bleibt noch zu erwarten: auf welche 
Weiſe und mit weſſen Hilfe — mit beiſpielloſer Sorafalt in 
alle Einzelheiten des Familienlebens am Zarenhofe ver⸗ 
tieft haben muß, was ja ganz zweifellos mit Hilfe der 
Preſſe und der illuſtrierten Zeitſchriften der Zeit immerhin 
möglich geweſen ſein muß. Wenſger verſtändlich bleibt die 
Leichtglänbigkeit, mit der die Intereſſenten, ja ſelbſt die 
Aerzte, die ihr Zeugnis den Gläubigen angeboten haben, 
ſich von der ſteten, ziemlich plumpen Eraktheit haben 
täuſchen laſſen, mit der „Anaſtafia“ alsbald „unpäßlich“ oder 
„au erregt“ wurde, wenn ſie entſcheidende Auskünfte geben 
jollte oder wenn wichtige Begegnungen ihr bevorſtanden. 
Gewiß mag auch das Gefühl der Angſt davor, einem mög⸗ 
licherweife unerhört ſchwer geprüften Weſen vielleicht doch 
Unrecht zu tun, die Beteiligten beeinflußt, der Zuſtand der 
Kranken ſie vor der Ergreifung genügend kategoriſcher 
Maßnahmen abgehalten haben. 

Beſtehen bleibt all dem gegenüber wieder einmal die 
Tatſache, welch unglaubhafte Erfolge ein gensgend geſchickt 
angelenter Schwindel, wenn er zu ſeinem Schauplatz nur 

ein mbalichſt „exkluſives“ Niveau 
wählt, auch heutzutage erzielen kann. Im übrigen kann 
man der fallchen Anaſtaſia gratulieren, vorausgeſetzt, daß 
ſie nicht wirklich ſo krank iſt, wie ſie in ihrer Rolle glauben 
machen mußte: nach Ueberſtehung der allenfallſigen ſtraf⸗     

  

3 Der Marſch anf Pehing. 
Die Kantontruppen haben nach der Einnahme von Schanghai un⸗ 
verzüglich ihren Vormarſch ſortgeſetzt. Sie ſind bereits in be⸗ 
drohliche Nähe von Schantung gekommen. Die der Kantonarmee 
vorangehende Propaganda hak dereits überall eingeſetzt mit dem 
Erfolge, daß bereits ie Haltung des Gouverneurs Schanſi üneigte. 
haft geworden iße Inzwiſchen hat ſich auch General Feng in 
wegung gejſetzt, der vom Weſten her auf Peking marſchiert. Feng 
hat ſeine Arimee reorganiſiert und wird den Vormarſch der Kanton⸗ 
truppen militäriſch unterſtützen. — Unſer Bild zeigt das berühmte 
Tor der Stadt Peling, das Chien⸗Men⸗Tor, das im Stil der 
grutzen Mauer gebaut iſt und als das größte Tor der Welt gilt. 

2. Beiblitt det Lauziger Vollsſtinne 
  

rechtlichen Folgen ibrer kühnen Kampagne werden Ver⸗ 
leger. Kabaretibeßtger und Manager ſich um ſie reißen, ſie 
wird Memotren herausgeben, deren Ertran mindeſtens 
ebenſo erfreulich für ſie ſein wird, wie wenn ſie in irgend⸗ 
einer kleinen Reſidenz als unerkannte „Großfiürſtin“ in 
ſteter Angſt vor Entdeckung leben müßte. 

Di Jigeuner ſollen zur Schule gehen. 
Eine Schule in der Tſchechoſlowakei. 

Auf Anregung des Staatspräſidenten Maſarvyt läßt das 
tſchechoflowakiſche Unterrichtsminiſterium ſeine beſondere 
Obſorge den Zigeunern in der Oſtſlowakei und Karpathen⸗   

Der Breslauer Kindermoͤrder verhaftet? 
Er geſteht den Mord des, Schulbienerkindes. — Hat 

er auch die Geſchwiſter Fehſe ermordet? 

Am Sonnabendnachmitiag wurde, wie wir bereits be⸗ 
richteten, die 9 Jahre alte Tochter des Schuldleners Mro⸗ 
galla aus Bismarckhütte in beſtlaliſcher Weiſe ermordet. 
Der Täter hat das Kind in einen Keller in der Nähe der 
elterlichen Wohnung verſchleppt, es dort vergewaltigt, und 
die Kleine dann mit einem ſtumpfen Gegenſtand durch 
Schläge auf den Kopf betäubt und daraufhin erwürgt. Auch 
verſchiedene Meſſerſtiche wurden feſtgeſtellt. ů 

Das Kind war morgens Em Kaufmann geſchickt worden, 
aber bis Mittag nicht zurückgekommen. Die Eltern er⸗ 
ſtatteten darauf die Vermißtenanzeige. Aber alles Suchen 
der Polizei war vergeblich, bis die Tochter des Hausbeſitzers 
nachmittaas um 8 UÜhr 

einen jungen Mann mit zerkratztem Geſcht und 
beſchmunten Kleidern 

aus dem Keller eines wenige Schritte entfernt liegenden 
Hauſes kommen ſah. Als darauf in ben Keller ging, 
ſand ſie die entſetziich zugerichtete Leiche des ermordeten 
Mädchens. Man vermutete, daß der Täter Über die deutſche 
Grenze entkommen ſet, er konnte jedoch noch am gleichen 
Tage in Königshütte in der Wohnung ſeiner Pflegeeltern 
verhaftet werden. Der Mordbuübe namens Zoſeph Joſzelwa 

war als Reiſender bei einer Gleiwitzer Firma beſchäftigt, 
die in dem Mordhaus eine Nieberlaſſung unterhält. Bei 
ſeiner polizeillchen VBernehmung gab Jeſſelwa den Mord zu 
und geſtand ferner ein, daß dieſes Verbrechen nicht das 
einzige von ihm verübte dieſer Art ſei. Die Breslauer 
Kriminalvolizei hat ſich mit den Kattowitzer Polizeibehör⸗ 
den unverzüglich in Vervinbung geſetzt und um Veſtſtellung 
gebeten, ob der Verhaftete viellelht auch ftir den Breslaner 
Kindermord in Frage kommt. 

Die Polizei hat dieſen Verbacht, weil verſchiedene 
Schnittwunden, die dem in Bismarckhütte ermordeten Linde 
des Schuldieners beigebracht worden ſind, in ähnlicher 
Weiſe bei dem ſeinerzeit in Bresladg ermordeten Ge⸗ 
ſchwifterpaar Fehſe ausgeführt wurden. Die Unterſuchungen 
der Wolizei gehen jetzt darauf binaus, den Aufenthaltsort 
des Verhafteten am Breslauer Mordtage feſtzuſtellen, was 
mit Hilfe der Bücher der Gleiwitzer Firma Mutz u. Cie., 
wo Joſzelwa als Reiſender angeſtellt war, möslich iſt. 

  

Eine 13 jührige Mutter. 
Mit dem Lehrer ein Berhältnis aehabt. 

Ein auſſehenerregender Vorfall ereignete ſich dieſer Tage 
in der kleinen Ortſchaft Liebenthal, Kreis Niederbarnim. 
Dort wurde ein 18 Jahre altes Mädchen von einem Linde 
entbunden. Kaum hatte ſich in dem Dorf diele Nachricht 

verbreitet, als auch ſchon ein zweiter aufſehenerregender 
Vorfall bekannt wurde. Der Schullehbrer von Lieben⸗ 
walde, das mit Liebenthal ganz nahe benachbart liegt, batte 
ſich erſchoſſen. Der Zufammenhang ſchien allen Dorfbe⸗ 
wohnern auf der Hand zu liegen und ſchliebßlich gab die 

junge Mutter auch zu, mit dem Lehrer in Verkehr ge⸗ 

ſtanden zu haben. Die 13jährige Mutter hatte es verſtanden. 
ihren Zuſtand bis zum letzten Augenblick vor aller Welt zu 
verheimlichen. Der Lehrer, der ſich das Leben genommen 
hat, war verheiratet und hinterläßt neben ſeiner Frau einen 
9jährigen Jungen. 

Biſchof und Dehan in der tvangeliſchen Kirche. 
Im kirchlichen Geſetz⸗ und Verordnungsblatt wird der 

Entwurf eines Geſetzes aber die Aenderung von amtlichen 
Beßeichnungen veröffentlicht, den der Kirchenſenat der evan⸗ 
geliſchen Kirche der altpreußiſchen Unon der am K. April 
in Berlin zufammentretenden Generalſynode vorlegen wird. 
Nach dieſem Enzwurf ſoll an Stelle der Amtsbezeichnung 

  

der Amtsbezeichnung Generalfuperintendent die 
bezeichnung evangeliſcher Biſchof treten. 

Zotlei G. Archibald geltorben. Der bekannte Jockei Ge⸗ 
orge Archibald iſt geſtern abend in New Market nach einem 
Rennen, an dem er teilgenommen batte, plötlich ver⸗ 
ſtorben. Archibald hatte, den Blättern zufolge, ungefähr 
180 Siege in England und ungefähr 1000 im Ansland zu 
verzeichnen, u. a, auch in Deutſchland und Oeſterreich. 

Abſturz eines Flicgerſchülers. Der 27jährige Fluaſchüler 
Mack von der Deuntſchen Verkehrsfliegerſchule Staaken 
ſtürzte Montag bei einem Uebungsfluge aus etwa 500 Meter 
ab. Die Maſchine wurde völlig zertrümmert. Der Flug⸗ 
ſchüler wurde mit ſchweren Kopf⸗ und Beinverletzungen ins   Krankenbaus aebracht. 

Superintendent die Amtsbezeichnung Dekan und an Ki ů 
ümts⸗ 

Donnerstag, den 7. April 192/ 
    

   

  

rußland angedelhen. In Uſchhorod wurde füir die Zigeuner, 

die bisher mangels eines ſtändigen. Wohnſitzes ſich der Ver⸗ 
pflichtung zum Schulbeſuche zu entziehen wußten, verſuchs⸗ 
weiſe eine eigene Bigeunerſchule errichtet, deren Lehrplan 
wohl pädagogiſches Neuland darſtellt, (elehrt werden 
Geigenſpiek, Keſſelflicken, Leſen, Schreiben und Rechnen. Die 
unormalen Lehrfächer treten jedoch hünter den praktiſchen Be⸗ 
ſchäſligungen ſtark zurſiel. Der Unterrſcht erfvlgt in ſlo⸗ 
waliſcher Sprache;; überdies beherrſcht der Lebrer die 
Zigennerdialekte dieſer Gegend und ſogar teilweiſe bie 
eigentliche Zigeuuerſprache. Das Intereſſe der, igenner 
iſt für die Schule, die 38 Kinder beſuchen, vorläufts recht 

rege, nur jürchten Kenner der Verhältniſſe, daß dieſek In⸗ 
tereſſe hei der anhaltend warmen MWitterung bald ſchwin 

wird. 
nnrnrrrrrrrrrr 

Dus motorloſe Fliegen. 
Der Reichsverband der deutſchen fliegenden Turn⸗ 

und Sporklehrer, der vor längerer Zeit bereits die 
Forderung aufgeſtellt Hatte, aß in den Schulen 
der Flugunterricht mehr gepfleßt werde als bis⸗ 
her und zum Unierrichtsgegenſtand erhoben werde, 
veranſtalkete am Sonntag in Püttberge bei Wil⸗ 

erſtes Schaufliegen. — Unſer 
Schauflüͤge. 

helmshagen ſein 
Viad zeigt einen der 

U 

  

Vier Opfer eines Lawinenunglüchs? 
Eine Familie ſpurlos verſchwunden. 

Der Wächter im Rochers⸗ve⸗Raye⸗Hotel, der den Winter im 
Hotel zubrathte, ſeine 26jährige Frau, ſowie ihr Töchterchen 
und ein junger Mann, ſind unter noch nicht aufgetlaͤrten Um⸗ 
ſtänden verſchwunden. Seit etwa acht Tagen wurbe auf leinen 
telephoniſchen Anruſ mehr geantwortet. Zwei Männer, die 

zum Hotel hinauſſtiegen, fanden nur die Skier des Wächters 
vor. Man nimmt an, daf alle vier Perſonen bei dem Verſuch, 
zu Tal zu fahren, in eine Lawine geraten ſinv. Es loumie 
noch niemany, geborgen werden. 

Die Gutachten im Prozeß Maren. 
Eine Reihe von wuchtigen Hieben. 

In der Mittwoch⸗Verhandlung im Prozetz Marer guß 
Euiachten Mareſch ergänzende Bemerkungen zu ſeinem 

utachten ab. Unter anderem erklärte er, daß alle Wunden 
am lebenden Fuß verurſacht wurden. Das laſſe ſich ein⸗ 
wandfrei durch die Blutunkerlaufungen feſtſtellen, welche 
niemals beim Durchhacken eines Körperteiles zum Vorſchein 
kommen. Hierauf ſtattete Profeſſor Melxner vom Gerichts⸗ 
medtziniſchen Inſtitut ſein Gutachten; daßſelbe deckt ſich im 
großen und ganzen mit dem Gutachten des Profeſſors Ma⸗ 
reſch. Die große Wunde, ſagt Profeſſor Meixner, iſt keine 
einheitliche Wunde, ſie iſt durch eine Relhe von wuchtigen 
Hieben erztelt worden. Wir hoben in der Knochenwunde im 
ganzen fünf Hiebflächen gefunden; es können auch mehr Le 
weſen ſein. Genaue Unterſuchungen haben ergeben, daß die 
Wunde durch wenicgſtens vier Hiebe herbeigeführt wurde. 
Profeſſor Meixner meint, daß das Bein auf einen ſtützenden 
Gegenſtand aufgelegt worden ſein muß. 

De Pinedos Flugzeua verbrannt. Der Flieger de Pinedo 
iſt Montag auf ſeinem Fluge nach Gantiago in Rooſevelt 
Lake eingetroffen. Eine ſpätere Meldung beſagt, daß ſein 
Flugzeug bei Rooſevelt Dan, Arläona, in Flammen ſtebe, 
de Pinedo ſelbſt iſt unbeſchädigt, das Flugzeug iſt vollkom⸗ 
men vernichtet. Die Maſchine king Feuer, als ſie vorbereitet 
Kanten um zur Fortſetzung ſeines Fluges nach Santiaao zu 

arten. 

    
Frühling im 30. 

Kuch im Berliner Zo iſt in dieſem Jahre bei dem herrlichen 
Soanenwetter ſchneller Frühling geworden ols ſonſt. Die Baͤume 

haben ſich bereits mit erſtem Grün geſchmüct und einzelne der 
Zoobewohner führen bereits ihre Jungen aus. — Unſer Bild 

Reigt eine Elenantilope mit ihrem Jungen beim Morgenſpaziergang   in der Frühlingsſonne. 
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Die Axbeit des Metallarbeiterverbandes. 
Die Vertreter der Mitgliedſchaft ves Manſ . Metall⸗ 

arbeiterverbandes verſammelten ſich am Sonntag in der Meſſe⸗ 
alle zu ihrer Jahresverfſammlung. Im Mittelpunkt der Ver⸗ 
Iemmtung ſtand der Bericht der Verwaltung, den Geſchäfts⸗ 

hrer Arczynſti erſtattete. Wir heben daraus herpor: 
1926 war das erſte ſtreilloſe Jahr der Verwaltungsſtelle ſeit 

Krtegsende. Streiklos beswegen, weil die außerordentliche 
ſchaßßeß Baiuund eine verartige Zahl von Arbeitsloſen ge⸗ 
ſchaffen hatte und damit den Verband ſchwächte, daß Angriffs⸗ 
bewegungen ausgeſchloſſen waren. Der Verband hat im Jahre 
rund 700 ſeiner Mitglieder Shert die zum Teil in ver 
Folge nicht nur als Beitragszahler, ſondern auch als Mit⸗ 
glieder verlorengegangen ſind. 

In Zeiten, der Wirtſchaftskriſe iſt das Unternehmertum be⸗ 
ſonders angrtffsluſtig, ſo mußten in ſteben Fällen Abwehr⸗ 
ewegungen geführt werden, bei denen 703 Beteiligte waren. 

In dret Fällen iſt es den Unternehmern gelungen, durch Ver⸗ 
Dindlichkeitserkllärung von Schiedsſprüchen die Löhne um 10 
Pfennig zu ſeuken, nämlich bei den Heizungsmonteuren von 
1,46 auf 1,36 Gulden, bei den Klempnern und Inſtallateuren 
von 1,43 auf 1,33 Gulden und bei den Elektromonteuren von 
1,30 auf 1,20 Gulden pro Stunde. 

Dagegen es auf dem Wege freier Verhandlungen ge⸗ 
lungen, den Lohnabbau bei der Ueberlanpzentrale Straſchin⸗ 
Lohn Lchmn abzuwehren, und den Tarifvertrag zu erhalten, der 
Lohn beträgt 1,30 Gulden pro Stunde. Schwierigkeiten waren 
hierbei inſofern, als dieſer kommumale Betrieb ſich auf die nie⸗ 
drigeren Löhne des Verbandes der Gemeinde⸗ und Staats⸗ 
arbeiter berufen konnte, die in der Spitze 1,03 Gulden betragen. 

Ebenſo iſt es gelungen, die Abſicht des Unternehmerver⸗ 
bandes für Hoch⸗ und Tiefbaugewerbe abzuwehren, die Löhne 
herabzuſetzen. Es wurde ein Vertrag abgeſchloſſen, in dem 
die Löhne für Maſchintſten 1. Klaſſe auf 1,30 Gulben, für 
E f iud Schmiede auf 1,44 und Heizer auf 1,82 Gulden 
jeſtgeſetzt ſind. 

Zu einer ſtändigen Plage hat ſich die Akkorvarbcit entwickelt. 
Lange Arbeitsloſigkeit, verbunden mit wirtſchaftlicher Schwä⸗ 
chung, läßt viele Arbeiter mit ihrer Geſundheit Raubbau trei⸗ 
ben. Eine Allordſchinderei jagt die andere. Prozente bis zu 
120 kommen leider in verſchiedenen Betrieben vor, mit dem 
ſpäteren Nachteil der Senkung der Akkordpreiſe und Alkord⸗ 
ůeiten. 

5 Die Ueberſtundenleiſtung war rieſengroß. Durchſchnittlich 
haben pro Woche 36000 Ueberſtunden feſtgeſtellt werden müſſen. 
Dieſes bedeutet, daß 700 bis 750 Arbeiter von der Straße und 
der Erwerbslofenunterſtützung hätten befreit werden können, 
wenn die Arbeiter ſelbſt mehr Wide⸗ landstraſt auſgebracht hät⸗ 
ten. Der geſeßliche Achtſtundentag ſteht in Danzig leider nur 
auf dem Papier. 

Die Gewerbeaufſichtsbehörde hat in der Kontrolle der Be⸗ 
triebe vollſtändig verſagt. So haben die Metallarbeiter alle 
Leiden durchmachen müſſen, die nur noch in den Anfängen des 
Inditſtriglismus feſtzuſtellen waren. 

Am Schluſſe des Berichtsjahres beſtanden im Bereiche der 
Verwaltungsſtelle nur noch neun Branchen⸗ und Betriebstarife. 
Erloſchen ſind fünf 825405% wiederaufgelebt zwei Tarife. Unter 
einem tariflichen Verhältnis arbeiten insgeſamt 3465 Metall⸗ 
arbeiter und ⸗arbeiterinnen. Tariflos arbeiten rund 1000. 

In der Großinduſtrie herrſcht noch immer große Zerſplit⸗ 
terung durch die Organiſationsvielheit. 

Auf die in Ldenden infolge der Maßnahmen der Regierung 
notwendig werdenden Lohnbewegungen eingehend, bemerkte 
Redner, daß dieſe Kämpfe die Geſchloſſenheit der Metall⸗ 
arbeiterſchaft erfordern, die im Metallarbeiterverband gegeben 
iſt. Er bemerse möglichſt reſtloſe Organiſierung der Betriebe. 

Aus dem Ias ien enbericht, den Kollege Fiſcher gab, iſt 
au entnehmen, daß die Hauptkaſſe mit 118085,72 Gulden balan⸗ 
ziert. An Unterſtützungen wurden in den Hauptpoſitionen ge⸗ 
Guld für Arbeitsloſe 52 594,.48 Gulden. Für Kranke 14 326,35 

ulden. Flr Rechtsſchutz 949,10 Gulden. In beſonderen Not⸗ 
fällen 2 586,0 Gulden. An Moßreglungsunterſtützung 1431.00 
Gulden. In Sterbefällen 712,50 Gulden. Die Lokalkaſſe gleicht 
lich aus mit 43037,22 Gulden. Neben den üblichen Verwal⸗ 
tungskoſten wurden aus dieſer Kaſſe noch gezahlt: An Arbeits⸗ 
Loſe und ausgeſteuerte Mitglieder 1106,50 Gulden. In Not⸗ 
fällen 105 Gulden. In Sterbefällen 220,00 Gulden. An den 
Allgemeinen Gewerkſchaftsbund zum Zwecke der Wahrnehmung 
allgemeiner Gewerkſchaftsintereſſen 1 486,05 Gulden. 

Aus der Abrechnung für das erſte Guartal 1927 geht her⸗ 
vor, daß die Hauptkaſſe mit 28 294,46 Gulden balanziert. An 
Unterſtützungen wurden in den erſten drei Monaten trotz der 
auſteigenden Konjunktur noch rund 10000 Gulden ausgegeben. 
Die Lokalkaſſe hat eine Einnahme von 11 223,94 Gulden und 
eine Ausgabe von 9492,92 Gulden. 

An der Ausſprache über Kaſſen⸗ und Geſchäftsbericht wurde 
von einigen Rednern die Tätigkeit der Verwaltung voll aner⸗ 
kemnt und die Berichte der kommuniſtiſchen „Danziger Arbeiter⸗ 
geitung“ mit ihren die Gewerkſchaften beſchimpfenden Inhalt 
ſcharf kritiſiert. In vder darauf folgenden Abſtimmung wurde 
der Verwaltung Entlaſtung erteilt und vie Neuwahl durch Be⸗ 
ſtätigung der alten Verwaltung gegen eine Stimmenthaltung 
vollzogen. Durch Rücktritt von zwei Kollegen wurden für dieſe 
zidei neue Vertreter in die Verwaltung gewählt. Ebenſo 
wurde der Vertreter der Arbeiterausſchüſſe in der Verwaltung 
erneut beſtätigt. 

Kach Erledigung einiger Anträge die das Statut betrafen. 
lorderte Kollege Karſchefſti die Verſammlung auf, für die Mai⸗ 
feier, die diesmal von der Sozialdemokratiſchen Partei veran⸗ 
ſtaitet wird, tatkräftig zu agitieren. 

Die ſtark beſuchte und gut verlaufene Verſammlung wurde 
nach dreiſtündiger Verhandlung vom Vorſitzenden mit einem 
krüftigen Appell geſchloſfen. 

15000 Retallarbeiter ausgeſperrt. 
Der Berband der Metallinduſtriellen Niederſchleßßens Hat den 

amt Dienstag gejällten Schiedsſpruch abgelehnt, wührend die Ar⸗ 
beitnehmer ihn in dem Geltungsbereich Niederſchleſten angenommen 
haben. Der Schiedsſpruch für Breslan wurde von beiden Parteien 

Der Verband der Metallinduſtriellen hat nun die an⸗ 
hie Generalausſperrung ausgeſprochen. Damit ſind ab Mitt⸗ 
früh 15 000 Metallarbeiter ausgeſperrt worden. 

Verſchärfung bei der Reichsbahn. 
De Verhandlungen zwiſchen den Gewerkſchaften und der Reichs⸗ 

berhnverwaltung über die Neureglung der Arbeiterlöhne wurden bon 
den Orgotiſationen abgebrochen, da die Zugeſtändniſſe der Reichs⸗ 
bahn in der Frage der Löhne und der Arbeitszeit ungenügend find. 
Die Verwaltung hatte eice durchſchnittliche Lohnerhöhung von 
Len Keichsrſris Ainißer w ——— werden nunmehr 
8 Esarheitsminiſter um Einſetzung eines Schlichtungsaus⸗ 
ihuſßes erfuchen. Scich 

Streik bei einer japaniſchen Reederei. Sie die. Agentur 
Indopackfiaue aus Tokfo berichtet, iſt das Perſonal einer Urdaniſchen Schiffahrtsgeſellſchaft in den Streik getreten, 
nachdem die Leitung der Geſellſchaft eine vorgebrachte For⸗ 
100 W* Sbe un Lant 200 Matroſen W5 in Vokohama und 
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Neues aus 
Auſchlag auf ben D⸗Jug Leinzig— Dresden. 

Mittwoch iſt auf einen D⸗Zug Leipzig—Dresden kurz vor 
Rieſa ein. Attentat verübt worden. Gegen einen Wagen 
dritter Klaſfe wurde ein Stein geſchleudert, der die Scheibe 
zertrümmerte und einen Reiſenden am Kopf verletzte. Zur 
ſelben Zeit durchſchlug eine Kugel das Abteil des Pack⸗ 
wagens, Zum Glück befand ſich niemand auf dem gefähr⸗ 
deten Pla3z. Die Reichsbahndirektion hat Ermittlungen 
eingeleitet. „ 

Das Schwurgericht Fürth verurteilte den Maurer Blei⸗ 
müller aus Herzogenaurach, der im Auguſt 1925 verſucht 
hatte, den D⸗Zus Nürnberg—Würzburg zum Entgleiſen zu 
bringen, mit der Abſicht, die verunglückten Reiſenden zu be⸗ 
rauben, zu 15 Jahren Zuchthauz und zehn Jahren Ehr⸗ 
verluſt. Bleimüller war nach der Tat in die franzoſiſche 
Fremdenlegion eingetreten, wurde aber auf deutſches Er⸗ 
ſuchen ausdveliefert. 

  

Ermordeter, der noch lebt. 
Aufklärung eines angeblichen Vatermordes. 

Vor etwa einem Monat ſtellte ſich ber Telephoniſt 
Friebrich Müller aus Huckinnen bei Düifelborf der Vollzei 
und erklärte, er habe ſeinen Bater ermorbet. Müller wurde 
in Holt genommen und widerriei ſpäter ſein Geſtänbnis. 
Die geheimnisvollée Anarlegenheit hat jetzt eine über⸗ 
raſchende Aufklä-wun agaelkunden. Dem Unterluchungsrichter 

iſt es gelungen, in Hamm (Weſtjalen) den angeblich er⸗ 
mordeten Vater bei beſter Geſundheit als Zechenarbeiter 
aufzuftnden. Der Sohn, der das Opfler einer Verven⸗ 
krankheit ſein ſoll, wurde freigelafſen. 

Die Wohnungsſchiebungen in Berlin. 
Faliche Anſchulbigungen. 

„Nach einer Erklärung des leitenden Bürgermeiſters des 
Bezirksamtes Wedding ſind die Anſchuldigungen des ver⸗ 
hafteten Stadtſekretärs Haus gegen einen höheren und 
mittleren Beamteu, daß dleſe ebenkalls Unberechtigten Woh⸗ 
nungen zugewieſen hätten, vollſtändig unbegründet. Es iſt 
feſtgeſtellt, daß die Verfehlungen des Haus mindeſtens 
14 Juhre zurückreichen. „ 

Wie eine Berliner Korreſpondenz meldet, hat der ver⸗ 
haftete Kanzleiangeſtelltec Georg Müller von der Straf⸗ 
abteilung des Amtsgerichtes Charlottenburg Mittwoch einen 
neuen Fall von Aktenvernichtung zugegeben. Es handelt ſich 
um die Strafakten des wegen eines Wohnungseinbruches 
zu cinem Jahr und drei Monaten Gefängnis verurteilten 
Kaujimanns Leopold Döhring in Berlin. Auf dieſes Ge⸗ 
ſtändnis hin wuͤrde Döhring heute nacht verhaftet. Die 
Polizei ſtellte feſt, das im Oktober v. J. die Strafakten 
Döhring von beiden in der Wohnung Döhrings im Ofen 
verbrannt wurden. 

Ausgehobene Falſchmünzerwerkſtatt. In der Wohnung 
des Weichenſtellers Johannes Kappel in Hamburg wurde 
eine Falſchmünzerwerkſtatt ausgehoben. 62 falſche Zwei⸗ 
markſtücke wurden beſchlagnahmt. Kappel iſt geſtändiga und 
erklärte, daß ihn die Not und viele Schulden zu der Tat 
verleiteten. 

Unfal eines ſchwediſchen Torpedobootes. Beim Uebungs⸗ 
ſchieen der ſchwediſchen Flotte vor Karlskrona wurde ein 
ſchwediſcher Torpedofdger von einem Torpedo leckgeſchoſſen. 
Die Einſchlagſtelle war nur wenige Zentimeter von der 
Munitionskammer entfernt. Das havarierte Fahrzeug 
konnte mit eigener Kraft Karlskrona erreichen und wurde 

mnaller Welt. 
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Schwerer Grubennnfall. 
ů 15 Beralente vergiftet. 

Während der Frühſchicht ereignete ſich auf dern Gargau⸗ 
ſchacht der de Wendelſchen Gruben in Lothringen ein Unfall., v 
ber leicht zu einer Kataſtrophe hätte führen können. Durch 
das Einatmen giftiger Gaſe, die einer im Förderſtollen ver⸗ 
wendeten Benzollokomotive entſtrömten, fielen in kurzer 
Zeit 13 Bergleute in Ohnmacht. Nachdem die ſchadbaft ge⸗ 
wordene Lokomotive aus dem Schacht eniferut war, wurden 
die Verunglückten geborgen und ſofort ins Knappſchafes⸗ 
lazarett gebracht. Die Bergiftungen ſind größtenceils 
ichwerer Natur. 

Exploſionsunglück in Amerita. 
13 Tote. 

Infolge einer Exploſion in einer Petroleumrajfinerie in 
Paree würden Miiröochi Leute getötet. 

* 

Bet Sprengungsarbeiten tm Vergwert Ronnſec in Kärnten 
ſind zwei Arbeiter getötet worden. ů 

  

Ein blutiger Reberfall. 
Der gampf mit Zirkuganseſtellten. 

Nach einer Zirkusvorſtellung in Schueit Oberamt 
Scherndorf' überfielen Burſchen aus Grumbach mit Prügeln 
Angeſtellte des Zirkus. Einer ber angreifenden Burſchen 
wurde zu Boden geworfen, worauf er mit einem Seilett 
blindlings auf die Zirkusleute einſtach. Dabel murden brei 
ſchwer und zwei leichter verletzt. Der Haupttäter konnte 
feſtgenommen werden. 

Wegen verſuchten Totſchlages. 
Sieben Jahre Zuchthaus. 

Das Schwurgericht Hannover verurteilte den Arbeiter 
Waſilewſki wegen verſuchten Totſchlages, ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls und verſuchten ſchweren Diebſtahls zu einer Geſamt⸗ 
ſtrake von ſieben Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverluft 
und Zuläſfigteit von Poltzeiaufſicht. Der Angeklagte ver⸗ 
übte im Dezember vorigen Jahres bei einem Landwirt in 
Kleefeld einen ſchweren Einbruch, wobei er den Schwager 
des Beſitzers durch einen Schuß am Oberarm verletzte. 

Verhaftung von Breslauer Poltzebemnten 
4000 bis 6000 Mark nuterichlagen. 

Wie Breslauer Nachrichten melden, ſind von der Bres⸗ 
lauer Kriminalpoltzei zwei obere Beamte des Polizei⸗ 
präſidiums, ein Oberinſpektor und ein Oberſekretär, unter 
dem dringenden Verdacht feſtgenommen worden, in ihrer 
Amtsfübrung Unreblichkeiten begangen zu haben. Es 
handelt ſich um ſfingierte Rechnungen bei. Fourage⸗ 
lieferungen. Der unterſchlagene Betrag beläuft ſich auf 4000 
bis 6000 Mark. ů 

Fünf Scheunen niedergebraunt. In dem Dorfe Leisnitz 
bei Leobſchütz ſind porgeſtern zu verſchiedenen Zelten fünf 
Scheunen mit ſämtlichen darin befindlichen Erntevorräten, 
Erntegeräten uſw. den Flammen zum Opfer gefallen. Man 
vermutet Brandſtiftung. 

  

Internationale Arbeiterfußballſpiele. 
Der internationale Spielbetrieb ver Fußballer des Arbeiter⸗ Turn⸗ und Sportbundes wird in dieſem Rie ganz beſon⸗ 

ders umfangreich ſein. Es ſtehen eine ganze eihe von Ver⸗ 
anſtaltungen in Ausſicht. Ungarn beabfichtigt mit einer ſpiel⸗ 
ſtarten Mannſchaft nach Deutſchland zu kommen. Die Spiele 
ſind für Nord⸗ und Weſtdentſchland vorgeſehen. Der Abſchluß 
von Spielen mit Italien bei einem erneuten Beſuch in 
Deutſchland kann nur empfohlen werden. Eine engliſche 
Mannſchaft trägt auf der Kückreiſe von Oeſterreich ein Spiel in Deutſchland aus. Das Spiel wird wahrſcheinlich der Kreis 
Baden⸗Pfalz übernehmen. Das Länderſpiel mit Oe ſterreich 
am 1. Mai in Wi en wird eine gewaltige intervationale Kund⸗ 
gebung werden. Die ſtärkſte dentſche Mannſchaft wird entſandt. Anträge der Bezirke Braunſchweig, Halle, Dortmund und Er⸗ 
furt liegen für Spiele mit Rußland vor. Rußland hat noch 
keine Zuſage für die angeforderte Mannſchaft gemacht. Die 
Spiele der Sachſenmannſchaft, eine Kombination der Stäbte 
Leipzig. Dresden und Chemnitz, in Rußland ſind feſt abge⸗ 
ſchloffen. Am 20. Mai ſoll bereits das erſte Spiel ſtattfinden. 
à83 ümn Leiy i un Sautbur find für den 2. — „Juli in Leipzig amburg vorgeſehen. 
Länderſpiel Seutſchand gegen die Tſch wafei ſoll am 
28 Auguſt in Wünchen ſtattfinden. An den Pfingſttagen 
ſteht dir deutſche Ländermannſchaft den belgiſchen Ge⸗ 
noſſen in zwei Spielen in Belgien gegenaber. Der Kreis 
Baden⸗Pfald wird mit ſeiner Kreismannſchaft den Bund in 
Straßburg vertreten. Für das Länderſpiel Schweiz⸗ 
Deutſchland iun September 1927 in Zürich ſoll eine ſüddeutſe⸗ fe Sie en e e iſchen Ein zum elfing⸗ 
fors Mitte Juni Folge geleiſtet werden. tirs 

  

Der Ex⸗Fußbanweltmeiſter geſchlagen. 
Das erſte Gäſteſpiel des Weiſters von Uruguay in Eu⸗ 

ropa auf der Hohen Warthe in Wien brachte der rieſigen Ju⸗ 
ſchauermenge eine große Enttäuſchung. Die kombinierte Sieger⸗ 
mannſchaft gewann leicht mit 3: 1. 

Beginn der Sportfli ., Die Dentſche Luft⸗ 
fahrt G. m. b. H. beginnt auf gemeinnütziger Grundlage am 
19. April 192: mit den drei Schulen König sberg, Würz⸗ burg und Boblingen die Sportfliegerausbilbung. Die jnn⸗ 
ah bel ber S. Gurt Sen Luftſahrt G.m k. . Sesien können 
j ſchen L t G. m. b. H., in W35, 
Blumeshof 17, melden. m b. L erlin 

Syrtpatßien für einen dentſchen Boxer. Der Kölner 
Seichtgewichtsboxer Gerd Höhl, der das Feld ſeiner Tätigkeit nach Amerike verleat hat, trat in Nennork in einem 
1U⸗Rundenkampf dem Amerikaner Zobnuv Haves aus Phila⸗ 

delphia gegenüber. Allgemein rechnete man mit ſeinem 
Punktſiege. Als die Richter aber den Amerikaner zum Sie⸗ 
ger erklärten, erhob ſich ein Sturm der Entrüſtung im 
Publikum. Die ſportlich ſehr objektiven Amerikaner pro⸗ 
teſtierten gegen die richterliche Entſcheidung durch ein wüſtes 
Pfeifkonzert. Es kam zu tumultöſen Szeuen und erſt nach 
etwa 20 Minuten konnte die Ruhe einigermaßen wieder 
hergeſtellt werden. 

Städterit Kopenhagen— Duisburg. Der bedeutendſte Ver⸗ 
ein Weſtdeutſchlands auf dem Gebiete des Ringſports, die Duis⸗ 
bucgder, Athletengeſellſchaft von 1890 bot Sonnabend abend ihren 
zahlreichen Sportfreunden ein ganz auserleſens Programm. Nach⸗ 
dem bereits vor einiger Zeit die Pariſer Städtemannſchaft als 
Gaſt hier weilte, demonſtrierte geſtern abend der führende i 
Dänemarks, „Dan Kopenhagen“, ſein hervorragendes Können. 
Trotz vorzüglicher Leiſtungen in den einzelnen Kämpfen umter⸗ 
lagen die däniſchen Gäſte der rontinierten Technik des gaſtgebenden 
Vereins mit einer Gefamtwertung von 7: 9 Punkten. 

Im nm die Rekorde. Einen neuen Weltrekord im Höhen⸗ 
jlug für Waſſerflugzeuge ſtellte der franzöſiſche Schiffalentnant 
Demougeot in Sartrouville auf. Er erreichte mit ſeinem 
Hydroplan (500⸗PS.-⸗Gnome et, Rhone Jupiter⸗Motor) ůe ad⸗ 

  

ein 
von rund 9000 Metern und verbeſſerte damit den bisherigen 
gehalten von Saßi Lecointe, mit 8930 Meter, um 20 Meter. 
75⁵ 00⁰ nes Waſſerflug Nenyorker Serſägung geat die Venithng 
tion eines lugzeuges zur r, ing it worden, 
imſtande iſt, den von dem Franzoſen Bonnet mit 448 Stunden⸗ 
lilometern gehaltenen Geſchwindigteitsrekord zu verbeffern. 

öſterreichi Fußballer. Als abgeſchloß 
ᷣten Lnf Spel⸗ in Eüenglanb owie die AuSnal Impße in 

S ferner ein Treffen mit zwei Mannſchaften des fran⸗ 
öfü Arbeiterſportbundes in Paris. Die Kronnenburger werden 3öff 

gegen Arbeitervereine in Ungarn antreten. 

Monatsvroaramm der Freien Taxnerickaft Lerairbr. 

Donwerstag. d. 7. 4, abds. 7 Uhr, Mitglieberverſamm⸗ 
Iung in der Schule Neuſchottland. Vortrag: Vom Schmöker 
und vom guten Buch. Referent: KHarl Töpfer. Sonntag, 
den 10. April, Kinderwanderung. Mittwoch, den 13. April,. 
abends 8 Uhr, Turnſpieler⸗Zuſammenkunft, Schule Neu⸗ 
ſchottland. Freitag, den 15. April (Karfreitag), vorm. 874 
Ubr, Vorturnerſtunde. Ferner Beginn der viertägigen 
Wanderung nach dem Dranſenſee bei Elbing. Oſtern, den 
12.—18. April: Sweitägige Wanderung nach Marienſee. 
Donnerstag., den 21. April, abends 7 Uör, Fußballer⸗Ber⸗ 
ſammlung. Sonntag, den 24. April: Teilnahme an der 
turneriſchen Werbeveranſtaltung in Ohbra. — Außerdem: 
jeden Dienstag und Freitag von 8—10 Uhr Männerturnen, 
feden Montag und Mittwoch von 8—10 Uhr Franentiurnen, 
jeden Montag von 6—8 Uhr Mädchenturnen, jeden Mittwock 
von 6—8 Uhr Knabenturnen; fämtliche Turnſtunden Halle 
Neuſchottland. Näberes betreffend Wanderungen wird in   der Halle bekanntgegeben; dortſelbſt werden auch Neuan⸗ 
nreldungen entergengenommen.  



Die 

  

Seeeeeeeð-ie 

BDer Wollen über Ebnen, ber cn 
Und nmiemals „, ſind die Jahre; 
Denmn nicht all das Wunderbate, 
Geſänge, ihmen einſt entſproſſen. 
Was meine Kinderſtirue leicht erhellte, 

guiet ude, in Mehe, 

—— wür'z, hun es mich noch mmiſtellte! 

Segt wenet Heang- ens feime- Heiſl unpetg9 
nener Draug ner 

Lerſamnt Caht Micht unch Snen iughtet 
Dergeclich, Lrer, vou wo wir abwärts wallen, 
Der Whann der ſeine Zeit verlor, 
Wurd Geh mir, mrin Geiſt umnachtet. 

Wit beſonderer Erlaubnis des Reuenü Geiſt Verlages, Leipzig⸗ Seeeee neus art don Rohan E „Euro⸗ 
paͤiſche Nerue“ entnommen. Vranege * 

SSiieee ᷓii 
Frunenkleidumg und Mode. 

Man hbat nicht mit Unrecht gefagt, daß die Frauenkleidung 
bis ins 20. Jahrhundert hinein durch den Mann beſtimmt 
worden ſei, und daß die Frau in ihrer Kleidung eutweder 
die aufdringliche Weiolichkeit, den geſchmückten Liebling oder 
die puritaniſche Verſchloſſenheit verkörpert habe. Für jeden dieſer brei Xypen haben wir in der Geſchichte ſtark ausge⸗ 
prägte Zeitalter. Immer war die Frau dann gewiſſermaßen 

ogen vom Manne bow. im Hinblick auf ihn als Ge⸗ ſchlechtsweſen oder als gönnender und gewährender Herr. 
Die Naturvölker zeigen dieſe geſchlechtlich Richtung in 
ihrem Haarſchmuck. Das iſt ganz natürlich, weil ſich bei 
ihnen ſonſt wenig Möglichkeit bietet, bei der ohnehin be⸗ 
ſchränkten Kleidung die Reize des Franenkörpers beſonders 
betont zu zeigen. Tätowierung, Bemalung und Haarbehand⸗ 
Iuna ſind in bieſem Sinne eingeſtellt. Die Frau des primi⸗ 
tiven Volkes will durch den Schmuck als ſolchen auf ſich 
aufmerkſam machen, die ziviliſierte Frau durch die Art, wie 
ſie ihn trägt. Anders iſt es bei den Volkstrachten, die viel⸗ ſach geſchlechtliche Motive mit rein praktiſchen vereinen, und 
bei denen ſich Harmloſigkeit und beginnende Vüſternheit 
poaren. Das ſtark verbreiterte Mieder und die Aufpolſte⸗ 
rung der Köcke gehören mit hierher. Nicht ſelten ſpricht auch 
das maleriſche Moment eine Rolle. Die Sinnlichkeit wirkt 
vor allem durch die Entblößtheit, andererſeits aber auch 
wieder durch die Verhüllung und die aufdringliche Be⸗ 
tonung einzelner Körperformen. Wenn dieſe Wirkung auch 
der Einzelperſon pfelleicht gar nicht mehr zum Bewußtſein 
kommt, ſobald die Mode ſich eine neue Form geſchaffen hat, 
ſo ſind ſolche Momente doch für den Urſprung der Mode in 
vielen Seiten ausſchlaggebend geweſen. 

Anf die Zweckmäßigkeit der Frauenkleidung iſt es der 
Mode bel weitem nicht immer angekommen. Vielleicht war 
daß, am meiſten noch im Altertum der Fall, als beiſpiels⸗ weiſe die Griechinnen, die zum Wettkampf und Sport gingen, 
ein gang kurzes, hemdartiges Gewand trugen, das man bei 
vielen Statuetten heute noch feben kann. Auch in der Re⸗ 
naiſſance und in der Zeit der Franzöſiſchen Revolution 
berrſchte das Streben nach Zweckmäßigkeit der Frauenklei⸗ 
dung. Geſunde Beite und harmoniſche Zuſammenwirkung 
in Stoff⸗ und Farbenverteflung beſtimmten das Kleid. 
Zwiſchen bieſen betiden Perioden aber war wieder eine Zeit 
der regelloſeſten Willkür. Als dann die Revolution die 
Bande löſt, geht auch die Frauenmode ihre eigenen neuen 
Wege. Hauchleichte Stoffe büllen, den Körperformen fol⸗ 
gend, in weitem Faltenwurf den Körper ein, aber ſie deuten 
mchr an, als ſie verhüllen. Sie ſind ſo durchſichtig, wie es 
das Tertilgewerbe damals nur eben ermöglichen konnte. 
Die Laſternheit bemächtigt ſich der Mode; die Unterkleidung 
ſchwindet ſaft ganz, und der Halsausſchnitt wird ſo tief, daß 
Merveilleuſen und Numphen, wie man dieſe Frauen nannte, 
auch auf den Straßen die freie Bruſt zeigten, ganz abgeſehen 
von den faſt durchſichtigen Kleidern. Zehenringe, Fuß⸗ und 
Armbänder lenken das Auhte auf Körperteile, die ſonſt nic, 
ſo leicht geſehen werden. Man kommt dem Urſprung primi⸗ 
tiver Sitten näher. Die öffentlichen Bälle werden beliebt, 
und der Berſuch der Anziehung auf das andere Geſchlecht 
wirb bier fait öffentliche Angelegenheit. ‚ 

Bald aber zwingen die klimatiſchen Verhältniſſe, dieſe 
beimahe ſchleterbafte Kleidung wieder anfzugeben. Die Ge⸗ 
ſundheit der Frauen leidet in dem immerhin verhältnismäßig 
canhen Klima ſehr, wie ja auch heute die Aerzte oft allerlei 
Franenkrankheiten auf die Dünne der Frauenkleider und 
die mangelbafte Unterkleidung ſchieben. Aber drei weſent⸗ 
1 Anädrucksmöglichkeiten aufdrinalicher Geſchlechtlichkeit 
reiten ſich zunächſt doch aus der erzwungenen Umſtellung: 
der tüefe Halsausſchnitt, der Einzelbeiten entblößt, der Reiſ⸗ 
rock. der Einzelheiten verhüllt, und das Korſett, das Einzel⸗ 
beiten betont. Mas man auch im einzelnen zu der Mode, 
Heils gekenuzeichnet iſt fagen mag, immer iſt ſie von dem 
Motty beftimmt, Körperformen aufs eindringlichſte zu be⸗ 
tonen. Es handelt ſich bei dieſen Feſtſtelungen gar nicht 
darnm. den Sittenrichter zu ſpielen, ſondern vielmehr gewiſſe 
GSrandtatfachen zu betonen, alſo Motiven einheitlicher Art 
nachzugehen, die in der Geſchichte der Frauenkleidung immer 
die gleichen geblieben ſind. Frxeilich darf nicht vergeſſen 
mwerden, daß bas Prinzip der Schönheit des Frauenkörpers 
ein anderes iſt als beim Manneskörper. Vielleicht ſpielt 
das Individnelle bei der Geſtaltung der einzelnen Frauen⸗ 
kleidung die olle, wenn auch unbewußt. Sicher 
dürfte fürr den Beobachter nur ſein, daß die prinzipielle Be⸗ 
tonung gewiffer Körperfornren bei den meiſten Frauen nicht Demmtet Zefchieht Aber ebenfo ſicher iſt es, daß im Laufe der 
Entwicklung auch die ſchönſte Mode hat weichen müſſen, wenn 
ſie der Gejundheit Schaden zufügte. Beim Manne in ſeiner 
innner konſervativen Kleidung iſt die Anpaſſung an die 

  

  

kalte Witterung viel pringipieller als bei der „un. 
ſerbſt bas Gigerl⸗ und Etntzertum macht hier keine Aus⸗ 

Wie die weitere 
bein wird, ilt beute nicht abszufeben. Reifrock und enger Rock   

Welt 
Wochen-BSeilage der 

— wurde 

Entwicklung der Frauenkleidung noch fe 

    
haben ſich mehrſach abgewechſelt, ſo daß die Wiederkehr einer längſt überwunden geglaubten Mode nicht ganz ausge⸗ ſchloſſen exſcheint. Immerhin laſſen doch manche Anzeichen, wie das boffentlich endgültige Verſchwinden des Korſetts und der freie Hals anſtelle der hochgeſchloßfenen Bluſe mit Stehlragen, darauf ſchließen, daß hygieniſche Momente die Framenmobe künſtig maßgebender beeinfluſſen werden. Man hat berechnet, daß in der Zeit der aufgebauſchten Krinoline bie Frauen Deuiſchlands in einem Jahrzehnt nicht weniger als 900.000 Zentner Eiſen an ſich getragen haven. Ein In⸗ 
tereſſe an ber, Wiedereinfübrung des Reifrocks könnte alſo höchſtens die Eiſeninduſtric haben, 

Die Proſtitution in Kuhlib. 
Bor kursgem ſand in Moskau eine Sitzung des Zentral⸗ ausſchuſſes zur Bekämpfung der Proſtitution unter dem Boxſitz des Volkskommiſſars Dr. Semaſchko ſtatt. Der Ver⸗ treter der Or uialt ibr für Bolksernährung, Bogdanoff, gab in ſainem Bericht über die Einrichtung der gemeinſamen Wohuſtätten für beſchäftigungsloſe Hausgehiifinnen eine tramrige Statiſtit der herrſchenden Verhältniſſe. Auf Grund 

amtliicher Nachforſchungen ermittelte Bogbanoff, daß 32 rgheh, der Mosßkauer Proſtituierten Hausgehiifinnen ſind. ehuliche nnerfreuliche Berichte lagen auch aus den anderen Stäßten Sowietrußlands vor. Das wirkſamſte Piittel zur Bekämpfung ber Proſtitutton — die Organiſa⸗ tion einer gemeinſamen Unterkunft für ſtellenloſe Srauen 
be in weiteſtem Umfange nur in Moskau durchge⸗ führt. Si den Landſtädten iſt es bis jetzt nur zu ſehr ge⸗ ringen Hilfs 

  

0 aktionen gekommen. Der Verband für Volks⸗ ernährung hat in keſer Staoͤtteilen von Moskau, die am ſtärkften von Proſtituterten heimgeſucht werden, Nachtaſyle für ſtellenloſe Frauen errichtet. Der Zentralausſchuß be⸗ ſchloß, Nachtaſyle und Arbeitsgruppen für beſchäftigungsloſe Hausgehilfinnen auch in den übrigen Gebieten zur errichten. eber bie Reſultate des Kampfes gegen die Proſtitution im letzten Fahre verichtete der Führer der Geſundheitsmiliz, Kiſeleff. Er führte u. a. aus, daß nach den Feſtſtellungen in 90 Verwaltunasbezirken im Laufe des letzten Fahres 710 neue Borbelle eröffnet worden ſeten, und zwar 264 in Städten, 159 im Umkreiß her Stäbte, Wi in größeren Dörfern uſw. Die arößte Zahl von Bordellen weiſt Moskan auf. Dann kommen Keningrad, Samara, Stalin⸗ 
grad uſw. In 18 Berwaltungsbezirken wurden 1253 Proſti⸗ tuierte regiſtriert. Das Volkskommiſſariat für Geſundheits⸗ 
weſen arbeitet einen Entwurf aus, nach dem Arbeits⸗ kolonien für 3000 unverbefferliche Proſtituierte errichtet werden ſollen. Im Verlauf der Debatte erklärte Volks⸗ kommiffar e perbreiis die Proſtitution ſei verhältnismäßig nicht weiter perbreitet als in der Vorkriegszeit. Die An⸗ ſtechung, die Surch Proſtitnierte erfolgte, ſei ſogar prozentual geringer geworden, ſo daß man von einer Beſſerung dieſes ſozialen Uebels ſprechen könne. 

Elne aanze Reihe von Reönern ſprach ſich gegen die ſoge⸗ nannten Familienbäder aus, die eine B. im Aver fütr Proſtituterte darſtellen. So wurde z. B. im oskauer Sandanoff⸗Familienbab feſtgeſtellt, daß innerhalb von zwei Stunden 50 Proſtituierte das Bad beſucht hatten. Der Zeutralausſchuß beantratzte dann die Aufhebung dieſer 
Familienbäder, Profeſſor Bronner kündigte eine Geſetz⸗ novelle zur Bekämpfung der Proſtitution an. Nach dem neuen 8 iß55 des Strafgefetzes werben nicht nur die mit einer Geſchlechtskrankheit behafteten Perſonen, ſondern auch die⸗ lenigen verfolgt, die andere Meuſchen der Gefahr einer An⸗ ſteckung pretsgeben. Dieſes Geſetz ermöglicht unbedingte Anzeige und Ausheilung aller mit Geſchlechtskrankheiten be⸗ hafteten Perſonen. 

Die Eutſchleierung. 
Die Frauenſchönheit in der Türkei. 

Nachdem Muſtapha Kemal die Entſchleierung der türkiſchen Frau befohlen hat, ſtellt ſich leider heraus, daß die von den Dichtern ſo geprieſene Schönheit der Haremsdamen in Mirklichkeit 
gar nicht ſo bezaubernd iſt, wie man es ſich immer vorgeſtellt 
hatte. Statt lachender und lebensluſtiger Geſichter, die man unter 
dem Schleier zu finden wähnte, fand man größtenteils verblühte 
Frauen, die buchſtäblich in ihrem Fett ſchwammen, und deren 
Geſichtszüge in Doppellinn und Hängebacken verſchwanden. Daß 
müßige Herumliegen auf dem Divan und der unbegrenzte Genuß 
von Süßigkeiten haben die Figur der türkiſchen Frau arg ver⸗ 
unſtaltet. Nur die jungen Haremsdamen konnte man einiger⸗ 
maßen ſchlank nennen. 

Muſtapha Kemal, der nicht nur für die weſtliche Ziviliſation, 
ſondern auch für das europäiſche Schönheitsideal der Frau ſchwärmt, 
war über dieſe Entdeckung eniſetzt. Er ließ ſofort im ganzen Land 
Tanzveranſtaltungen ſtatkfinden und die türkijchen Damen tüchtig 
Charleſton tanzen. Der Präſident gilt als enthuſiaſtiſcher Ver⸗ 
ehrer des modernen Tanzes, der ſich zugleich als vorzügliches 

ittel zum Schlankwerden erwies. In furzer Zeit hat ſich auch. 
das Schönheitsideal der Türkin gründlich verändert;; es iſt ja 
belannt, daß früher gerade die mollige und ſogar die dicke Frau 

in da Shhönhei⸗ bea beuch echt rel⸗ Begriff. Z as inheitsit iſt lich ein recht relatiwer Begriff.,Zu 
diefer Frage äußerte ſich vor einiger Zeit der berühmte Leiter 
eines Pariſer Schönheitsinſtituts, Dr. Raymond Paſſot: „Das 
Schönheitstdeal hat ſich binnen kurzer Zeit gänzlich verändert,“ 
ſagte er. in einer Rede bei der Eröffnung ſeiner Filiale in London. 
„Noch vor kurzem ſehnten ſich die Frauen nach einem ſchmalen 
Geſicht und einer Adlernaſe. Heute iſt ihr Ideal ganz anders. 
Ein vvales, ja ſogar ein rundes Geſicht mit einer Stupsnaſe wird heute allgemein als ſchön anerrannt. Ich empfange den Beſuch 
vieler Damen, die mir irgendein Bild „ nach dem ich ihr 
Geſficht verändern ſoll. Ich muß Naſe, Mund und ſogar Äugen 
chirurgiſch verbeſſern. Erfteulicherweiſe hat ſich bisher noch keine 
meiner Patientinnen beſchwert. Es kommt manchmal vor, daß 
MantnpeeMährige Frauen zu mir kommen und ſich verfüngen 

len. laſſen wi 

Dus Recht des Mannes. 
Die Ehemänner gründen einen Verein. 

In Chirago iſt ein Verein von Ehemännern gegründet wor⸗ den, die ſich danach ſehnen, ihre verlorenen Rechte zurück⸗ 
zuerobern. Es haben ſich ſchon mehrere tauſend Mithglieder. 
kingetragen, die ſich feierlichſt verpflichtet haben, keine häus⸗ lichen Arbeiten zu verrichten, außer wenn die werte Gattin 
krank iſt, und mindeſtens einen Abend wöchentlich außerhalb des Hauſes Pennirt jen, ohne der Frau irgendweiche Rechen⸗ ſchaft über den verbrachten Abend abzugeben. Wenn alles 
gut gebt, wird das Proaramm ſpäter erweitert. 

    

ſich ihre Augen öffneten. 

  

  
    

Eine Nachi. 
Es war ein blauer Wünfß ih den Bettina hineinſah, als 

röſtend kam er, aus Fernen 
flicßend, unͤd das Dunkel des Fenſterkreuzes bobrte ſich 
hinein mit geraden, ſchmalen iithiie Bettina ſtreckte ſich 
ein wenig auf ihrem Lager und fühlte, daß ſie es war, die 
wieder almete und als leichte Ahnung einer Melodie durch dieſes blaue, ſchwebende Dämmern floß. 

„Mein Kind lebt“, dachte Bettina und war vlötzlich eine 
Schauende und eine Horchende. 

Jemand ging nach dem elektriſchen Schalter. Licht floß 
nun aus hellen, ſtillen Schalen von der Decke hinab. Die 
Nacht war alſo ſchon gekommen. Irgendeine ſingende 
Racht, die alles in ſich trug, den Sturm und das Schweigen, 
Leben und Tod ... Sterne.., viele helle Sterne 

Bettina aimete glücklich und ſchwer. Nun war alles gut. 
Nun ſang das junge Jahr in ihr. Das funge Jahr, das 
draußen lächelte über dem wartenden Lande. Die braunen 
Schollen klangen nun nicht mehr in einſamem Froſt. Viel⸗ 
leicht würde der Schnee, der in den harten Furchen noch 
klebte, ſchon leiſe ſchmelzen. Und die Lechver en Bäume 
ſahen wieder aus wie traurige Frauen, die ihre Arme in die 
Hbhe hoben. Bald würde der Winter vorlber ſein. Der 
weite Himmel, brennend in Vorfrühlingsſchauern, würde 
ſich rings an den Hortzonten biegen. Seltſame Spannungen 
brachen dann aus ſeinen Fernen. Das Licht kam gegangen 
des Morgens, wenn der Schlamm an den Ufern des Skromes 
den Rebel emporſpie wie Opferdampf. öů 

Das alles würde Bettina aber nun nicht mehr ſehen. 
Sie würde ürgendwo in einer Stube ſiten, die vieleicht eng 
war und dunkel, und würde ſich über die Arbeit beugen. 
Surr ... ſurr .. ging die kleine Nähmaſchine dann von 
moßgenſß, bis abends. 

Bettina preßte die Häude ineinander. „Arbeiten“, dachte 
ie „„chaffen ...“ Denn nun hatte ſie ein Kinblein. 

aus dem Badeſaal hörte ſie ſein ſchreiendes 
Stimmchen erklingen, Sie lächelte und ſchloß die Augen 
und dachte an das blaue, dämmernde Land mit ſeinen 
horchendan Straßen, und bachte an eine kleine Wiege und 
an eine ſurrende Maſchine in einer engen Stube ... 

Die weißen Schweſtern kamen und legten Bettina auf 
die Bahre, Als man ſie durch lange, hallende Gänge trug, 
kam eine leiſe Erwartung über ſie. An den großen Saal 
dachte ſie, in den man ſie betten würde. Lanter Müͤtter 
lagen dort; ſtille, weiße Wöchnerinnen, die noch leife 
Scelen und ganz verfunken waren in kleinen, kleinen 

eelen. ů 
Man legte Bettina in ein ſchmales Bett. Ihr Herz be⸗ 

gann zu pochen. Denn nun fühlte ſie dunkel, daß ſich hier 
(twas zufammenpreßte, eiwas Ungeheures und Schweres. 
Es ſchien, als ob der hohe Raum geladen ſei mit einem 
einzigen, großen Wiſſen, mit Ballen von kragiſchen Schick⸗ 
lalen, die einem den Atem nehmen wollten. Erſtaunen 
faßte ſie. 

Und dann begriff ſie. Es war ja der Saal der Unehe⸗ 
lichen, in dem ſie nun lag. Da begann Bettina zu weinen, 
lautlos und bitterlich, Bis man ihr das Kind brachte. Da 
lächelte Bettinn 

Und ſie lächelte auch weiter in dieſer ſeltſamen Nacht. 
Sie öffnete ihr Herz weit; da ſchwieg es ſchickſalhaft mit in 
Grauen und Wünder. Im grünlichen Schein des Nacht⸗ 
lichtes richteten ſich Geſtalten empor von hellen Lagern; die 
wuchſen wie ein Ring um ſie, fragten in trauriger Neugierde 
ſo sernbe Siümne Verratene Liebe zitterte noch leiſe durch 
flüſternde Stimmen, die zu ihr, der Neuen, reden wollten. 
Verratene Liebe und der Schmerz der einſam Gebärenden... 

Bettina zitterte, aber ſie hielt ſtand. Nie hatte ſie ihre 
junge, ſtarke Kraft ſo ſtrömen laſſen, nie hatte ſie ſehr 
kunetunden, wie alles Notwendigkeit fei, was Leben in ſich 
ränt. 

Notwendigkeit ... das Gute, wie das Böſc. Und die 
Menſchen meinten zu haffen und zu lieben, und es war lein 
Haß und keine Liebe ...es war wieder — Notwendigkeit. 
Das Unbegreiflichſte und das Einfachſte ſchwaug mit gleichem 
Puls durch die klopfende Menſchenbruſt. Bettina atmete 
tief. Aber mußte es nicht einen Weg geben, einmal einen 
Weg geben, aus der Notwendigkeit heraus in die Liebe vder 
in die Freiheit? 

Wo war die Liebe? Sie waren alle noch ſo tief dariunen 
perſunken, in der Notwendigkeit, die Menſchen. Gab es 
überhaupt Liebe ... Freiheit ...2 — 

Lange grübelte ſie; eine Wache. eine Reuerweckte 
indes ihre Hände ſtill über der Bruſt gebettet lagen. — — 

Und dann kam ein grauender Morgen. — Die Nacht 
ſchwebte fort in einem ſingenden Winde, der die Farben des 
Frührotes gegen die Fenſter des Saales warf. 

Das Leben erwachte leiſe wieder in dieſem Saale. Die 
Neugeborenen ſchrien; ſie hatten Hunger. 

Erſchüttert hörte Bettina den Chor der kleinen Stimm⸗ 
chen. Und ſie begriff plötzlich den Urſprung der Liebe, 
dennoch der Liebe, als ſie ſah, wie blaffe, ſchmerzensreiche 
und einſame Mütter ihr Kind an die Bruſt legten. 

„Es iſt alles gut“, dachte Bettina und breitete lächelnd 
Hände ihrem Kindlein entgegen. W 

— Margreth Mengel. 

Die Frauen vorun! 
Weibliche Reiſende ſind erfolgreicher als Männer. 

Als eine bemerkenswerte Neuerung, die die Zeit nach 
dem Kriege gebracht hat, iſt das wachſende Eindringen der 
engliſchen Frauen in den Beruf der Geſchäftsreiſenden im 
Handel mit Damenkleiderſtoffen und Konfektionsartikeln 
feſtzuſtellen. Nach Beendigung der Frühfahrstour hat ſich 
eine ſtattliche Anzahl dieſer weiblichen Reiſenden auf der 
zur Zeit in London ſtattfindenden Damenkleiderausſtellung 
zuſammengefunden, wo ſie während der Reiſepauſe als 
Arrangenre, Mannequins und Verkäufcrinnen tätig find. 
·3Zu 75 Prozent wird die Tätigkeit des Geſchäſtsreiſenden, 
ſoweit wenigſtens der Handel mit Damenkleidern und 
Styffen in Betracht kommt. heute von Frauen ausgeübt, 
ſo erklärte der Vertreter einer der moßgebenden Firmen 
dem Berichterſtatter eines Londoner Blattes. Dieſe Ver⸗ 
ſchiebung iſt nicht weiter zu verwundern, da die Frauen 
zuweifellos im Reiſeberuf beſſere Chancen haben als ihre 
männlichen Kollegen. Vor allem gelingt es einer. Fran viel 
eher, vorgeſaſſen und aufmerkſam angehört zu werden, als 
einem Mann 
einem Manx. 

Nebenan 

die 
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„Die Frau teitferer Zeit.“ 
Das iſt der Titel einer Ausſtellung, die augenblicklich 

von den Vereinen für Mittelſtanbsfürforge in den Aus⸗ 
ſtellungsräumen am Zoo in Berlin veranſtaltet wirb. Gle 
unterſcheidet ſich wenig von den üblichen großen Aus⸗ 
ſtellungen dieſer Art, auf denen Hansgerät, Kiichenutenſillen. 
Wäſche, eleganteſte Gen eßen neben einſach praktiſ 
Wirtſchaſtsgegenſtänden ſtehen. Bielleicht iſt die Schan der 
ſchen Gewachf Seiden und ihre Zuſammenſtellung mit exoti⸗ 
ſchen Gewächſen unter feiuſter Berückſichtigung der Farben⸗ 
nilancen noch reicher und berauſchender in der Farbenpracht, 
als wir es ſonſt kennen. 

Aber was dieſe Ausſtellung bedeutend macht, iſt die 
Frauenkunſtausſtellung, eine nicht ſehr umfangrelche, aber 
erleſene Auswahl von Fraueuporträts, die von Frauen ge⸗ 
malt ſind. Gleich an der ſchmalen Seilenwanb am Eingang 
hängen zwei Porträts voun Käte Kollwitz, das eine von thr 
feld „daß andere von Hedwig Es.f gemalt, ganz verſchleden 
in Ausbruck und Auffaſſung. Es iſt reizvoll, Le vergleichen, 
wleylel ſtürter und männulicher die Weſenheit der Künſtlerin 
ſich im Selbſtporträt ausſpricht. Auch eine Büſte von Käte 
Kollwitz pon der Bildhanerin Winkelmann, iſt da. Hier 
Aame jedoch der große Zug zu fehlen, die freie unbe⸗ 

mmertbeit und das ſtarke Sicheinſetzen, das ſich in den 
ügen der Käte Kollwitz ausſpricht, Ils Malerxin ſteuert 
an Winkelmann zwei Schwarzweiß⸗Frauenköpfe bet, ſehr 

'ark in der malcriſchen Wirkung und doch faſt plaſtiſch ge⸗ 
ſehen. An der anderen Seiltenwand ſind ſehr vewegte Ra⸗ 
lerungen der jungen Künſtlerin Plachtey, ein Porträt von 

Woiſt Wangel, ein ausdrucksvoller Akt n. a. m. Jukie 
olfthorn, die öte Krtet Ausſtellung zufammengeſtellt hat, 

iſt mit glänzenden Arbeiten vertreten. 
Das Beſte von ihr, eine gana reife Arbeit, iſt das große 

Portrüt von Ida Demel, der zweiten Frau des Dichters. 
Auch die Schriftſtellertnnen Anſelma Heine und Gabriele 
Reuter finden wir im Bilde wieder. Ausgezeichnet iſt eine 
Zeichnung von der ſung verſtorbenen Any Löwenſtein, die 

arie von Olfers darſtellt. Thea Schleußner ſtellt Ellen 
gans expreſſiontſtiſch, faſt als mythſſche Geſtalt dar: 

„Die Mutter von Enropa“. Aber auch ganz moderne 
Frauentypen kann man auf der Schau ſtudteren. 

Die politiſche Frau die beſſere Gattin. Lord Aſtor gab   bei einer Verſammlung der National Unton für Gleich⸗ 
berechtigung ber Bürger den Junggeſellen den Rat, bei der 
eeersee 

  

   

  

Die Kleidung im Frühjahr. 
blaue Nuancen Wüer⸗ viel Anklang, und 

Damen beſonders vort⸗ 

wandlu 

in in Meemte Fat 

  

12871. bliches Koſtüm aus 
blauem Woj und dunklem 
Uuttr Heltene Talle veint ů 

ltene te zeigt einen 
Keſrweinsod mit pal eudem Kro⸗ 
gen. An der Jacke hübſche Schnitt⸗ 
effelte. Eciefß Material: 
3 Meter off, Zentimeter 
breit, 325 Meter Stoff zur Jacke, 
90 Zentimeter breit. Cyon⸗Schnitt, 
Größe 44 und 48 füär 50 Pf. eth. 

7.2887A. Straßenkleid aus duntel⸗ 4 2873. ſuchslleib ans gold⸗ 
blanem Luſha mit glatter, nur im branner Selbe mit effeltvoler 
Rücken lei⸗z, bauſchenden Taille, Sticlereiverzierung. Der blufig 
der ſich der in Falten arrangierte üßerfallenden Taile fügt ſich der 
Kocd unter einem breiten Gürtel gerade Rock an, der ſich um 
20 W Erforderliches Material: die Hüften ſpannt. Erforderliches 

breil. 

  

leter Stoffe, 130 Zentimeter Material: 4.10 Meter Stoff, 100 
n-Schnitt, Gr. 44 und Zentimeter breit. Cyon⸗Abplätt⸗ 

muſter für 80 Pf., 8 0 B ß. 
f. er 

48, für 80 Pf. erhältlich. 

922 C „„ 9„„„„.. 

8000 Stunben vor den Spiegel. 
Wie fie ihr Leben verjchwenden. 

Ein Schwede hat eine interefſanie Unterſuchung ange⸗ 
ſtellt. Er befragte viele Hunderte ſchwediſche Frauen, wie⸗ 
viel Zeit ſie täglich vor dem Spiegel verbringen, und hat 
ausgerechnet. daß eine Frau, wenn ſie ſiebzig Jahre all 
wird. 6000 Stunden ihres Lebens mit dem Anblick ihres 
Spwiegelbildes verbracht hat. In der Zeit von der Geburt 
bis kum ſiebenten Jahre iſt das Bedürfnis, ſich in dem 
Soiesel zu ſchauen, gering, doch dann regt fich die weibliche 
Eitelleit. unb bis zum zehnten Jahre ſchaut die junge Schwe⸗ 
din durchſchnittlich ſieben Minnten lang täglich in den 
Spiegel. Mit den Jabren ſteigt die Freude an ibrem Bilde, 
denn zis zum fünfzehnten Jabre braucht pe ſchon eine 
VBiertelitunde. um ſich zu betrachten, bis zum zwanziaſten 
ichon 22 Minuten und von da bis zum fiebzigſten Lebens⸗ 
jahr täglich eine halbe Stunde. Es ſcheint, daß der Schwede 
die Zeit vor dem Spiegel dennoch kürzer angenommen bat, 

Sröße 44 und 48 

Unendlich viele Formen und ebenſo 
kombinationen hat üns die Mode 
die vornehme gerade Aadt die 

Hellhaft und kleidſam iſt. Danebon behaupten 
ſich Bluſen⸗ und Bolerokleider, beide in den verſchledenſten Ab⸗ 

und Barianten. Bemerkenswert an 
kleidern ſind die langen Aermel, der unverändert kurze 
eine farbenfrohe Garnierung, die eine kleidſame Belebing der gern 

rbe gewählten Gewebe bildet. Zu den von der 
255 0 rsmode beſonders bevorzugten Farben gehören alle grauen 
Und fandfarbenen Töne ſowie das wünderhübf 

    

Wahl ihrer Gattin ſich mehr von ihrem Berſtand als von 
ihren Gefühlen leiten zu lafſfen. Die lungen Leute ſind 
durch die moberne Frau eheſcheu geworden. Lord Aſtor 
empfiehlt ihnen, das amillenleben genau zu beobachten, 
Die Frauen, die viel Wert auf Kleider, Schmuct und Ver⸗ 
gnügungen legen, ruinieren ihre Männer, wäbrend Frauen, 
öte ſich politiſch betätigen, gute Miüitter und Hausfrauen ſind. 
Ein Mann kut aut, wenn er eine Frau met weiterem 
Hortzont wählt, bte außer ibrem Hauſe auch Intereſſe für 
die Allgemeinheit hat. 

SGeDuuteuLOnir0lUe is Eeralamnd. 
Unter dem Druck der Zeitverhältniſſe findet endlich auch 

in England, wo die landesübliche Frömmigkett und Prüderie 
bisher jeber bewußten Geſtaltung des ſexuellen Lebens 
feindlich gegenüberſtand, das Schlagwort von Borth Con⸗ 
trol (Geburtenreglung) immer größeren Widerball. Die 
Mittelſchichten wenden ſich in der Praxis zunehmend dieſem 
Gedanken zu, wenn auch vorläufig unter dem Einfluß ber 
alten Moral die durchſt nuen inderzahl größer iſt als 
bei uns. Den Arbetterkrauen ſucht man von Staats wegen 
vorläuftig immer noch Hinberniffe in den Weg zu legen, 
iudem an den Plider Ler Mütterberatungsſtellen die Aerzte 
keine Auskunft über Verhlltungsmittel erteilen dürſen. 

Die Arbeiterpartet hat bereits vor drei Jahren durch 
ein Memorandum eine Kenderung dieſes Zuſtandes ver⸗ 
ſucht. Um der gegenwärtigen Not abzuhelfen, haben ſozial 
empfindende Kreiſe private Kliniken gegrünbet, in denen 
Frauen entſprechend beraten werden. Dabei hat man 
hänſig rechtzeitig chroniſche Frauenleiben entdeckt, die ſonſt 
den Frauen zu ſpät bewußt geworden wären. Eine ſtarke 
Stütze findet die Borth Control⸗Bewegung in ber engliſchen 
Wiſſenkchaft, die auf Grund eingehenber Unterſuchungen zur 
Forberung einer Stabilttät der Bevölkerung gekommen iſt 
und darlegt, dak England an einer wetteren Volksvermeb⸗ 
rung kein Intereſſe hat. 

Das ausſchlaggebende Moment aber iſt im liberalen eng⸗ 
liſchen Empfinden das entwickelte Gefühl für die Freibeit 
des Individbuums und das Recht der Fran auf den eigenen 
Körper. Dieles Prinzip verheißt der Geburtenkoniroll⸗ 
bewegung für die nahe Zutunft, trotz der ſtarken entgegen⸗ 
ſtehenden ethiſchen Hemmungen, einen Sieg auf der ganzen 

  

  Vinte.   

  

„Beigeroſé“. — Al 
zwar die 
unklen Nachtblau. Der 

viel Farben und Farben⸗ 
jebracht. Man fieht noch viel 

r die älteren und ſtärkeren 

einanderfallenden Volants 
wichtigſten Aahdne Ehee nd 
Trefſen und ſchöne St 

und kleidlame J wähnenswert. 
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ꝙ2874. Beſuchstleid aus - breit. Lyvon⸗ 40 ſegt in Zack- di 
Cue Erwennepelün mit Wpanter Pf., LocnSchni, Größe al und Kiaits Laile, m Auden lecht 

tickerei in Weiß und weißer Treſ⸗ 48, für 90 Pf. erhältlich. 
jeneinfaſſt Der vorn und im 
Rücken in Dogi Linie abſchlie⸗ 
ßenden Taille 
Rock an, den vorn Bliſſee er⸗ Charmelaine mit eſſektvoller 
weitern. Erforderliches Material: Stickerei in Bordürenform. Der 
3,25 Meter Stoff. 160 Zentimeter durch eine Falte erweiterte Rock 

  

  

Fletke mit 
Stellen: 1 biete vu 
ichwachem Effiewaffer. 

Sochmirtbiumen Pleiben lande frißch, weun in Waſter ein 
Stüccchen Soda lient. * 

Sass. en eathernt men mit Zitrsnenſaft und 

Pearbeitet, Ginterlaffen Eicht bellere 
entfernen befeunchtet man ſie mit 

eeeee,ee 
beſprengt, 1 Kotten ferrandalten. 

A veim Ruchenbealen ber. Plen u Peik. ſo genüat es, eine 
Docfſel tolter Suiſer meben den Kacken int Des Sfin in 
kellen, um die Hite zn vermindtgen. —   als ſie in Dirklichkeit iſt. 

ganze Skala vom zarteſten 
Schnitt der Kleider iſt, trotz a. 

barer Einfachheit, komplizierter als im Vorjahr. — Die Taillen 
durch aparte Schnitteffekte aus; für die Röcke exiſtiert 

Form, man ſieht den ſchlichten, Heihen gehaltenen 
zeichnen fi⸗ 

en Frühjahrs⸗ [ ieine ſeſtſtehende 
Nock ſowie den d ſteingebügelte Folten erweiterten ſowt 

ſtehenden Rock 15605 viel. — Von den 
ſeidene B. 

ſckereien in den verſchiedenſten Techmtemter⸗ 

igt ſich der e 28. Kleid aus bleufarbenem Stoff,130 Zen 

Die Tabakarbeiterin. 
Von Karl Babane. 

Zum Fenſter ſchaut die Lenzenſonn' herein. 
— Micht ſterben möcht' ich noch, mein bleicher Gatte. 
Nur bang iſt mir 
Und meine Finger drehen, ſie drehen fort an dieſem braunen 

Blatte. 
Durch blühende Alleen wollen wir noch gehen. 

Weshalb viſt du ſo traurig. du mein bleicher Gatte? 
Dein Anblick ſchmerzt 
Und meine Finger drehen, ſie drehen fort an dieſem braunen 

Blatte. 
Zum Fenſter ſchaut die Lenzenſonn' herein. 

— Was wirſt du ohne mich beginnen, bleicher Gatte? 
Und müde Finger 
Drehen, ſie brehen unabläſſig an dem braunen Blatte. 

Die Zahl der Eheſchliezungen in Heſterreich iſt nach der 
Statiſtik von 1922 bis 1924 um etwa 22000 zurückgegangen. 
Die Zahl der Geburten hat ſich um etwa 9000 vermindert. 
Im gleichen Zeitraum iſt jedocb, wie übrigens überall bei 
Rückgang der Geburtenzahl, auch ein Rückgana der Sterbe⸗ 
ziffer zu verzeichnen, ſo baß ſich der Bevö'kerungszuwachs 
doch noch von 357 491 auf 44086 ſteigerte. Geſunken iſt die 
Zahl der Auswanderer. 

Franuen in leitenden Stellungen in Amerika. Die Ameri⸗ 
kanerin Miß Atcherſon wurde zur Sekretärin der ameri⸗ 
kaniſchen Geſandtſchaſt in Panama ernannt. Sie iſt das 
erſte weibliche Mitalied des divlomatiſchen Corpß in 
Amerita. In Boſton wurde eine Frau zum Einwanderungs⸗ 
kommiſſar ernannt. Ebenſo wurde die Leitung des Pſycho⸗ 
pathiſchen Inſtituts im Staate Illindis einer Aersztin über⸗ 
tragen. 

Aus der italieniſchen Frauenbewegung. Im allgemei⸗ 
nen haben die Frauen noch wenig öffentliche Mechte in Ita⸗ 
lien. Um ſo mehr Aufſehen hat es erregt, daß in einen 
Orte eine Frau Wſ,elt für das Amt bes Pyodeſta vor⸗ 
geſchlagen worben iſt, alſo für den höchſten Poſten in der 
Gemeinde. Ob ſie dieſen Poſten freilich wirklich erhalten 
wird, iſt dennoch fraglich, da die italteniſchen Frauen noch 
keine politiſchen Rechte haben. 

immelblau bis br- —8— 
ler Ä 

aus über⸗ 

inder, bunte Borten, 

  

  

28%%½. Uebergangskleib aus alt⸗ 
roſa Charmelalne mit heller ge⸗ 
töntem Material für Kragen und 
Weſte und Aermelpuffen. Der 
blufig Serel g Taille fügt ſich 

E ö unter einem Gürtel der pliſßerte 
0 Rock an. Erf. Mat.? 230 Meier 

  

Stoff, 130 Zentimeter breit, Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44 und 48, für 

90 Pf. erhältlich. 

VMis [Schnitt⸗ 
tun ſter 
find bei hes 

Firma Lyon- 
ADEnmuffe 02 
—— 

ſ cuße im W.Glalte 
bluſig angeſchoben i le 
Aermel mit Stulpen. Er⸗ 
forderliches Material 2,75 Meier 

timeter breit. Lyon⸗ 
Abplättmuſter, Preis 80 Pf., 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44 und 48, 

für 90 Pf. erhältlich. 

  

Durd Lrns unb Stet elncepentte Stelen en mydels be- 
bandelt man auf foldende Weiſe: Man feuchtet die Stelle 
mit warmem Woſier an und legt ein gekaltetes Stück mit 
warme etränktes Packvapier darauf: dann bält 
man Ein Wunnies Viötteſſen darauſ, bis das Bapier trocken 
iK. Iit die Beule noch nicht verſchwunden, ſs wiederbolt man 
des Berfabren. 

Surch, langen Sebraus ſawarssewerbene Sarrtese kocht 
man Stunden in Sodawafſſer und ſcheuert ſie daun niit 
Seifenſand. 

Stärkeweuſche Pägert ſia lezoter, wenn man der Stürke 
einige Tropfen Givzerin zuſest. 

ypbe. in benen Milch, verſvrandene Eier over Kirel waren, 
man nicht in beißes Spülwaſffer, da ſie ſich ſonſt noch 

Sunat — reinigen laſſen: man weiche ſie mit raltern 

Seilenrene verwendet mun vorteilbaſt, indem man ſie in 
eine Blechdoſe ſammelt. in die man rundberum und in den 
Boden mit einem Nagel Vöcher ſchlägt. Um zum Waſchen 
eins gute Seifenbrübe obne das läſtige Seileſchneiden und   Aelöſen au baben, ichwenke man dieſt Blechdoſe im Walfer.    


